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janteile Jn dieſem Tone geht endlos. Die EſſerStreicher Richtung ſich wohl in wenigen Tagen als Wirklichkeit erweiſen. Aber es genommen hat, aber heute zur Jrreführung der Maſſen wieder
en aul reht den Spieß um Sie droht mit „Iriminellen, Mo wäre falſch, in der nicht gerade überragenden Perſönlichkeit des hekämpft, wird z. B. der Stillſtand und eine weitere Einſchränkung
t t Feen wen des e und ſtellt in rwandlungskünſtlers Maurenbrecher die Urſache zu ſehen. Der der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung verlangt. Das ſoll für alle Ge„Der Rationalſogial lgendes feſt: a und des deutſchnationalen NRiederganges iſt einfach der, daß diete der Sozialpolttik gelten. Endlos ſind die Angriffe gegen die c
umente. agt n n. daß der Völkiſche Block die Verbindung man mit Unehrlichkeit, vielleicht kurge Zeit die. Menſchen käuſchen, Betriebsräte, die doch wahrhaftig in wirklich ſehr beſcheidenen 4

ign. eben de on aber nicht dauernd Politik kann. Maße nur ein Stück Arbeitsverfaſſung im Betrieb verwirklichen.N I. mit her Z7kbregern und en e mwtheit Da uſw. In dem erſten Jahre nach der Beendigung des Krieges haben ſelbſt
i ölki Kurier“. Nach dem „Bayeriſchen maßgebende Führer der Induſtrie anerkennen müſſen, daß ein geWer von den ſtreitenden Brüdern hat recht echt Wahrſceintie Pfändung beim „Völkiſchen Kuri ra tz e. beide Di riminelen, w. riauſng J ingwiſchen Vaterland hat der Gerichtsvollzieher auf dem Bureau des cien ordneter Uehergang von der Kriegs zur Friedenswirtſchaft ohne 4ere Jn e Seine i re „Völtkiſ e kiſchen Kurier“ gepfändet. Die moralj und finangiellen Hilfe der Betriebsräte nie möglich geweſen wäre. Heute betragdtet

wir ren e S S in ne dieſer Hertſchaften ſind verbraucht man ſie als überflüſfig und will ihre Beſeitigung, weil ſie denaglung r s Abſchied von ine en. Fee einer Mitteilung die der Arbeitgebern bei der Vertretung ihres Herrenſtändpunktes hindert e der nationg. ſonaliſtt s im parla ch ſind.e e W r e n In der gleichen Art, wie die Betriebsräte, wird das heufige
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Regierung des Beſtgolo ckes?
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte

An Ber Wahlurne ſont Ihr Vernunden, ob Zhhr erkannt Habt, wen was e e 7. Dezember geht. Der Reichsbag vose
4. Mat t anfgelsſ worden, werl er nicht fähig war, fruchtbare Arbeit für das Bork zu leiſten. Lärmende Gzenen der
Wörktſchen wechſelten ab zit Trllerpfeifenkonzerten der -„„gp2ZZ 'HOvendrein wollten bie Dentſchnatzonalen u
Bolkspartetler eine Begternng Blden, die mit Bervnßt irreführender Abſeht „Begternng des Bürgerblockes“ getauft
werben ſollte. Biel richtiger wäre es gewefen, wenn an das genannte Kabinet „Negiernng des Befütz-
vpliokegs genannt Hätte.So Keh bentſehnatizonale Großagrarier und volkspartetliche roßtudbuſtrrege aukawww uer vöe poltsäfeche
nacht ar Gtante zu kbernetzznen, da wrrs Keh Beſe acht ſtets gegen sie Wrvetter, Angeſtellten uns Begzsrten röchtesz.

Dem Einſinß der Hentſchen Sozialbemokratte war es gelungen, die Bübnng bes Beſttzölockes zu verhenbern. Döe
e eher noch kht -übertwnnden. Am 7. Dezember ſ. den Wählern und Wählerinnen ernent Gelegenheit geboten,
zu errtſchetden, ob in Zukunft in Deutſchland ein Beſttzöock oder Ser foz alte rennblikansſehe Bloexk regteren fon.

e wester, An geſtellte ws Begarte, Die ihre Lebensintereſſen ernſt uns großzügig fogial Behanselt ſehen woes,

die wählen die Diſte der Sozialdemokratie
1 ationale. In Auf 3 m Hewſtpte geht es

t uns um' nichts anderes, als um die Sicherung der Arbeit-
Agitation geſichert. waren. Die letzte Urſache liegt riefer: per er

In den Haaren liegen ſich beide der Ablehnung der Erfüllungspolitik iſt in land grie nehmerintereſſen gegen den Beſitzbürgerblock. Es iſt leider ſo, daß
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die Republik das traurige Erbe der Monarchie antreten mußte und
Rax Maurenbrecher, bekannt als Gaſtſpielreiſender durch In r r ine el er heute a Folge eines verlorenen Krieges ſchwere Laſten zu tragen

ſo ziemlich alle deutſchen Parteien, hat ein Flugblatt an den Dawes Abſtimmung mit s geſtrmm: ten, weil ſie die ſind. Sie verlangen Opfer, und nun geht durchs Land der Ruf:
rechten Flügel der Deutſchnationalen Partei erlaſſen, bei den Reichstagsauflöſung mit der Parole „Annehmnen oder Ablehnen?“ Wer ſoll die Opfer tragen
kommenden Wahlen für die völkiſche Liſte zu ſtimmen. Wie weit fürchteten bei der die Ablehner in die Pfapne gehauen worden Vielſtimmig melden ſich die Politiker der Reaktion, die Kriegs
dieſes Flugblatz in den Kreiſen, an die es gerichtet iſt, Anklang wären. Wenn bei den Wahlen der letzten Zeit die Deutſch verlierer! Aber ſie melden ſich nicht, um ſelbſt Opfer zu bringen,
finden wird, ſteh noch dahin. Jedenfalls iſt damit der Konflikt l nationalen zwar auch verloren r r ig dem gleichen ym ihre Schande wiedergutzumachen, ſondern ſie erheben ihren
zwiſchen Deutſchagtionalen und Völkiſchen zu neuer Heftigkeit a h ne Adel Wähler W r Ruf nach den Opfern der anderen. Mag die Arbeitnehmerſchaft

eine Jafage-Partei, ein rei der Erfüllungspolitik, erblick: dahinſiechen, wenn ſie aur leben und praſſen können. Jn den kühn-waren in dieſem Wettkampf zunächſt French r die en ter Den Angelegen- ſten Rechnungen wird dargetan, was ſie ſchon verloren und geDievon einem Glück i das ſie ſelber kaum erwartet hatten. heſt ein wüſtes Do f ben wollen. Lieſt man all dieſe Ziffern, dann ſcheint es kei
ppelſ piel. 3 nach Bedarf berufen ſie ſich in opfert ha n wollen eſt man eſe Ziſfſern, nun ſcheint es keinRit ihrem e Umfall bei der Dawes Abſtimmung hat:en ihrer allen darauf daß ge eine Hälfte ſämtliche Dawestraurigeres Daſein zu geben, als Großgrundbeſitzer oder Genergl

ihrer u r die denkbar breiteſte Angriffs Geſetze abgelehnt daß die andere Hälfte bei der entſcheidenden direktor zu ſein. Das Sonderbare iſt nur, daß trotz aller Fehler
läche Aber die W iſſchen waren nicht in der Lage, Abſtimmung die Annahme ermöglicht habe. Mit dieſer Fleder in der wirtſchaftlichen und techniſchen Betriebsführung, trotz ſünd-

en u e Partei war ſo vom inne maus-Politik hofften ſie ſich im Wahlkampf zu behaupten. Nun hafter Kapitalverwäſſerung durch Verſchleuderung junger Aktien
a r änaltenaten vur nes ſehr en aber will ein Teil der Neinfſager dieſe Tak-ik nicht mehr mit zie Effektenkurſe an der Börſe von Tag zu Tag ſteigen. In der

ergrgi machen, die in dem ſchlauen Trick gipfelte. daß die bekannteſten Tat, den Verluſten, die ein Teil der Induſtrie in den letzten Jahren 4e war ja von Anfang an mehr als Igſager er n eaütreairre an erlitten hat, ſtehen mannigfache Gewinne in und nach dem Krieg,
u u bilde am kranken Volkskörper, denn als Maurenbrecher iſt lieblos genug geweſen. die Abſägung Hergts, ſteht vor allen Dingen die Entſchuldung durch Entwertung der

ichnen. Sie trat unter den gleid en er als Spitzenkandidat die Reichskiſte eröffnet. für eine taktiſche Obligationen gegenüber. Induſtrie und Landwirtſchaft haben ihree wenn ber auf wie vor einem en Pegglter Finte zu erklären und auch ſonſt in ſeinem Aufruf den ganzen Subftanz zum weſentlichen Teil gerettet. Sie können
e Stöcker und Ahlwardt. Jn kurzer Schwindel zu offenbaren. In tiefſter Vetrübnis lamentiert die aber ſie wollen nicht opfern. Sie wollen es vor alleme t Tumme ins oriſcher Narren re „Kreuzzeitung“: nicht, um die deutſche Arbeitnehmerſchaft durch neue Opfer mürbe

a. n e t ſse dee un „Maureanbrecher hat durch einen Aufruf der nationalen und ſich untertänig zu machen.
die e e Herrſchaften untereinander ein Rechten jedenfalls mehr geſchade: als er verantworten kann. Die Arbeit nehmer haben im Kriege geblutet und gehungert.nun man u h Beſchimpfung erſehen, Manrenbrecher dürfte, abgeſehen von ſeiner grund zafichen Sie haben auch in der Nachkriegszeit ein armſeliges Leben geführt.

Stellungnahme, der auch von ihm vertretenen volitiſchen Sacheder ſich jetzt die d r r 1 be burg d Aer ſeines Vorgebens gerade im entſgeſdegben Augen In der Jnflationszeit wurden ihnen die letzten kleinen Erſparniſſe
wie vorde langer mühſeliger Arbeitsjahre genommen Nichts ſteht ihnenffHitler Richtung ſchreibt über die StreicherEſſer- blick den ſchlesteſten Dienſt erwieſen haben. Sein Pury kann a. m e Wer W Deines nd dert o Dur

en m ner „Kampfblatt der völkiſchen Frei-- nur Verwirrung anrichten und nur dazu beitragen. daß am er g ha die Knteechtung der Urbeiwehmerſchaſt. ihr
veitsbewegung B folgendes 7. Dezember nicht die Nationalſozigliſtiſche Freiheitspartei aus ar waren. daß die rechtung hmerſchaft.

dem Wahlkampf geſtärkt hervorgeht, ſondern der Rechten über höchſtes Ziel nur durch eine Jnflation, nur durch die Verelendung
r Ap Genoſſen ſind heute die u haupt durch Wahlenthaltung aus tiefer Verbitterung über die der Maſſen verwirklicht werden konnte Mit Hilfe Poincarss haben

vor m n u e re en zerſetzenden Quertreibereien Stimmen ent werden ſie auf einen derartigen Zuſtand bewußt hingearbeitet und ſo
ver u beſtraft ſei, verſchwieg aber daß er Die Rechte hat in der Tat in den letzten Wochen des Wahl ſteht der arbeitenden Bevölkerung heute beſtenfalls nur noch die

ad Satredickuahft mit 2 Jahren 1 1 Monat vor kampfes Pech über Pech. Während die deutſchnationale Preſſe Arbeitskraft zur Verfügung, wenn nicht Krieg und Hunger ihr
ift war. Als Landtagsabgeordneter hat Wieſenbacher noch durch markiertes Wutgeheul ihre Enktäuſchung darüber zu auch das noch genommen hat.

lehnt, im Plenum einige Worte Er weit z zu verbergen ſucht, daß Herriots begrüßenswerter Gnadenakt ihrer Der Kampf des Beſitzes gegen die Arbeitnehmer offenbart ſichtrotz e tiger 2 örderung ja, warum, er NathuſinsHetze den Boden entzogen hat, vofſfiert dies neue Un äußerlich zum Teil als Kampf gegen jede Sozial

zu dumm dazu. glückl Die trüben Prophezeiungen der „Kreuzzeitung“ werden politik. Jm Zeichen des DawesPlanes, den die Reaktion an

e

Aelhen de en a ereten r que der van Schlichtungsverfahren befehdet. Fort mit dieſer Praxis ruft das



unter dieſe Jnter-
Die Gegenſeite veröffentlicht ſchon ſeit

angebliche Belaſtung
Birtſchaft durch die Sogia Ziffern, welche die

Wahrheit um das Dreifache und Mehr übertreffen. Sie will keine
Sogialpolitik und deshalb keine Sogialverſicherung. Man wünſcht,
daß die Ginrichtmgen, die bei Krankheit, Unfall, Jnvalidität den
Arbeitnehmer vor der ſchlimmſten Not ſchützen, in Mißkredit ge

eingeſchränkt und ſchließlich ganz ab gebaut werden.
Boems dieſem Grunde werden in die Preisberechnungen künſtlich Er hat
ſegialpolittiſche Verteuerungen hineingebracht, die nicht annähernd
der Wirklichkeit entſprechen, die natürlich ein ausgezeichnetes
Mittel ſind, unangemefſen hohe Preiſe zu beſchönigen. Wer in
der gleichen Zeit, wo der Beſitzbürgerblock einen unermüdlichen

ſür die Wahlen am 7. Dezember einen Beitrag von mindeſtens
2 P. pro Kopf jedes am 1. Oktober 1924 beſchäftigten Arbeiters
und Angeſtellten zu entrichten. Wenn dieſer Aufforderung nach
gekommen wird, ſo würde, da mit ettöa 24 Millionen Unfallver
ſicherten zu rechnen iſt, ein Beitrag von rund 50 Millionen Mark
Bahlgeldern aufgebracht werden. 50 Millionen Mark haben die
Metternehmer alſo in dem gleichen Augenblick zur Verfügung, wo
e über eine Belaſtung der Wirtſchaft durch die Sozialverſicherung
zetern und gleichzeitig einen verlogenen Kampf gegen die Erwerbs
lofenfürſorge führen.

Genug der Beiſpiele! Aus ihnen ergiebt ſich, was für die geſamte
Arbeitnehmerſchaft am 7. Dezember auf dem Spiele ſteht. Sie hat
es in der Hand, ſich mit dem Stimmzettel vor dem viehiſchen Da
ſein zu retten, das ihr die Kriegsverlierer zumuten. So kann der
7. Dezember gewiſſermaßen ein Tag der Selbſthilfe werden.
Wehße uns aber, wenn wir die Gelegenheit verpaſſen.

Die Berleumderflut.
Deutſchnationale Lügen über den Reichspräfidenten.

der Freitag Ausgabe des Berliner Zentrumsorgans, der
»Germania“, leſen wir:
„Der Kampf gegen den Reichspräſidenten nimmt immer widerlichere Formen an. Der Mann, der zwei Söhne im Kriege verloren

hat m das Anerbieten von höchſter Stelle den dritten Sohn aus
er Front zurückzugiehen, mit der i

er e ſeine Pflicht tun wie jeder andere, wird von den Heim
Begründung abgelehnt hat,

kriegern in der ſchmählichften Weiſe des Landesverrats bezichtigt.
Auch feine Familienangehörigen find vor den Verleum-
dungen nicht mehr ſicher. Um den Reichspräſidenten mit der Affäre
des Barmat in Verbindung zu bringen, ſetzte kürzlich ein
rechtsſtehendes Blatt die falſche Meldung in die Welt, daß der
Sohn des R räfidenten Privatſekrtär von Barmat ſei. (Daß
die Halleſche Jeitung“ den Schwindel gleichfalls verbreitet,
verſteht ſich für dieſes „vornehme“ Blatt von ſelbſt. Red. „Volks-
blatt“.) Nachdem fich die Unrichtigkeit heranusgeſtellt hatte, kam
der Schwiegerſohn des Reichspräſidenten, der Attachs im Auswär-
tigen Amt, Dr. Jgenecke, an die Reihe. Jn großer Aufmachung
wurde da mitgeteilt, „Herrn Eberts Schwiegerſohn“ bekleide den
Poſten eines Generalſekretärs im BarmatKonzern. Auch dieſe
Behauptung iſt frei erfunden. Herr Dr. Jaenecke iſt nach wie
vor Attache im Auswärtigen Amte und hat mit dem Barmat-
Konzern nichts zu tun.“

Der Zweck ſolcher Tendengzmeldungen liegt auf der Hand. Es
wäre für die Verbreiter S „Meldungen“ ja ein leichtes
gewefen, fich von deren Unrichtigkeit zu überzeugen. Aber die
Herrſchaften kalkulieren ſo: Der Fall Barmat iſt von verſchiede
nen Seiten mit der Affäre Kutisker in Verbindung gebracht.
Des gange riecht nach Korruption. „Herrn Eberts Sohn“ oder
Schwiegerſohm darin verwickelt da feht die Schieberrepublik
und ihren Präſidenten! Was macht es, daß die ſchöne Nachricht
von „Herrn Fritz Ebert jr.“ oder von „Herrn Sberts Schwieger
ohn“ in keiner Weiſe ſtimmt. Die Berichtigung wird überhaupt

nicht gebracht oder nur an verſteckter Stelle. Jedenfalls bleibt
etwas hängen und das iſt den Herren die Hauptſache.

Echt deutſchnational!
General v. Nathuſfius als Wahblreöner.

Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner geſtrigen Abendausgabe:
Der General v. Nathuſius, den die deutſchen und die

fronzöſiſchen r gemeinſam aus dem Gefängnis
berausgeholt n, wird am Sonnabend in Kaſſel mit Herrn
Wallraf zuſammen als deutſchmnationaler Wahlredner auftreten.
Nach ſeiner Ankunft in Kaſſel erklärte der General deutſch
nationalen Zeitungskorreſpondenten, daß er die Begnadigung
nicht angenommen, ſ n vielmehr einen ſcharfen Pro
teſt gegen ſie ſeinem Rechtsbeiſtand eingehändigt und gebeten habe,
ihn Herrn Herriot zu überreichen. Herr v. Nathuſius iſt nichts
deſtoweniger nicht mehr im Gefängnis in Lille, ſondern daheim in
Kaſſel. Sein Auftreten wird in Paris Verwunderung erregen
und wird den Poincariſten Anlaß zu neuen Angriffen gegen
Herriot geben. Die Poincariſten ſind jetzt an der Reihe zu ſagen,
da ſehe man nun, was mit Geſten der Verſöhnung Deutſchland
W x 7 err werde.o bedauerlich die neue Wendung des Falles Nathuſius nach
der außenpolitiſchen Seite iſt, ſo unerheblich iſt ſie nach der innen
voljtiſchen. Herr v. Nathuſius hat bisher nicht zu den geiſtigen
Führern der deutſchen Nation gehört, und er hat politiſch nichts zu
ſagen gehabt. Durch das Ungemach, das ihm ungerechterweiſe
in Frankreich wiederfuhr, iſt er vorübergehend in den Vorder-
grund des Intereſſes gerückt. Er iſt von Sozialdemokra-
ten, die ſich für ſeine Unſchuld einſetzten, der Freiheit und ſeiner
Familie wiedergegeben worden. Wenn er nun ſeinen Dank dafür
in der Weiſe abſtattet, daß er eine deutſchnationale Hetzrede gegen
die Soziald ratie vom Stapel läßt, ſo liegt in einem ſolchen
Vorgang nichts, was wir zu bedauern hätten. Herr v. Nathufius
konnte ſeine deutſchnationale Geſinnung nicht beſſer beweiſen als
dadarrch, du er die Begnadigung wie die Deutſchnationalen
die Dawes Geſetze annahm, um gegen ſie zu „proteſtieren“,
und daß er den erſten Tag ſeiner wiedergewonnenen Freiheit dazu
benutzt, um ſich gegen diejenigen zu wenden, denen er die Freiheit
verdankt. Das iſt in der Tat echt deutſchnational.

I

Jn dieſen Tagen des Wahlkampfes ſpielt auch der Streit um
die Väter der Rentenbank wieder eine gewiſſe Rolle. Es ſind
vor allen Dingen die Deutſchnationalen, die den Uebergang von
der Jnflation zur Rentenmark als ihre Erfindung in Anſpruch
nehmen. Jn Anbetracht deſſen erſcheint es angebracht, auf den
Währungsbankrott in Pommern zu verweifen, der ſich vor wenigen
Monaten ereignet hat und die deutſchnationale Währungspolitik
in das richtige Licht ſtellt. Es war im Kreis Greifenhagen,
wo der Pommerſche Landbund ſeinen „genialen“ Gedanken der
Währungsſtabiliſiernng mit Hilfe von Roggenſcheinen, wie
ſie auch von Helfferich empfohlen wurden, durch-
führen wollte. Das Experiment iſt ihm aber ſehr teuer geworden;
denn heute weigern ſich die Bauern, für den Rieſenverluſt, der
durch die Roggenſcheine der Landbund-Kreisgruppe Greifenhagen
entſtanden iſt, aufzukommen. Der Umfang des durch den Wäh-

das der Landbundführer im Bezirk Neu-Stettin, von Herbſtberg-
Lottin, unter dem 14. November an die Landbund- Mitglieder
rerſendet. Darin heißt es:

„Wie Jhnen bekannt ſein dürfte, iſt der Kreis Greifenhagen
durch den Zuſammenbruch des Roggenſchein- Verkehrs in ganz
außerordentliche Nöte und Zahlungsſchwierigkeiten gekommen.

noch eine Schuld von 644 124,97 Mk. abzudecken. Der
Landbund, Kreis Greifenhagen, hat bereits eine Umlage von
3,60 Mk. pro Morgen für ſeine Mitglieder ausgeſchrieben aber
auch dieſes wird nicht ausreichen, um die erforderliche Deckung zu
ſchaffen. Da die Kreisgruppe Greifenhagen kein eingetragener
Verein iſt und ferner der damalige Leiter der Kreisgrupvbe Herr
v. Bodungen-Eichwerder infolge ſeiner Beſitztumsverhältniſſe nicht
zur Schadensdeckung herangezogen werden kann, ſo iſt mit Sicher-
heit zu erwarten, daß die Gläubiger ihre Forderung durch Klage
gegen einzelne Mitglieder des Großgrundbeſitzes des KreiſesGreifenhagen einzutreiben verſuchen werden. Da dieſen Klagen
Ausſicht auf Erfolg beſchieden ſein dürfte, ſteht zu befürchten, daß
verſchiedene Großgrundbeſitzer des Kreiſes Greifenhagen Haus und
Hof verlieren können. Aus dieſem Grunde hat eine Kommiſſion
von Großgrundbeſitzern beſchloſſen, den geſamten Großgrundbefſitz
der Provinz Pommern, über 800 Morgen, zur Deckung der
Schuldenlaſt des Kreiſes Greifenhagen heranzuziehen. Es wird
gebeten, die Summe bis zum 1. Dezgembee 1924 einzuzahlen.

Herr von Bodungen-Eichwerder, der geniale Währungskünſtler,
Schüler Helfferichs und Hauptverantwortlicher für den
Bankrott wäre kein richtiger deutſchnationaler Junker, wenn
er nicht jetzt erſt recht über die Unfähigkeit und Mißwirtſchaft in
der Republik herzöge. Jmmerhin kann uns das wenig ſtören.
Wie aber ſtände es heute mit unſerem Volke, wenn das Projekt
Helfferich, deſſen Verwirklichung in Pommern kataſtrophal ſchei-
terte, damals nach dem Wunſche der Deutſchnationalen auf das
ganze Reich Anwendung gefunden hätte? Eine weitere Kata-

rungsſpuk verurſachten Verluſtes ergibt ſich aus einem Schreiben, 8
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ſtrophe wäre uns ſicher geweſen. So auch der Wähbankrott in Pommern, raß ne
zur Kataſtrophe fähig find. esbeſſer, fie untergehen zu laſſen, wenn unſer dadurch
Helft mit an nationalen Werk am 7. Dezember:
Sozialdemokraten

Die Zukunft der Rentenbanr.
Soll ſie ein agrariſches Machtinſtrument werdern

Ueber die Geſtaltung der RentenbankKreditanſtalt
iſt ein allem wendet ſich Preußendagegen, daß dieſes Agrarinſtitut einſeitig als mehr oder minder
ſtarkes politiſches Machtmittel der Landwirtſchaft gegen den Staat
und die übrigen Teile des Volkes aufgezogen wird, daß aber bei
der Schaffung dieſer Anſtalt vor allem auch ein Machtmittel für
u Landwirtſchaft geſchaffen werden ſoll, geht ſchon aus folgendem

ervor:
Der Verwaltungsrat der Rentenbank-Kreditanſtalt ſoll t

Mitglieder zählen, wozu als zwanzigſter der Vorſitzende tritt.
Hiervon werden nicht weniger als 11 Mitglieder landwirtſchaft
ichen Gremien entnommen, und zwar aus dem deutſchen Land-

wirtſchaftsrat, dem Reichslandbund, der Vereinigung der deutſchen
Bauernvereine, dem Reichsverband deutſcher landwirtſchaftlicher
Genoſſenſchaften und dem Generalverband der Raiffeiſengenoſſen
ſchaften, und zwar entfallen auf den Landwirtſchaftsrat drei und
je zwei auf die übrigen genannten Gruppen. Da es nun ein
offenes Geheimnis iſt, daß alle die genannten Gruppen mehr oder
weniger in direkter Abhängigkeit vom Landbund
ſtehen und daß ſie zum Teil auch durch Perſonalunion aufs engſte
miteiander verbunden ſind, ſo ſind dieſe elf von neunzehn bzw.
zwanzig Perſonen gleichzuſetzen der Einflußſphäre des Reichsland-
bundes innerhalb der Verwaltung der Rentenbank. Noch klarer
wird dieſer Sachverhalt in bezug auf dieſe elf Perſonen, wenn
man weiß, daß ihre Wahl durch die 110 Mitglieder zählende
Generalverſammlung des Jnſtituts vorgenommen werden ſoll,
und wenn man weiter weiß, daß dieſe 110köpfige Generalverſamm-
lung aus dreißig durch den Landwirtſchaftsrat, zwanzig durch
den Reichslandbund, zwanzig durch die Bauernvereine, zwanzig
durch die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und zwanzig durch
die Raiffeiſengenoſſenſchaften gewählten Herren beſtehen ſoll.

hypothekenbelaſteten Landwirte M dit. ſondern
ſeitig eingeſtellten Jntereſſenverbände.
Verwaltungsrates ſollen aber lediglich acht vom Reichsrat beſtellte
Vertreter des Reiches und der Länder gegenüberſtehen, die an
gefichts eines ſolchen Zahlenverhältniſſes natürlich zur Ohnmacht
verurteilt ſind.

Daraus erſieht man, wie berechtigt der Einſpruch Preußens
gegen dieſe Art der Aufziehung der Rentenbankkreditanſtalt iſt.
Erfreulich iſt wenigſtens, daß die Reichsregierung, wie ſie mitteilt,
von dem Gedanken abgekommen ift, die Umwandlung der Renten-
bank in eine landwirtſchaftliche Kreditanſtalt auf dem Verord-
nungswege durchzuführen. Lediglich ein öffentlichrechtliches Jn-
ſtitut wird einigermaßen die Garantien bieten, die der Staat
braucht, um nicht noch mehr als bisher ein Spielball großagra-
riſcher Anmaßung zu werden.

Der Dawesplan reſtlos in Kraft.
Bericht des Generalagenten vor der

Reparationskommiſſion
Paris, 29. November. (Eig. Drahtbericht.)

Planes entgegenzunehmen. Jn dem ausgegebenen
Kommunioué werden die Erklärungen Gilberts dahin zuſammen-
gefaßt, daß der Dawes-Plan ſeit dem 28. Oktober reſtlos in Kraft
getreten ſei und in ſeinen verſchiedenen Organismen in zufrieden-
ſtellender Weiſe arbeite. Wie wir darüber hinaus erfaghren, iſt
auch die Frage der h e Exportabgabe zwiſchen dem
Generalagenten und den Mitgliedern der Reparationskommiſſion
eingehend erörtert worden. Die Kommiſſion hat außerdem inErledigung der laufenden Angelegenheiten die zu liefernde Menge

an Reparationskohle und chemiſchen Produkten für den Monat
Dezember feſtgeſetzt.

Sozialdemokratie und Hochſchulen.
Die Schriftleitung der Berliner Hochſchulnachrichten hat eine

Rundfrage über die Stellung der Parteien zu den Jntereſſen der
Hochchulen veranſtaltet. Genoſſe Profeſſor Cunow ſchreibt im
ar dieſer Rundfrage über die Stellung der Sozialdemo-
ratie:

„Das Ergebnis der bevorſtehenden Reichstags und preußiſchen
Landtagswahlen, beſonders der letzteren, hat nicht nur für Pro
feſſoren, Privatdozenten und Studierende in ihrer
Eigenſchaft als Staatsbürger und Nächſtbeteiligte am wiſſenſchaft-
lichen Leben der Gegenwart eine große, vielfaſt unterſchätze Bedeu
tung, ſondern berührt auch im weiteſten Maße ihre Stellung als
jetzige oder künftige Beamte, als wiſſenſchaftliche Arbeiter und
Forſcher, als Beſoldete und als Kolleg- und Studiengelder Zah-
lende; denn über den Etat der Hochſchulen und der mit ihnen ver-
bundenen wiſſenſchaftlichen Jnſtitute, über Beſoldungsfragen,
Lehrmittelanſchaffungen und ſonſtige ſtaatliche Ausgaben für Hoch
ſchulzwecke entſcheidet in letzter Inſtanz die parteipolitiſche Zu-
ſamenſetzung des Landtages. Deshalb iſt es Pflicht des akademi-
ſchen Bürgers Fegen ſich ſelbſt und ſeinen Beruf, ernſtlich die Frage
zu erwägen: Wie wähleich?Die ſogial demokratiſche Landtagsfraktion iſt bisher in der Er-
kenntnis, daß die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei ſein müſſe und
die Ausgaben für die Ausgeſtaltung des Hochſchulweſens werbende
Kapitalsanlagen darſtellen, ſtets für den Ausbau der Hoch-
ſchulen und zugleich für eine gründliche demokratiſche
Reform der Hochſchulverfaſſung eingetreten. Ferner
hat ſie ſich wiederholt für eine beſſere Beſoldung der Profeſſoren,
für die Schaffung einer einheitlichen Profeſſorenklaſſe und für die
Gewährung eines feſtgn Gehalts von 80 Prozent des Anfangsein-
kommens der Beſoldungsgruppe 10 an alle jene Privakdozenten
eingeſetzt, die ſich während einer kurzbemeſſenen Friſt als Lehrer
bewährt haben. Weiter hat die ſozialdemokratiſche Fraktion ener
giſch für die Erweiterung des Studentenrechts und die Herabſetzung
der zu Beginn des Sommerſemeſters dieſes Jahres eingeführten
Aufnahme-. Studien und Kolleggebühren gewirkt.

Die deutſchen Hochſchulen müſſen das iſt das große Ziel
weit mehr noch als bisher zu Zentralen des deutſchen
Geiſteslebens und Bildungsſtrebens, zu feſtgefügten Trägern
der tuſturellen Jdeale unſeres deutſchen Volkes werden.“

Noch ein Abtrünniger.
Schweres Herzeleid iſt den ehemaligen Offizieren der kaiſer-

lichen Marine widerfahren. Nachdem General v. Deimling
ſchon ſeit Jahr und Tag als Verfechter der Demokratie und
Republik auftritt und in den vorderſten Reihen des Reichsbanners
ſteht, hat „noch ein Abtrünniger“ gefunden. Aus einem Feme

eiben „ehemaliger Marineoffiziere“ erfährt man, daß der lang-
hrige Gouverneur von Kiautſchon Admiral v. Truppe

ſich in aller Oeffentlichkeit ebenfalls zur Demokratie bekennt und

als demokratiſcher Redner im Wahlkampf auftritt. Die Folge
davon Ehemalige Marineoffiziere fühlen ſich verpflichtet, dem
Admiral in der Oeffentlichkeit wiſſen zu laſſen: „Jhre ehemaligen
Kameraden wenden ſich von Jhnen ab.“ Und weshalb? Weil es
dieſen verrannten monarchiſtiſchen Gehirnen unverſtändlich iſt,
„daß ein Offizier, der jahrelang Gouverneur eines Schutzgebietes
war, nunmehr unter der Flagge Schwarzrotgold ſprechen kann“.
Aber auch für Admiral v. Truppel dürfte das Wort gelten: Jhr
könnt mich nicht beleidigen. Nun erſt recht!

Der Niedergang der Kommuniſten.
„Die Maffen ſtehen hinter der KPD.“

Köln, 29. November. (Eigener Drahtbericht.)
Wie ſehr die Kommuniſten bei der Arbeiterſchaft ab gewirt-

ſchaftet haben, zeigte eine in größter Aufmachung von den
Kölner Kommuniſten propagierte Wahlveranſtaltung. Um der
Sogialdemokratie und den bürgerlichen Parteien zu zeigen, wie
ſtarke Maſſen noch hinter der Kommuniſtiſchen Partei ſtehen, hatte
die kommunrſtiſche Parteileitung Köln für Donnerstag gleich nach
Arbeitsſchluß in dem Jnduſtrievorort Kalk zu einer großen
Maſſenkundgebung aufgerufen. Die Belegſchaft der
großen Fabriken, die mehrere tauſend Arbeiter beſchäftigen, war
durch Handzettel ſowie durch die Preſſe noch beſonders eingeladen
worden. Jm Anſchluß an dieſe Betriebsverſammlung ſollte eine
Verſammlung des „Roten Frontkämpferbundes“ tagen. Die Kom
muniſten erlebten jedoch mit ihrer Veranſtaltung eine ſchmerzliche
Enttäuſchung. Jn dem großen Verſammlungslokal waren ganze
20 Verſammlungsbeſucher erſchienen, von denen noch über die
Hälfte Arbeitsloſe waren, die mit den eingeladenen Betrieben in
keiner Verbindung ſtehen. Die Verſammlung konnte ſelbſtver
ſtändlich nicht ſtattfinden.

Auch im Ruhrgebiet.
Bochnum, 29. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kommuniſten des Ruhrgebietes ſind um Wahlparolen ver
legen. Am 4. Mai errangen ſie einen Sieg infolge ſchlimmſter
Ausnutzung der wirtſchaftlichen Notlage der Arbeiter und des
unerhört ſtarken Druckes der Unternehmer nach dem paſſiven
Widerſtand. Inzwiſchen haben die kommuniſtiſchen Wähler er
kannt, wie wenig ihnen durch kommuniſtiſche Mandate geholfen,
wie ſehr aber ihnen durch ſie geſchadet wird. Die Folge iſt eine
grenzenloſe Enttäuſchung, die unter Umſtänden zu einer größeren
Wahlenthaltung führen kann. Jnsbeſondere haben die vielen
kommunalen Skandale zu einer großen Verſtimmung gegen die
KPD. geführt. Nicht nur, daß die KPD. alle Stadtverordneten
aus der Partei ausgeſchloſſen hat, die wirklich praktiſche Arbeit
für die Arbeiter zu leiſten gewillt waren, fie gehen auch da und
dort ſogar dazu über, ganz offenſichtlich die Jntereſſen der Ar-
beiterſchaft zu benachteiligen. Jn Laer bei Bochum ſtimmten
ſie z. B. gegen die Erhöhung der Löhne der Gemeindegrbeiter. J
übrigen iſt die kommuniſtiſche Verlegenheit groß. Noske, Leinert,
Bartels, Haarmann ſind auch hier ihre einzigen Walzen, die aber
nicht mehr ziehen. Seit Donnerstag werden die Bergarbeiter
durch die KPD. zur Streikbereitſchaft aufgefordert, weil der
Schiedsſpruch für den Ruhrberghau ein Schandſpruch ſei. Wenn-
gleich auch die Lohnerhöhung für die Bergarbeiter eine viel zu
geringe und der Proteſt der Bergarbeiter ein außerordentlich
großer iſt, ſo dürften doch unter keinen Umſtänden die Bergarbeiter
der kommuniſtiſchen Streikparole Folge leiſten.

Die Abrüſtung in Dänemark.
Der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen.

Kopenhagen, 28. November. (WTVB.)
Der Vorſchlag betreffend Abrüſtung wurde geſtern abend im

Jarretns in erſter Leſung erledigt. Der Vorſchlag wurde
r Kommiſſion von 15 Mitgliedern zur weiteren Behandlung

übergeben. Die Sozialdemokraten und die radikale Linke ſtimm-
I ten dafür und die Konſervativen dagegen, während ſich die Mitte

der Stimmabgabe enthielt.
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Potemkinſche Dörfer.
Die dutich Bolſchewiſten verſte vorzügli dieKunſt, ein für ein c lebe ehe
dieſem Zweck bürgerlich i die mit Erlaubnis der

etregierung eine Spritztour nach land unternehmenfen. Was ſie da zu ſehen en, ſin naturiigh zum
Teil 7 inſche Dörfer, die ſich garg beſonders wirkun auf
dem Gebiet der ialverſicherung und des Bildungsweſens zeigen.
Eine nähere Beträchtung ergibt, daß dieſe pompdſe Aufmäachung
aus Pappe iſt. So voröffentlicht z. B. die „Rote Fahne vom
27. November einen Auszug aus dem Artikel eines gewiſſen Dr.
Markuſſon, der die Krankenverſicherung in Sowſet
rußland als qualitativ die beſte in der Welt verherrlicht, allerdings
zen muß, daß ſie in ihrem Umfange in der letzten Zeit ein
geſchränkt werden mußte. Vergleicht man aber mit dieſer ſowjet
reundlichen Uebertreibung eines Uneingewihten den nüchternen
Brief aus de a er der in S vom 22. November zu en iſt, ſo er man von der nkenverſicherunin Sowjetrußland ein ganz anderes Bild. Da h es t

„Die mediziniſche Hilfe iſt gang ungenügend. Die Am-
vulatorien ſind ſchlecht ausgeſtattet und überlaſtet. Es fehlen
die mediziniſchen Hilfsmittel, Medikamente und Aerzte.Am ſchlimmſten iſt aber, daß die reinen Unterneh
mungen, ſogar ſehr rentable, in ihren Zahlungen an die Kranken-
kaſten rückſtändig ſind. Die Truſts aus den Zentren ſchicken das
Geld nicht ein. So ſtehen 600 000 Rubel aus.“

Der zweite ReklameArtikel iſt der Volksbildung gewid
met. Der dankbare Reiſende bekommt nur die wenigen er
e zu bewundern. Sie machen aber den Braten nicht fett.

lt ihm lang und breit von der intenſiven Bekämpfung
des Analphabetismus und anderen ſchönen Dingen. Die Wahrheit
aber iſt anders! Die „Prawda“ vom 21. November teilt z. B. mit,
daß allein in der Ukraine 140 000 Kinder proletariſcher Herkunft
außerhalb der Volksſchulen geblieben ſind. Wieviel Kinder nicht
proletariſcher Herkunft noch hinzukommen, ſagt das Blatt nicht.
Bedenkt man jedoch, daß z B. der Volkskommiſſar für Bildungs-weſen kürzlich erklärte, die Zahl der Volksſchullehrer und Wer

Volksſchüler ſei zurückgegangen und der Vorſitzende des Allruſſi-
ſchen Vollzugsrats Kalinin in ſeiner Rede vor einigen Tagen das
Geſtändnis ablegte, daß im Laufe der ſiebenjährigen Herrſchaft
der Bolſchewiſten die Zahl der Kulturinſtitutionen auf dem Lande
immer weiter abgebaut worden ſind, ferner in Leningrad Taufende
von Kindern nicht in die höheren Lehranſtalten aufgenommen
werden konnten und die Univerſitäten bzw. Techniſchen Hochſchulen
viele nene Studenten weniger aufnehmen durften als im
voraufgegangenen Jahre, ſo bekommt man eine richtige Vorſtellung
von den Fortſchritten des Bildungsweſens in Sowjetrußland.

Wie zur Zarenzeit.
Die bekannte Anarchiſtin Emma Gold mann, die ſeinerzeit

in Amerika wegen antimilitariſtiſcher Propaganda zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden war und nach deren Verbüßung
ausgewieſen wurde, hat ſich längere Zeit in Rußland auf-
gehalten. Sie iſt dort in Verbindung mit den Sowjietleuten ge
treten und hat verſucht, mit ihnen zuſammenzuarbeiten. Sehr
bald mußte ſie ſich aber enttäuſcht abwenden und dem Sowiet-
lande den Rücken kehren. Vor kurzem hielt ſie auf einem ihr zu
Ehren von engliſchen Arbeitern gegebenen Feſte eine große
Rede F en die Bolſchewiken. Sie erklärte, daß ſich Europa vonder bo ſhew iſtiſchen Legende befreien müſſe, der die ruſſiſche

Revolution mit der Partei verwechſelt wird, die eben am Ruder
iſt. Für das Zerſtörungswerk wären noch nicht viel Menſchen not
wendig geweſen. Um ſo mehr Hräfte würden jedoch zur Wieder
her ſtellung erforderlich ſein. Der Volſ mus ſtelle eine
internativnale Gefahr vor. Die Maſſen in Sowjetrußland müßten
jetzt ebenſo ſtillhalten, wie es während der Zarenzeit der Fall war.

Da die Rednerin einſt mit den Moskauern auf recht gutem Fuße
geſtanden und die ruſſiſchen Zuſtände an Ort und Stelle kennen
gelernt hat, wird man ihrem Urteil beſonderen Wert beilegen
h m gegen W W dieſes ja z das, r von derozialdemokra reſſe immer feſtgeſtellt, von den Kommu-niſten ciber ſtets Wie worden iſt.

Meutereien in Aegypten.
Kairo, 29. November. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag haben ſudaneſiſche Truppen in Khartum gemeutert.
Dieſe Meuterei ſteht im Zu mit der Weigerung der
ägyptiſchen Artillerie-Bataillon, den an zu verlaſſen. Ein
Teil des 11. Sudaneſen-Bataillons griff das engliſche Hoſpital an
und machte von der Schußwaffe Gebrauch. Drei Aerzte, ein britit e e irden Feweet Engliſche Truppen
griffen die Meuterer an, die eine größere Anzahl Tote verloren.

Die Lage t elDie einflußr en ägyptiſchen Parteien weigern ſich, das
Kabinett Siwar Paſcha anzuerkennen. Gs hängt in der Luft.

London, 29. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die von den in Hairo verhafteten vier Führer der

nationaliſtiſchen ſind den äghptiſchen Juſtizbehörden
übergeben worden, damit dieſe das Strafverfahren wegen Teil-
nahme an einer Verſchwörung eröffnen. iſchen hat die
Polizei weitere Perſonen verhaftet, die ebenfalls der Vorbereitung
an einem Komplott beſchuldigt werden.

London, 29. November. (Radiomeldung.)
Ramſay Mac Donald kritiſierte in einer Rede über die Er

Se in Aegypten mit Schärfe die von den Nationaliſten ver
folgte Politik, tadelte aber auch das Vorgehen der britiſchen Re

die das beklagenswerte Ereignis der Ermordung des
irdar mit gewiſſen politiſchen Fragen verquickt die nur

durch ein Abkommen geregelt werden könnten. Er hoffe, daß
Großbritannien alle Streitfragen, die die ägyptiſche Angelegenheit
beträfen, an den Völkerbund verweiſen werde.

Der Hohenzollern-Skandal.
Am 7. Dezember hat das deutſche Volk u. a. auch darüber zu

entſcheiden, ob den Hohenzollern Hunderte von Millionen ohne
Gegenleiſtung zugeſchanzt werden ſollen, während Hunderttauſende
ron Arbeitern auf der Straße liegen und ein elendes Leben friſten
müſſen. Bis heute iſt der HohenzollernSkandal bekanntlich noch
nicht aus der Welt geſchafft, obwohl der volksparteiliche
Finanzminiſter Dr. Richter ſich bereits mehrfach bereiterklärt
hat, dem Hohenzollernhauſe hohe Summen und umfangreiche
Güter im Falle eines Vertragsabſchluſſes zur Verfügung zu ſtellen.

Die ehemaligen Herrſcher von Gottes Gnaden“ denken aber
vorläufig gar nicht daran, dieſes Angebot des preußiſchen Finanz
miniſters auch nur zu diskutieren. Die fühlen ſich bei dem gegen
wärtigen Zuſtande ganz wohl und hoffen ſcheinbar, daß ihnen
einſtmals eine Regierung mit Einfluß der Deutſchnationalen die
geſtohlenen Güter reſtlos wieder zur Verfügung ſtellen wird.
Dieſe Hoffnung geht ſelbſt Herrn Dr. Richter über das erträgliche
Maß hinaus. Er läßt deshalb halbamtlich verkünden, daß eine
geſetzliche Regelung der Hohenzollernanſprüche notwendig wird,
wenn Wilhelm von Doorn ſich nicht endlich bereiterklärt, auf ſein
Angebot einzugehen.

Die Sozialdemokratie fordert bereits ſeit drei Jahren eine ge
ſetzliche Regelung gegen den Widerſtand aller bürgerlichen Par-
teien. Sie fordert ſie, weil nur auf dieſem Wege die Möglichkeit
zu einer Abfindung beſteht, die vor allen Dingen den Jntereſſen
des Volkes Rechnung trägt. Solange aber das erforderliche Reichs

eſetz nicht beſchloſſen. a eine trägli Regelungsanſprüche Wilhelms v Seorn ihudeunt ich be

denn er und ſein Haus haben noch nie den Hals voll

Sechs Jahre nach der Revolution wagt es dieſer feige Deſerteur
g. B., mit deutſchnationaler Unterſtüßung Gebäude als ſein
Eigentum zu bezeichnen und auf ihre Herausgabe zu pochen, die
er einſtmals dem Staat geſtohlen, dann wieder an ihn
verkauft und ſchließlich nochmals als „Beſitz“ übernommen hat.
Jſt das deutſche Volk und ſind insbeſondere die preußiſchen Staats
angehörigen bereit, dafür ihre Steuern zu opfern?

Wer das nicht will, ſtimmt am 7. Dezember ſozialdemo-
krati ſ ch. Nur dann wird der Mann, der nach dem Zuſammen
bruch jämmerlich ausriß und heute noch 50 000 Mk. mon. tlich
privat verpraſſen darf, eine Behandlung finden, die ihm zukommt.

Doch hat Jhm nie Gean n gen
Bei Tage noch um ittecuegt älhland)

„Der drikke Mann im zweiken Gliedn das Schwein hat
Republikaner helft mit!

Aus Kreiſen der „Deutſchen Liga für Menſchenrechte“ iſt eine
„Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“ ins Leben ge-
rufen, die die ſehr notwendige republikaniſche Kleinarbeit bei den
Behörden leiſten ſoll. Alle Republikaner die von einem Verſtoß
gegen die Sicherheit und Hoheit der Republik oder von irgend
welcher Mißachtung der Verfaſſung ſeitens einer Behörde Kenntnis
erhalten, werden dringend gebeten, genaue Mitteilungen hierüber
an die „Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“, Berlin W 66, Wilhelm-
ſtraße 48, einzuſenden. Dieſe Stelle wird alle eingehenden Nach
richten genau nachprüfen. Falls ein erheblicher Verſtoß gegen
Geiſt und Wortlaut der Verfaſſung feſtzuſtellen iſt, wird ſie ohne
Namensnennung in geeigneter Form auf Beſeitigung dieſes
Mißſtandes hinwirken. Jeder Einſender wird von dem Erfolg der
Bemäihungen unterrichtet werden.

Jntriguen gegen das Kabinett Herriot.
Paris, 29. November. (Radiomeldung.)

Der bonapartiſtiſche Abgeordnete und Chefredakteur der klerikal
nationaliſtiſchen „Liberté“, Taittinger, deſſen gegen die Mit-
glieder des Kabinetts Herriot gerichtete Manöver am Diens
von der Hammer als niederträchtige Verleumdung gebrandmar
wurden, hat am Freitag einen neuen Generalſturm gegen die
Regierung verſucht und dabei den gleichen Mißerfolg erlitten wie
zu Beginn der Woche. Taittinger, der ſich am Dienstag geweigert
hatte, die Namen derjenigen Kabinettsmitglieder zu nennen, die
er beſchuldigte, Wahlgelder aus dem Fonds des Senators Billiet
erhalten zu haben, hat in der Zwiſchenzeit in der „Liberté“ eine
Reihe von Artikeln veröffentlicht, in denen insbeſondere Handels
miniſter Baynaldi beſchuldigt war, im Herbſt 1923 aus der Kaſſe
der Vereinigung der Jntereſſen von Handel und Jnduſtrie
10 000 Franken für ein in ſeinem Wahlkreis erſcheinendes Organ
erhalten zu haben. Die Debatte, zu der es darüber am Freitag
abend auf Grund eines Antrages des ſozialiſtiſchen Abgeordneten
u kam, brachte die erforderliche Klärung. Um mit den Ver-

n der Taittinger und Genoſſen endlich reinen Tiſch zu
hat die Kammer beſchloſſen, einen Unterſuchungs-

aus ſchuß einzuſetzen.

Korruptionsſkandale.
Schlägereien im ungariſchen Parlament. 15 Ab-

georönete hinausgeprügelt.
Budapeſt, 29. November. (Radiomeldung.)

Jn der ungariſchen Nationalverſammlung kam es geſtern zu
einer regelrechten Schlägerei zwiſchen Abgeordneten der Oppoſition
und der bewaffneten Parlamentswache. Am Nachmittag hatte der
frühere Miniſterpräſident Stephan Friedrich in den Wandelgängen
einen Brief des jetzigen Miniſterpräſidenten Grafen Stephan
Bethlen vom Juni 1821 verleſen, aus dem hervorgeht, daß damals
Gebühren, die vom Ackerbauminiſterium für Ausfuhrſcheine er
hoben worden waren, zugunſten der Regierungspartei verwendet
worden waren. Die Bekanntgabe des Briefes rief bei der Regie
rung um ſo größere Beſtürzung hervor, als weiter dadurch bekannt
wurde, daß der Miniſterpräſident und der Ackerbauminiſter in
einem politiſchen Prozeß, der die Verwendung dieſer Gebühren zum
Gegenſtand hatte, falſche Ausſagen gemacht hatten. Es wurde
unächſt eine Geheimſitzung des Parlaments angeſetzt in der esbereits zu lärmenden Zuſammenſtößen zwiſchen der Regierungs

rtei und den Oppoſitionellen kam. In der öffentlichen Sitzung
eſchuldigte dann der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Györki den

Miniſterpräſidenten und den Ackerbauminiſter der falſchen Zeugen-
ausſage. Als ihm daraufhin vom Präſidenten das Wort ent-
gen werden ſollte. ſprach er weiter, ſo daß die Sitzung unterFrschen werden mußte. Später wurde eine zweite Geheimſitzung

cenberaumt und. die Galerien geräumt waren, der
eordnete Györki, der das Wort erneut ergriffen hatte, von der

Tamentswache aus dem Saal entfernt. Hierbei ham es zu
einer Schlägerei bei der die Wache ſogar die Säbel zog. Jm Laufe
I Sitzung, die bis in die ſpäten Nachtſtunden dauerte, wurden
nsgefamt 15 Abgeordnete gewaltſam aus dem Sitzungsſanle ent

fernt. Jn der Geheimſitzung ſcheint Miniſterpräſident Graf
Bethlen gar nicht geleugnet zu haben, daß die er Ausfuhr-
gebühren für unrechtmäßige Zwecke verwendet worden ſind. Er
beſtritt lediglich die Verwendung für reine Parteigtwecke. Die
Gelder ſeien für die Unterſtützung der ungariſchen Jrredenta ver
braucht worden. Bezeichnend iſt, daß Bethlen die Einſetzung eines
parlamentariſchen Ausſchuſſes zur Unterſuchung der ganzen An
gelegenheit ablehnte.

Rom, 29. November.
Der Progeß gegen den ingwiſchen zurückgetretenen Gen er a

Balbo hat ern neue Enthällungen ergeben. U. a. iſt die
Begünſtigun Mörder des Erzprieſters Don Ninzoni durch
Valbo erwieſen. Die Oeffentlichkeit iſt von dem Skandal voll
kommen beherrſcht. Am Sonntag tritt in Mailand der Kongreß
der ion zuſammen, auf dem u. g. Turatri und G tolitti

ort nehmen werden.

S
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Wahiſchacher mit dem Kutisker
GSrandal.

Die Rechtspreſſe iſt eifrig am Werke, den Fall KutiskerSee
lung zu einem Fall der deutſchen Sozialdemokratie zu machen
iſt nicht leicht, aber die Rechte bringt das Kunſtſtückchen doch

fertig, und r macht z. B. die ſchwerinduſtrielle „Börſenzeitung“
S in der Art, daß ſie in großen Lettern ſchreibt: „Was hat die
Sagialdemokratie mit der Korruption zu tun? Wie hängt ſie mit
dem Fall BartelsHolzmann zuſammen?“ Darauf gibt ſie fol-
gende Antwort: „Die Unterſüchung hat ergeben. daß auch der
holländiſche Großſchieber Barmat an den Kreditgeſchäften mit der
Staatsbank beteiligt iſt. Barmnat iſt aber einer der reichen
Freunde der Sozialdemokratie.“ Daraus wird die neue Wahl
parole gefolgert: „Für den 7. Dezember! Stimmt gegen die
Sozialdemokratiel“ Unſeren Freunden von rechts müſſen ſchon

ſämtliche Felle
ſtückchen greifen müſſen.

r 7 wir pen e r rinmal gang leiden unperſönlich und nur von
volkswirtſchaftlichen Standpunkt,
Vorſchein: Die Staatsbank hat zu einer Zeit, als Regierung,

währung einzuſchränken, Kredite in größtem Maße gewährt. DieKreditenſchrönnnnen ſollten Preisbruch bedeuten, Bereinigung

Zeit, kursmäßig und materiell, von den Preisauswüchſen in un
ſerer Wirtſchaft und durch ein internationales Spekulantentum,
zu dem Kutisker und Holzmann gehörten, unterhöhlt war.
dieſe Politik des Demokraten

Kreiſe mit einer neuen Jnflation ſhinpathiſierten, um ihre Ren
tenmarkſchuld los zu werden. Es ſaß anf ſpekulativen Waren
Spekulationsgewinn ſchwinden. Das Unternehmertum wandte ſich

beſonders der ſozialdemokratiſchen Preſſe, geſtützt und verteidigt
wurde. Jn den erſten Reihen der Angreifer und Attentäter auf
die Schachtſche Reſtriktionspolitik und die Rentenmark ſtand aber
die „Börſenzeitung“ mit ihren journaliſtiſchen Geſinnungs
genoſſen. Die Schachtſche Politik iſt dann auch erdroſſelt worden.
Die Wirtſchaft wurde nicht bereinigt, die Preiſe ſind immer noch
ſo hoch, daß die Wirtſchaft nicht arbeiten und exportieren kann.

arbeits- und brotlos!
Nicht zuletzt wurde der Schachtſche Plan zerſchlagen, weil das

deutſche Unternehmertum, einſchließlich der Landwirtſchaft, Kredite
herauszuſchlagen wußte.auf legalem und illegalem Wege neu

Welche Rolle die Preußiſche Staatsbank in dieſem Prozeß geführt
hat, muß noch aufgeklärt werden. Sie iſt uns bisheute ſcharldig
geblieben, darüber Aufſchluß zu geben, in welchem Umfange die
damals in Geld ſchwimmende Seehandlung überhaupt Kredite
gewährt hat. Heute verſchangt ſich Herr Dr. Schröder, der Prä-
ſitent der Staatsbank, hinter das Vankgeheimnis, das er nicht
lüften will. Wir ſind überzeugt, daß, wenn eine parlamentariſche
Unterſuchungskommiſſion die Sache einmal in die Hand nimmt,
unſere Vermutungen, daß der Hauptſtoß gegen die Schachtſche Po
litik in Verbindung mit der Preußiſchen Staatsbank geführt wor-
den iſt, voll und gang beſtätigt werden.

Der Fall Kutisker-Holzmann ift ein Kriminalfall.
Schlage dieſer beiden internationalen Hochſtapler gehören hinter
die ſchwediſchen Gardinen. Das hat die Sozialdemokratie vom
erſten Tage an verlangt. Sie gehört nicht zu jenen Kreiſen, die
ſich für die Enthaftung Kutiskers eingeſetzt haben und ſie auch
erreichten. n man aber ſchon den Fall Kutisker-Holzmann
in die Politik und Wirtſchaftspolitik zerren will, darin muß
feſtgeſtellt werden: Es liegt im Falle Bartels-HolzmannKe
Seechandlung nicht nur Verſehen und Vergehen rechtsgerichteter,
zum Teil deutſchvölkiſcher Beamter vor, die erhaben auf jeden
Republikaner in der Verwaltung herunterſehen, ſondern es liegl
hier ein Vorſtoß, ein Dolchſtoß gegen die Schachtſche Wirtſchafts
politik vor, die für den günſtigeren Verlauf der Jnduſtriekriſe
in Deutſchland, wenn man ihr nicht das Genick gebrochen hätte,
ron ungeheurer Tragweite geworden wäre. Für die Rechtspreſſe
iſt es nun logiſch, wenn man für dieſen Dolchſtoß. der aus dem
Schoß des Unternehmertums kam und für den ſich ſehr wahr
ſcheinlich die Staatsbank hat gebrauchen laſſen, die Sogzialdemo
kratie belaſtet, obwohl ſie die erſte Förderin der Schachtſchen Re
ſtriktionspolitik war. Der von der „Börſenzeitung“ angezogene
Fall des Konzerns Barmat, mit dem die Sozialdemokratie gar
nichts zu tun hat, beftätigt das nur.

Wir als Partei und als Menſchen, haben gar keine Veran-
laſſung zu leugnen, daß die Jnhaber des BarmatKonzerns 7
unſerer Parteifreunde bekannt ſind. Der BarmatKonzern hat
zu einer Zeit, wo der deutſche Handel mit den verknappten Lebens-
mitteln in Deutſchland Wucherpreiſe herauswirtſchaftete, durch
vernünftige Einfuhr, die ſelbſt die Billigung des verſtorbenen
Reichsbankpräſidenten Havenſtein, der ſicherlich nicht Sogialdemo
krat war, fand, nicht unweſentlich dazu beigetragen, die über
ſetzten Wucherpreiſe in Deutſchland zu ſenken.

Auch im Fall der Seehandlung iſt es unmöglich und ein
Unding, den BarmatKonzern in die Schmutzaffäre R
Kein anderer als der gegenwärtige Präſident der iſchen
Staatsbank, Dr. Schröder, hat erklärt, daß der geringe Kredit,
den der Barmat-Konzern augenblicklich bei der Staatsbank hat,
nicht durch den BarmatKonzern entſtanden iſt, ſondern auf fol
gende Weiſe:. Als der BarmatKonzern die einzelnen Teile ſeiner
Truſts übernahm, z. B. RothA.G., Berlin Magdeburg uſw.
waren dieſe Werke bei der Preußiſchen Staatsbank ziemlich ſtark
überſchuldet. Ein weiterer Beweis dafür, daß

gewährt hat. Das Beſtreben des BarmatKonzerns war von vorn
herein darauf gerichtet, dieſe Schulden abzutragen, und nach
Zeugnis des Präſidenten der Preußiſchen Staatsbank iſt das bis
auf eine geringfügige Summe gelungen. So liegen die Dinge
um den Barmat-Konzern.

Wenn man mit den Barmatſchen Krediten Wahlpropaganda be
treibt. wie das die „Börſ itung“ tut, kann man nur ſagen: Man
will Verbrecher wie Kutisker und Holzmann ſchonen, man will den
Schleier des Vergeſſens über pflichtvergeſſene Beamte, über die
wir noch manches Wort in den nächſten Tagen zu reden habenW werden, ziehen, weil dieſe Leute den Rechtsparteien naheſtehen.
Denn umſonſt tut man ja bekanntlich in der Rechtspreſſe keinen
Liebesdienſt. Anſtatt die journaliſtiſche Waſfe gegen ein un
getreues, pflichtvergeſſenes, auch heute noch in der Geſinnung
wilbelminiſch-kaiſerliches Beamtentum zu richten und gegen ein
internationales, das Mark unſerer Wirkſchaft ausſaugendes Spe
kulantentum ſchlägt man gegen Leute los, die durch Abdeckung
der Schulden kaufmänniſch korrekt verfahren und für ihren Teil
dagu beigetragen haben, die kritiſche Zeit der Rentenmark zu

überwinden. b demBarmat iſt abſolut kein Wahlgeſchäft zu machen. Bleibe man doch
in der Rechtsjournaliſtik bei der Wahrheit r man ruhig
ein: Der Fall Seehandklung kommt für ere aufgeblähten
Monarchiſten ziemlich ungelegen. Man fürchtet, daß er

Wirtſchaft dient.

Verantwortiich für Voltti
F O v Schulz für Gewerkfſchaftliches und Lokales
Gottk. Kaſparek für Provinz und Sport: A. Wieleppf
für den e r VDrug? deVerlag: att“ G. m. b. H. eſche GenoSerlagiſſobnchtenderes e G. m b. S. Haue, Sarg

ſchwommen ſein, wenn ſie zu ſolchen Hunſt-

dann kommt folgendes zum
Reiche bank und Wirtſchaft ein Intereſſe daran hatten, die Kredit

unſerer Wirtſchaft und Sicherung der Rentenmark, die zu jener

di und Reichsbankpräſidenten Dr.Schacht wandte ſich das deutſche Unternehmertum, in dem weite

lägern feſt und ſah durch die Schachtſche Politik den erhofften

da. mals gegen die Schachtſche Politik, die von der Sozialdemokratie

Die Kriſe wütet unvermindert weiter und macht Hunderttauſende

Leute vom

iß die Seehandlung
in der kritiſchen Zeit des Frühjahrs Kredite in reichem Umfange

Alſo mit der Kombination Sozialdemokratie und

Wähler die Augen über ein Treiben gewiſſer Wirtſchaftskreiſe nd
Jntereſſengruppen öffnet, das wirkilch nicht dem Jntereſſe unſerer
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Heute abens

Menisge und vonn e eSe
abend, den 29. November:zig. Abends 8 Uhr, bei Damm:t re Ref.: Be

Krit ſekretära. d. L. Abends 8 ühr, im Ge
V aſthof: Oeffentl. Verſammef.: Begzirksſekretär Wernicke

z (Halle).
Sonntag, den 80. November:Poblis. Nachmittags 3 Uhr, bei Meyer:

Oeffentl. Verfammlung. Ref.: Re
dakteur gen lle).t un itlags 2 Uhr, imGaſthof Kupfer: Sefenti Wähler

ammlung. Ref.: Parteifſekretär

e (Halle).achmittags 2 Uhr, im Gede ethe Oeffentl. Verſamm-
e Gebhardt (Halle).rei Nachmittags 2 Uhr, imC her Oeffentl. Verſamm-

i. Ref.: Bezirksſekretär Porth
SGarſena. Nachmittags 2 Uhr, bei
mermann: Oeffentl. Verſammlung

Ref.: Albrecht (Könnern).Beeſenlaublingen. Abends 7 Uhr, imGemeindegaſthof: Oeffentl. Verſamm

lun Ref.: Parteiſekretär Peters-dorf (gal)
Friedrichſchwerz. Nachmittags 8 Uhr,
im Gaſthof a rn r Oeff.b Ref W (Halle).Dentleben. Nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthof t Oeffentl. Verſammlung. GewerkſchaftsſekreFr Sorgenfrey Galle

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Sonnabend, den 29 Novem ber.

Freydn Abends 8 Uhr. im SchützenOeffentl. Veriammlung. Ref:
n Landtagsabgeordneter Dreſcher (Halle).

öſſen. Abends 8 Uhr. in Tänzers Gaſt
dof: O ffentl. Verammlung. Referent:
Reichsiagsabgeordneter Richard Krüger

(Merſevurg).
Gatterſtädt. Abends 8 Uhr, im Gem.

Gaſthof: Oeffentl. Verſammlung Ref.
Reichstagsabgeordueter Georg Schmidt

a Abends 8 Uhr im Gemeinde O
Ganhof: Oeffentl. Verammlung. Ref:
Gen Gemeindevorſteh. Range (Brauns
dorf).KleinLehng. Abends 8Uhr. im „Schützen

S haus': Oeffentl. Verſammiung. Ref.:
Genoſſe Landrat Guske (Werſeburg).

Baztendorf. Abends 8 Uhr, im „Wein-
S traube: Oeffentl. Verſammung. Ref.:

Genoſſe Kämpf (Merſeburg)
Sonntag, den 30. November:

Delitz a. B. Nachmittags 3 Uhr, bei
Kittelmann: Oeffentliche Verſamm-

S lung. Refer. Landrat Guske Merſe
burg).

Tröbsdorf. Nachmittags 3 Uhr, im Ge
W meindegaſthof: Oeffentliche Verſamm

inng. Refer.: Landtoasabg. Dreſcher
(Halle).

Liederſtädt. Nachmittaaa 3 Uhr, im
S Gemeindegaſthof: Heffentliche Ver

lung Refer.: Herwig Merſe
urg)Wiuſ weit Nachmittags 3 hr, im Ge-

meindegaſthof: Oeffentliche Verſamm
lung. Refer.: Landesrat Undeutſch
(Merſeburg).

Broß-Oſterhauſen. Nachmittags 8 Uhr,
im Gemeindegaſthof: Oeffentl. Ver
ſammlung. Ref.: Reichstagsabgeordneter Rich. Krüger.

Querfurt. Nachmittags 3 Uhr, im Hotel
„Zum Stern“: Oeffe ſamm-
lung. Ref.: Landtagsabg. ProfeſſorWäntig (Halle).

Gröſt. Nachmittags 3 Uhr, im Gemein-
degaſthof: Oeffentliche Verſammlung.
T Ref.: Paul Rißland ven).Kötzſchan. Nachmittags 8 Uhr, im Ge

meindegaſthof: Oeffentliche Verſamm
a g. Ref.: Landes-Oorinſpektor
u feld.Wippach. Nachmittags 8 Uhr, im Ge-

meindegaſthof: Oeffentliche Verſamm-
S lung. Ref.: Landtagskand. Wenſcheck.Eßmannsdorf. Nachmittags 3 Uhr, im
Gemeindegaſthof: Oeffentliche Ver-
ſammlung. Ref.: Kämpf (Merſeburg.)
Kitzen. Nachmittags 3 Uhr, im Ge-

Oeffentliche Verſamm-
Ref.: Hennig (Morſeburg).ests n. Nachmittags 3 Uhr, im Ge

begab Oeffe Voerſamm-lung. Ref.: Walter (Merſehura).
Peukirchen. Abends 8 Uhr, im Ge

meindegaſthof: Oeffentliche Verſamm-
Ref.: Landrat Guske Merſe

urgperten Abends 8 Uhr, im Gemeinde

hof r Nerſammlung.Ref Landtagsabg. Dreſcher.
Beinsvorf. Abends 8 Uhr, im Ge-

meindegaſthof: Oeffenlibe Verſamm-
lung. Ref.: Herwig (Merſeburg).éeiha Abends 8 Uhr, u We meinde-

Aßtbof: J d Vekſanmhung.roß Wangea. Abends 8 r im Ge
n Ruf aſthof Oeffentliche Verſamm-

Fritz Wenſcheck Meere

t t a 7

ebe (Ess) 552 42/4

Siebigerode. Nachmitt

Abends 8 Uhr, r. nSe nKreis Bitterfeld.
Alle Bezirksführer treffenSee ehe

dingt Pflicht.

Wolfen. Dienkitag, deni 8 Uhr, im Saitdo ine

en
noſſen orgt für ſtarken

Kreig Mansfeld.
Sonnabend, den 29. November 1924.

Sierrlrede Abends 8 Uhr, im „Prinz
gejnrie Oeffentl. Verſammlung.

Jänicke (Eisleben).vol. Abends 8 Uhr, im Gaſthaus
König: Oeffentl. Verſammlung. Ref.:Pintowſti Eisleben).

Dankerode. Abends 8 Uhr, im Gaſt
t Gille: Oeffentl. Verſammluagg.

ef.: Glaubrecht (Eisleben).
Sonntag, den 30. November 1924.

s 1 Uhe, im
Gemei a Oeffentl. Verſamm-
lung. Re üller (Eisleben).
keller: Oeffentl. Verſammlung. Ref.:
Böttge (Teutſchentzal).

Müllerdorf. Nachmittags 8 Uhr, bei
Schnell: Oeffentli Verſam.nlung.
Ref.: Chriſtange (Eisleben).Burgörner. Na ſinittage 8 Uhr, bei

Wagner: Oeffentl. Verſammlung.
Ref.: Pinkowſki (Eisleben).

Nachmittags 8 Uhr, bei
Treſſels: Oeffentliche Verſammlung.
Ref.: Arndt (Hettſtedt).Friedeburgerhütte. Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthof Fri urgerhütte: Oeff.
e ymluns. Referent: Ferchlandt

alle
Arcnarode. Nachmittags 5 Uhr, im Ge

meindeguſthof: Oeffentl. Verſamm-
lung. Ref. Müller Eisleben.

Eſperſtedt. Abends 712 Uhr, im Gaſt
haus Obereſperſtedt: O ffenzl. Ver
e ef.: Strauß (Eisleben).Wolferode. ends 8 Uhr, in er Linde:
Oeffentl. Verſammlung. Ref. Jä-
nicke (Eisleben).

Königerode. Abends 8 Uhr, im Dent-
ſchen Haus: Oeffentl. Verſammlung.
Ref.: Glaubrecht (Eisleben).

Braunſchwende. Abends 8 Uhr, im
Engelhardtſchen Gaſthof: Oeffentliche
Verſammlung. Ref.: Kohl (Eisleben).

werkſchgftshaus.

Jeſch i Pchanin an ßot-bolt
(Bund der republik Kriegsteilneobmer)

hen gendadteilnung. Der 2. u.Zug neu t. nAbs re e vorm. S Uhr, im

Ortsgruppe Mücheln. Sonntag, den
30. Nov., nachmittags 315. Uhr, Mitgüiederveriar. fung (Vflichtverſamm
ung) im Gaſthaus „Roter Hirſch“ (Ge-hüfte). Wichtige Tagesordnung. Ehrlich

geſinnte Republikaner willkommen.

Hrisgeunppe Paßſendorf.
onntag. den 30 November 1924. im

Gaſthof Stadt Halle 11765uzchen
mit Verloſung. Alle reoublikaniſch
Peſſpulen ſowie die Kame aden von Halle

vergl. eingeladen.t. Uma werten J v
er Jurgſtu m.

Arf 4 Uhr. Frei He

Alle 6toſfwechſeltranſheiten

wie Gicht. Rhuma Jſchias, Verkalkung,
beumatiſche Fopfſchmerzen. Hautausſchlag
Geſchwire offene Beine Blutkrankyveiten,
abgelagerte Gr tſtoffe. Maren- und Dam
leiden. Harnſfäure uſw 11072

„Wuldſlorn
(geſ. geſch.) ante Fin unverfälſchtesRaturpro ukt. ür Bim e nigungskuren P dere grei net. Kur onn
Berufsſtöruna. Täglich Dankſagungen.
Beleg 1 (ür Zucker)-aidſflora“ 2 für Franenleit en in

Wechſ ljahren)
Broſchüren koſtenlos

Georg Rich. Pflug Co GeraReuß
W T 56. cSrüderſtraße 19.VerPaul Glaß., Le i

In allen Apotheken und
Drogerien erh ältlieh.

Raciio-Einzelteile z. Selbstbau
für Amat ure n g oßer Ruswah
Neueſte Schaltunq. u. Rar iobauanweif
ber Einkauf von Kopfhörern aratis.

u R. P. Sachse
Elektrohaus, alt aße zam n Garten. Tel. 309

Verſand nach auswärts

Billige böhm. Bettfedern!
1k aue ehliss. 00.ariteei 2 weiß 3.00bessere v und 7.,00,
d aunenw. 8. 00 u. 10.00.

d Sorte e 7 rwerbe u hliassene Rupt-tedern 7 770. 9,50., 11,00.
Vers. tranko zoilltrer gegen Naehnahme.
Muster frei. Dmtausen und Raek-
nad'me gestattet.
10408 Bonecedikt Saohsol,

Wippra. Nachmittags 8 Uhr, m Rats-

Spegiel-Seſchatt
a gute Bare, eng bilig!Winter Rante prima n a z25

Lindener Köperſamt 76.2 t R ors g0
Cinfarbige Kleſderſtoſfe len Seht 50 12

Kleiderſtoffe reine Wolle, ſchöne, mod. u 1*

Popeline c Wolle, alle Varben, nde 5 2Binige Woiege
Damenhemd a V. Jafen it Langette

und chkereien 3 50 2,85 2,10 10
Damenbeinkleſder mit ſchönen St ckereien,60 260 2,10 1

Untertaillen in ſchöner Ausführung von 0,95 an

e ter Stickerei, Volant und N75Hohlhaum 6 65 5,95
Inlett federdicht und ſauerecht 60 om vreit 1*0

Iooem vret

Züchen m vreit IGeſchw. Soiff,130 om bre

gegenüber Rotes Roß, Leipziger Str. 37.
Keßg Laben

O n 29geh ee

Vertretung und Gross lager
Georg Kublins, Halle (Saale, Oleariustr. Ia. Tel. 4084

Lodes Er. 101 bei Pile en (Böhmen)

Für dis

schon jetzt billige Preise:

arme Glntermäntel
12,50 16.50 18, 50 26.,50

Seul-Plüsch- Mäntel vefäntert auf banastfatter

125, 135, 155, 165,bel2beretzte Winter mäntel
pelzgcken und pelzmäntei

1629. 1I82, 225. B50O,
Leldene Kleider Jattet und (repe delbine

28,50 39. 45, 54,
Elegante Samtklelder

zu sehr billigen Preisen
Karierte und gertrelf'e Velour Röcke

12.50 13,50 1I5. 16,50
Cextrelfte Velour-Blusen 2,75

Leipziger Straße 69

alt d uerzacnen Jentralbibliothet Halle
lietert hie W nurgſtraße 27 (Vorropart).

Hahesehe Benosse' Geöffnet Dtenstag u. Donnerstag
6 bis 8 Uhr. zeichniſſezehaſtz Buehärueterei l zu haben in der

I C n
Unsere beiden Freunde be
in ganz beneidenswerter Stimmung well ste
vom Preisrichier-Komitee die Mitteilung er-
hielien, daß sie nunmehr einen ihnen zu-
sagenden Namen erhalten haben. Dafiür
haben sie sich bereits ber dem Preistrdger,
Herrn Wilhelm Schmidt, GIebitesch

uden sich heute

er Fiſery e. Med am und Sagen aen,
welche sich um ihre Benennung bemühten,
leichfalls auf diesem lege besten Dank.
eben dem ersten Preisträger hat das

Komitee noch einige Trosipreise für gute
Einsendungen vergeben und zwar an
Herrn Otto Bartels, RHalle, Goethesir. S6,
Herrn P. Bläusdorf, Ralle, Albrechtstr. 18,
Herrn F. Köruer, Halle, Beesener Straße 24
Herrn I. Leuken, Halle, Talstraße 46,Herrn Hans Schw 45, Wielandstraße Sl,
Herru Paul Vogt, Halle, Lanugestraße 6,

rdem noch dem Cmsender des Namens
„Paletöter“, welcher keine udhere Adresse
angegeben hat und sich unn melden kann.

Für die Herren Trosiprelsiträger liegt ein
wkw-Oberhemd zur Abholung bereit.

Daß sich Fritz Vanil Stanger x. Ottehen
Knolllig so heißen unsere beiden Frenude)
in ihren Crwartungen uſcht geiduscht 2
am die ans den hM ar die
direkt in den wkw-Betrieb gelaugen, zeigt
ihnen ernent das obige Bild und zollen sie
dafür dem

vollste Anerkennung.

Vas nun Fritz Emil Stanger n. Ottehen
Knollig zu dem vorigen und heutigen Bilde
sagen, dafür hesteht ber den perehrien
Lesern dieser Zeitung so lebhaffes Interesse,
welches wir auf Grund der nugehenren Fülle
von Einsendungen bestäligen, daß wir uns
gezwungen sehen, den Sehlußtermin für
die abengebende Zellen- ftuiwort auf
Mittwoch, den 3. Derember, zu ver-
längeru.
Für die beste fintwort haben wir, wie be-
kaunt, einen wkw- fung oder -llIster im
Werte von 60 Mark als Preis ausgesetzt.
Porto oder Geldbeirdge sind auf keimen
Fall der Cinsendung betzulegen.

ALLE A. MMABT.

II IDIDRDICQIAICI
Weihnachtsmarkt

des Xallischen Hausfrauen- Bundes e. V.
CCCEEEIIIIXEEMCMCEGCEC,MkCXXCEEIX“”DEEEIIIIIIIIIVXV)

Zeginn: Montag, 1. Dezember, nachm. 3 Uhr,

in den Sälen des Neumarkt-Schützenhauses.

Dienstag, den 2. Dezember und Mittwoch, den
3. Dezember geöffnet v. 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abds.

Von 5-7 Uhr Weihnacktsvorführung
Nichtmitglieder 60 Pag., Mitglieder und Kinder 30 Ptg.
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Wahlhelfer vor die Front!
Morgen Flugblattverbreitung in Halle.

Jeder Genoſſe und jede Genoſſin iſt verpflichtet, ſeine ganze
Kraft der Partei zur Verfügnng zu ſtellen, wenn der Wahlſieg ge
ſichert ſein ſoll. Alle Parteigenoſſen treffen ſich Sonntag früh in
ihren Bezirkslokalen. Erſcheinen iſt Ehrenpflicht.

Die Genoſſen des 8. Ortsbezirks treffen ſich bereits heu
abend 8 Uhr im Bezirkslokal „Feuerwache Süd“.

Ortsbezirke 7 und 8. Die Parteigenoſſen treffen ſich zur Er
ledigung einer ſehr wichtigen Parteiarbeit am Sonnt t2282 Uhr bei Leuchte, Wörmlitzer Straße 88. ag 9

Niemand darf fehlen!

Der beſte Kampfgenofſſe
iſt unſer „Volksblatt“. Gewiß, jeder für unſere gerechte Sache
Begeiſterte wird auch die rechten Worte finden, ſeine Bekannten
und Arbeitskollegen von der Notwendigkeit der Stimmabgabe für
die ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu überzeugen. Aber dex
Mittel, mit denen die ſchwarzweißroten Feinde den Stimmenfang
betreiben, ſind viele, und ſie ſind von gemeinſter Art. Gewaltige
Summen haben die angſtgeſchüttelten kapitaliſtiſchen Jntereſſenten
usgeworſe s Volk in ſchwarzweißrotem Sinne zu verdummen.
Unzählige Zeitungen von dieſen Ausbeutern mit Geld beſtochen

agitieren für die ſchlechte Sache. Keine Lüge, keine Verleum-
dung wird geſcheut, die unſerer guten Sache abträglich ſein könnte.

Unſere Genoſſen und Freunde aber können nicht überall zu
gleicher Zeit den Gemeinheiten entgegentreten. Sie bedürfen
gines Kampfgenoſſen, der die Lügenſaat andauernd mit der ſchar
fen Lauge der Wahrheit, der Kritik und der Enthüllung erſtickt.
Dieſer Kampfgenoſſe iſt unſer „Volksblatt“. Gebt die geleſenen
Nummern weiter von Hand zu Hand und werbt neue
Leſer! Jeder neue Leſer eine neue Stärkung unſerer Partei, eine
neue Gewißheit, daß unſere gerechte Sache zum Ziele kommen
wird, daß der 7. Dezember ein Tag furchtbarer Abrechnung mit
dem verrottenen Kapitalismus und ſeiner niederträchtigen Inter
eſſenpolitik werden muß.

Jeder neue „Volksblatt“ Abonnent ein Bannerträger des ſozia-
liſtiſchen Gedankens! S

Hochſpannung!
Wählerverſammlung der Sozlialdemokratie.

Das Signum dieſer letzten Tage vor dem 7. Dezember iſt
Maſſenandrang zu den Verſammlungen, trotzdem dieſe in ſteigen
der Zahl ſtattfinden. Zum Schmerz der Theaterdirektoren ſind als
Begleiterſcheinung die Theater leer und auch die Kinos nicht wie
ſonſt frequentiert. Eine gewiſſe Erregung ſchwängert die Atmo
ſphäre überall, wohin man auch kommt. Und iſt das verwunder
lich? Das deutſche Volk wandelt am Rande eines Kraäters. Der
J. Dezember wird entſcheiden, bb es ſich ſelbſtmörderifch Nnab
ſtürzen wird oder ob es ſich. ſeiner ſchwarzweißroten Ausbeuter
entledigt. Jmmer ſchärfer ſcheiden ſich die Wähler in zwei
Gruppen, deren eine die ſchwarzweißroten Verbrecher, Schieber,
Ausbeuter, Lügenbolde und Narren umfaßt, denen in der anderen
Gruppe die lange genug Ausgebeuteten, die Enterbten, die Opfer
jener Hallunken gegenüberſtehen, zu denen ſich aus den bürger-
lichen Volksſchichten die beſonnenen und einſichtigen Leute geſellen,

bekennen, zur deutſchen Republik, zur Freiheit, verkörpert durch

mee 9

wird, ſondern die ſich zur Srrungenſchaft vom November 10918 e republikaniſche Mehrheit nicht ſofort dem Volke herr

die liche er Vr um, Deutſchland ruhige und geordnete Zuſtände zu ſchaffen.Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands!

ſterpräſident a. D. Buck (Dresden). e Ausführungen
dieſes alten kampferprobten ar gen gen zeigten von großem
wiſſenſchaftlichen Können, verbunden mit umfaſſender Sachkennt
m n großen Zügen ſchilderte er die Geſchehniſſe der letzten
ehn ahre und die in dieſer Zeit von der Sozialdemokratie ge

Beamte heraus!
Dienstag den 2. Dezember 1924, abends 8 Ahr,

im „Wintergarten“:
geffentliche Wählerverſommlung

CIEX,XxXEDEMXXEEX,“MG,EMGEC,CEſXDMCCCDDDDSDS—cCrrrECCCDcCCG

Tbema:
Beamtennot Beamtenrecht
n

triebene Politik. Jhrer Tradition gemäß hat die Sogialdemo-
kratie ſtets eine anſtändige, vernunftgemäße Kritik an den Zeit

eſchehniſſen geübt im Gegenſatz zu der Kritik der Vernunftloſig-
eit, die heute von den Nationaliſten und Kommuniſten

getrieben wird. Ein anderes Moment, das ſtets in der Sozial-
demokratie gelebt hat, iſt die Unzufriedenheit geweſen, aber nicht
die kleinliche Unzufriedenheit, die Nörgelei bedeutet, ſondern jene
gebe Unzufriedenheit, die nur das Beſte r das Volk im Auge
jat und zu einem höheren Streben führt. enoſſe Buck beleuüchtete
dann die Verhältniſſe, die zum Weltkrieg führten und widerlegte
aus amtlichem Aktenmaterial die Dolchſtoßlüge. Er ging dann
auf die Zeit der Volksbeauftragten ein, die Zeit jener Männer,
die ſich in der Hoch ſchule des Lebens emporgearbeitet haben
und die ſtets das Beſte gewollt haben. Man hat dieſe Leute zwar
beſchimpft, aber nie daran gedacht, daß ſie durch die mühſelige
Kleinarbeit, mit der ſie in der Revolutionszeit überhäuft wurden,
gehindert worden ſind, mehr für die Volksgenoſſen zu tun, als

eſchehen iſt. Der Vortragende berührte dann die drückenden Beimmungen des Friedensdiktats von Verſailles, das ein großes
Hindernis für den Aufſtieg Deutſchlands bedeutet. Er betonte.
daß die von der Sozialdemokratie vertretene Erfüllungspolitik
die einzig mögliche geweſen iſt. Auch auf das Dawes- Gutachten

eits betonte er, daß für Deutſchland keine andere Möglichkeit
beſtanden hat, als anzunehmen.

Genoſſe Buck ging dann auf die Frage des Bürgerbloöcks
ein. Bürgerblock bedeutet wirtſchaftliche Jſolierung und Ver-
elendung ſowie ſchrankenloſe Hochſchutzzollpolitik. Es geht darum

Jm „Wintergarten“ ſprach geſtern in einer von unſerer Partei ſpielen dürfen.
einberufenen gutbeſuchten r en Mini- zember vom deutſchen Volke gewählt werden, ein Reichstag, in

Di dem die Sozialdemokratie als entſchieden republikaniſche Partei
tonangebend iſt und
bewußtſein die Jntereſſen des deutſchen Volkes vertritt. Lebhafter
Beifall folgte den feſſelnden Ausfithrungen.

fing der Redner ein und kennzeichnete die ſchweren Laſten, anderer Weisſagungen

ck an Wahltags- Abend

Eonnebend/ ben 39. November

eiten bringen kann, ſondern daß ſie einer Vorbereitungszeit

r. kommende Reichstag muß ein Parlament ſein, in dem
törenfriede kommuniſtiſcher und nationaliſtiſcher Art keine Rolle

Ein republikaniſcher Reichstag inuß am 7. De

mit Pflichtgefühl und

Jn der Diskuſſion ſprach außer dem Naturprediger Andreas
Schneider aus Thüringen, der einen chriſtlichen Sozialismus
vertrat und gegen die ſchwarzweifzroten Parteſen Stellung nahm, H
der Kommuniſt Heſtermann,, der wieder die alte KPD.-Walze
herunterleierte und die ratzekahle Vernichtung der Sozialdemo-
kratie am 7. Dezember prophezeite, was einen lehhaften Heiter
keitserfolg hatte. Jm Schlußwort wandte ſich Genoſſe Buck be
onders ehe den letzten Redner und gab ſeiner Hoffnung Ausruck, daß ie KPD. bei den kommenden Wahlen eine gründliche

Abfuhr erleiden werde, denn die meiſten Arbeiter, die am 4. Mai
für die KPD. ſtimmten, werden nach dem Grundſatz handeln
Gebraant' Kind ſcheut's Feuerl!
Sozialdemokratie auch künftig zu kämpfen und zu werben, daß
ihr bevorſtehender Sieg ein gewaltiger werde, fand die Verſamm
lung ihr Ende.

Moderner Aberglaube.
Eine geiſtige Seuche.

Dem Sozialdemokraten iſt ſchon von Programm wegen dent
bürgerlichen Freidenker von Geiſtes wegen die Religion Privat
ſache. Erſt wo ſich der öffentlich vorgetragene Unſinn gemein-
gefährlich auswirkt und ſo eine öffentliche Angelegenheit wird, er-
wächſt die Pflicht zur Warnung, nötigenfalls zur zwangsweiſen
Abſtellung.

Ein ſolcher Fall von behördlichem Eingreifen iſt aus dem letzten
Jahrzehnt wilhelminiſcher Zeit bekannt. Jn Kaſſel nahm die
„Zungenbewegung“ (Pfingſtbewegung) Formen an. die die
intervention notwendig machte.
zungen an ganzen Volksmaſſen ſind aus dem Mittelalter z. B.

im Veitstanz bekannt, bei dem eine große Menge öffentlich bis zur
Raferei und Erſchöpfung tanzte. Einer Nervenkrankheit im

liehen.
Bei uns in Halle treiben ſeit geraumer Zeit mit wachſendem An

hang die „Ernſten Bibelforſcher“ ihr Unweſen.

Hausbeſuche zu Tageszeiten, da die leichter beernflußbare Hausfrau

wie etwa ſo:
Millionen von heute Lebenden werden niemals ſterben. Der

jüngſte Tag ſteht nahe bevor.“ (Die „Ernſten Bibelforſcher“ ſind
über Tag und Stunde genau unterrichtet.)

Dieſe Weisſagungen ſind alt und reichen ſektiereriſchen Datums
bis ins Jahr 183] zurück. 1843 ſollte den Weltuntergang bringen.
dann 1844 und ſo weiter bis auf den heutigen Tag.
kreiſt aber immer noch durch das All. Solange Sekten mit ſolchen

(die Adventiſten, die Jrvingianer uſw.) in der
Stille wirken, mögen ſie als Sammelpunkte für Ruheloſe, Geiſtes

öffentlichen Geiſteslebens muß man ſich wehren.
Man fragt ſich, woher die „Ernſten Bibelforſcher“ z. B. die

eo0 Mk. nehmen, um den großen „Volkspark“Saal zu mieten um

ſind es Parketung sfe ag eſchlimmſten Volksberrug treiben, zumal ſie wiſfen,
daß an eine volle Aufwertung gar nicht zu denken iſt. Aufgabe
der Sozialdemokratie iſt es, dieſen Bürgerblock in Scherben zu

kommen, die ein Jntereſfe daran haben, das Volk zur geiſtige Ja
potenz und Unfruchtbarkeit zu erziehen. Wer bezahlt all die Flug
blätter Plakate, Jnſerate, Beſuchsprediger? Zu den Verſtiegen-
heiten dieſer Richtung gehört auch, daß viele „Ernſte Bibelforſcher“

ſchlagen. Ein Ziel, das die Sozialdemokratie im neuen Reichstag ſeinerzeit den aufkommenden Bolſchewismus als das Sprungbrett
der Verwirklichung entgegenführen muß und wird, iſt die
Wiederkehr des Achtſtundentages, der aus ſozialen Vorbereitung anſahen und ſomit begrüßten.
und wirtſchaftlichen Gründen eine klare Notwendigkeit iſt.

die nicht wollen, daß das deutſche Volk von Verbrechern regiert b Lik. Es muß aber ganz offen und ehrlich geſagt werden, daß
Es geht in dieſem Kampfe um die Stabilität der Repu

Unverfroren tragen dieſe Prediger des Stumpffinns ihre Prophe
zeiungen als unumſtößliche Tatſachen vor und geben ſich durch die
Entſchiedenheit ihres Auftretens und ihren Namen den Anſchein

bringen wir in unbegrenzier Quswaul!
ger Selbstanfertigung vor und eret
beste Perarbeitung, die im Verein m

ICCCCMCDCCCOEEIINIIIIEIIIMXCCCCçztXINXXEIIIII III
m Knaben Bekleidung

Immer umfangreicher gehen wir auch in Rnabenkleidung mit
een dadurch die genkhar schoöonste Qusstattung und
ift erproblen Stoffen vollendete Qualitatsware darslellen.

Die durch die Selbstanfertigung sich ergebende Preisstellung bringt ungewohnliche Vorteile

kntel-Anzöge 075 Sportanzöge 50soböne getäl i. Ausstattung. halt- in mod. Formen, sehr tragfähige
bare Stoffe o 135.00 12,60 Stoffe e 335,00 20,25

Sportanzöge
reine Wolle, marine Kammgarn

24,00 18,00

kKittel- u. Ekinknöpf-Anzäge 12

aus prima Gabardine, moderve
28,00

Klitel- u. W 7 o
be

Schulanzüge 50m Stoff und Manchester blau Kammgarn und
von an

Seit äber 50 Jahren sind wir

stàndig bestrebt, nur das Beste

zu bringen

00blau Cheviot und Kammgarn 18

25,00 21,00

Schluptblusen- Anzüge 35aus haitbaren tarbigen Styffen 12

16,50 14,50

Schluptblusen-Anzöge 15
)heviot

22,00 19,50

Unsere

Kieler Knaben- Kleidung
rein woll. Feintueb,Feer Synt Reißbelast. 45 kg

Rrag. Waseh-, Iicht- u. luttecht, 25
dopp. Trikotlatz, reinseid. gr.
Knoten. tür 3 Jahre

Jede wertere GröSe 1.75 Mk. menr.

Gasco de Gama rr. Serge.
R iBbeſ. 40 kg. g. Au-stattung
wie Peer Gvnt, tüur 3 Jahre

Jede weitere Größe 1,50 MK. mehr.
besond. haltbar. vollerHansa Melton, m. wascheent. )0

Krag., dopp. Trikotlatz, reins.
Knoten, für 3 Jahre

Jede weitere Größe 1.50 Mk. mehr.
Krätt. stra pazier-Columbus tähniger. tuehart. 00

Gheviot, Ausstatt. w. Hansa, m.
haibseid. Knoten, tür 3 Jahre

Jede weitere Größe 1.00 M. mehr.

Baby- Mäntel 00aus schönen molligen Stoffev,
leunchtende Farben 21,50 19.50

Kaglan-, Schwedenmäntel
schöne Formen

Kieler Mäntel 50aus blau tuehartigem Cheviot 10

16,00 13.50

Lodenmantel
Marke Wetterfest, gat impr. Stoff.

mit u. ohne Kapuze

Rodelqarnlturen
schöne helle Farben 17

21,00 19,25

Sweateranzüqge
Trikot und regulär gestriekt

14,25 18,25

Nadchen- Kleider 12
21,00 18.00

Kittel- und Kielerform

16*
27,00 31,00

Leibchen- u. Kniehosen
aus strapazierfähnigen Stoffen

3.50 2,80 2,80

1 75
19,00 17,25

Bei s Anzahlung resewieren wir alio

damit es hnen möglich ist, von

Mit der Aufforderung, für die

Pubertätsalter hat der Veitstanz für alle Zeit ſeinen Namen ge

Die Erde

ſchwache und kleinliche Gottſucher gelten, gegen die Störung des

Verantwortungs-

u

Polizei
Solche pſhychopathiſchen Erſchei- G.

W

In dem Unſinn, S
den ſie predigen, liegt Methode. Durch Anſchläge, Einladungen,

allein zu Hauſe iſt, breiten ſie ihre prophetiſchen Leckerbiſſen aus S

in dieſe n wpßadaß der Vürgerb d an den Kengiexigen Erſchienenen Avvr allem Frauen) ihre Veranur a iche Lebenszeichen von ſich geben kann. Vör allen dummutigsarbeit h Dieſe Gelder müſſen doch von Leare
auch di Werte n dieſes Blockes, die mit der Aufwer-

ins Tauſendjährige Reich oder doch als eine letzte Prüfung und

gekauften Gegenstände 6 Wochen,

unserem cingebot Gebrauch zu machen

s

c
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nichts herausleſen.

gegenüber

lich war, haben wir noch geſtern, wenn auch mit etwas Verſpätung,

u h
dieſe „Offenbarung einem e r e ver
e
und Verwirrung wie über 2 Di neun meiſtSache. e
wrcfeſſoralen Auslegr der „Offenbarung“ ſind ein einzigerWiderſpruch untereitander. S den Grundbuch der „Ernſten

Bilelforſcher“ und weſensverwandten Sekten kann man alles und
e eſ Die „Ernſten Bibelforſcher“ entnehmen ihm

z. B., daß der jüngſte Tag vor der Tür ſteht. Aengſtliche Gemüter
da leicht geneigt fein, ihre Rechnung mit dem Himmel zu

machen.
Welche tragiſchen Folgen das alberne Gerede von der leiblichen

Wiederkunft Chriſti haben kann, zeigt folgendes Vorkommnis:
Jn einem der Kriegswinter predigte in einem Bauexnhauſe vor

der Einwohnerſchaft eines kurheſſiſchen Dörfchens ein Gemeinde
prediger den Adventsgedanken (das nahe bevorſtehende Kommen
Chriſti). Es war zur Adventszeit. Ein ſchwächliches, junges
Mädchen wurde durch die Predigt in ſeiner taſie ſo auf
gepeitſcht, daß ihm das Kommen des „Seelenbräutigams“ in eben
jener Nacht zur unumſtößlichen Gewißheit wurde. Gegen Mitter-
nacht legte es ſein ſchleierzartes Ballkleid an, um den „Bräutigam“
würdig zu empfangen, und ſtellte ſich drei Stunden lang in den

gigen Hausflur. um als eine der „klugen Jungfrauen“ bereit
u ſein. Enttäuſchung und Lungenentzündung als Folge der

chweren Erkältung haben das junge Leben ſchnell dahingerafft.
Dieſer tragiſche Fall iſt eine beſſere Belehrung als alle Streit

ſchriften. H. Lange.Aufruf
Weihnachten naht! Ueber alle Mühen des Wahl-

pmpfes hinweg richtet die „Arbeiterwohlfahrt“ den Blick auf

in. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, Krankheiten, Sorgen
iderer Art drücken oft wie ſchwere Schatten allen Frohſinn nieder,

und in mancher Arbeiterfamilie wird es ſelbſt an den notwendig-
ſten Dingen des Alltags fehlen. Deshalb haben wir die herzlichſte
Bitte an das Solidaritätsgefühl des ſchaffenden Volkes, ſich zur
Weihnachtszeit der ärmſten Mitmenſchen zu erinnern und für ſie
irgendeine Spende an Kleidungsſtücken, Nahrungsmitteln oder
Geld zu erübrigen. Sozialiſt ſein heißt Die Tat der
Nächſtenliebe über alles ſtellen. Wohlan, hier gilt's,
danach zu bandeln!

Entgegennahme von Spenden im Parteibureau oder bei den
Mitgliedern der Arbeiterwohlfahrt, deren Name und Wohnküng
aus den ſeinerzeit verteilten Handzetteln erſichtlich ſind.

Ortsausſchuß für Arbeiterwohlfahrt. Görſch, 1. Vorſ.

Aus dem Reiche des Jnder.
e Getreidepreife ſteigen. Wähler, gebt die richtige Antwort!

Auntlich wird mitgeteilt: Die auf den Stichtag des 26. November
berechnete Großandels-JIndexziffer des StatiſtiſchenReichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 18. November (128,14)
um 09.5 Prozent auf 129,0 geſtiegen. Höher lagen namentlich
die Preiſe für Getreide, Butter, Baumwollgarn, Hanf, Wolle und
die Mineralöle. Geſunken ſind die Preiſe für Rind und Schweine-
fleiſch, Ochſenhäute und Kalbfelle, Baumwolle und Jute ſowie
die meiſten Nichteiſenmetalle. Von den Hauptgruvvpen ſtiegen die
Lebensmittel von 1283,4 auf 124,2 oder um 0,6 Prozent und die
Jnduſtrieſtoffe von 137,7 auf 1837,9 oder um 06,1 Prozent.

e Feſt. Nicht in allen Häuſern wird „Fröhliche Weihnachten“
t

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Krnährung. Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
ſtellt ſich für Mittwoch, den 26. November, auf 122,2 und iſt demnach
zog der Vorwoche (122,5) annähernd unverändert
geblieben.

Neue Berkehrsverbefſerung bei der
Straßenbahn.

Wieder direkte Verbindung Hauptbahnhof Hettſtedter Bahnhof.
Ab Montag, den 1. Dezember, verkehren die beiden mit einem

Strich bezeichneten Wagen der Linie 9 nicht mehr vom Hall-
n arkt bis Stadtgrenze, ſondern als Linie 2 vom Hauptbahnhof
bis Hettſtedter Bahnhof. Der erſte Wagen ab Hettſtedter Bahnhof
fäkrt 5.53 Uhr morgens, der letzte ab dort 8.38 Uhr abends.
Näheres ergeben die öffentlichen Fahrplankäſten. Durch dieſe Ver
bindung der beiden Bahnhöfe iſt einer langgehegtem Wunſche
des Publikums Rechnung getragen worden.

Ein plötzlich eingetretener Maſchinendefekt verurſachte am
geſtrigen Tage für einen Teil unſerer verehrten Abonnenten
eine verſpätete Zuſtellung unſeres „Volksblatts“. Soweit es mög

dieſe kleine Störung in der Zuſtellung behoben. Wir glauben be-
ſtimmt, daß uns unſere verehrten Leſer in der Hochſpannung
des Wahlkampfes dieſe uns ſelbſt unlieösſame Verzögerung nicht
verübeln, um ſo mehr, als die Gewähr für ſtändige pünktliche
Zuſtellung beſteht.

Der Plakatkampf. Jn den geſtrigen Nachmittagſtunden ent
ſtand auf dem Marktplatz durch gegenſeitige Anrempelungen
zwiſchen Trägern von Wahlplakaten der SPD. und Angehörigen
des Stahlhelms eine Menſchenanſammlung von etwa 200 Perſonen.
Die Anſammlung wurde durch Polizeibeamte zerſtreut und meh-
rere Perſonen wurden zur Namenzsfeſtſtellung der Polizeiwache
zugeführt.

Die ſtädtiſchen Steuern für den Monat Dezember. Fällig am
10. Dezember (Schonfriſt 7 Tage) iſt die Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme, die Vorauszahlung auf die Gewerbeſteuer nach dem
Extrage. Fällig am 15. Dezember (Schonfriſt 7 Tage) ſind die
ſtaatlichen Steuern. vom Grundvermögen, der Gemeindezuſchlag
dazu. die Hanszinsſtener und die Kanalbenntzungsgebühr für die
Zuleitung der Wiriſchaftswäſſer ſowie der Fäkalien.

Das Mieteinigungsamt hat laut Kammergerichtsentſcheid bei
Entſcheidung über die Beſchwerde gegen eine Wohnungsbeſchlag-
nahme nicht nur die formellen Vorausſetzungen der Beſchlag-
nahme, fondern, einer Milteilung des Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſtes zufolge auch nachzuprüfen. ob die BVeſchlagnahme
unter Amvendung des billigen Ermeſſens aufrechtzuerhalen iſt.

Warnung vor einem Schwindler. Dieſer Tage kam zu einem
CEhemnitzer Strumpfwarenfabrikanten ein Mann, der ſich als

kerleurnant und Mitglied der Vereinigung ReichsbannerSchwarzRotGold vorſtellte und vorgab, er ſei vom Reichsbanner
mit der Sanunlung freiwilliger Beiträge agt. Dabei legte
er eine Liſte vor, auf der u. a. auch der Name des Oberpräſidenten
Hörſing (Magdeburg) verzeichnet war. Der Fabrikant gab ihm
5) Mk. Die Angaben ſtellten ſich ſpäter als erlogen heraus. Der
Schwindler iſt eiwa 33 Jahre alt, 1,75 Meter groß, ſchlank. hat
hellfarbiges dünnes Haar (vorn Glatze), und rege graue Wind
ſocke und ebenſolche Sportmühe. Sachdienliche Mitteilungen an
die Kriminalpolizei erbeten.

großen Mitbürgern in der Lerchenfeldſtraße, ihre Stinkbomben

hinter andere. Vor cht erſchien wieder wegen Preß
die ehemalige Marianne Gundermann, „Revolutionärin“ im
nungsvollen Alter von 21 Lenzen. Jn der Nummer von 19.
ber hatte Ferdinand Menzel wieder einmal ſeinen bekannten
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In ſeinem ihmten Werke Die Bodenreform“ ſchildert Dr.

ndhelt und die h en e rn r
rungen. Der Krieg hat das W lend unrkriegsebeſchreibuch geſteigert. Heute weiß und fühlt das ganze Volk, daß

die Wohnungsfrage die ſoziale Frage iſt. Weniger in das all
eine Sie nen iſt die natürlich werde Erkenntnis de n der Wohnungsfrage die Bodenfrage wie der Kern

in der Nußſchale ſtedt. Daraus es e eVolk außerordentlich weittragende Entſcheidung des 7. De r
ſich auch vollziehen wird unter der Parole „Her mit dem Boden
reformgeſetzl“

Prüfe jeder, den Wohnungsnot drückt, jeder, der aus der ſtickigen

e wer in dem die e henerationen, eine eigene Heimſtätte zu beſitzen, e
c r er ſeinen Mann wählt: Wie ſteht dieſer Mann zur

nreform?
i t die Sogi ldemokt ti Bodenreform, d. h.Wie ſteht die S atie zur r zurgrundſätzlichen L der Wohnungsfrage? eſrondenzblatt des gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

(ADGVB.) ſchrieb im Oktober 1921 (Nr. 53)
„Das offene und öffentliche Zuſammenwirken der Gewerk

ſchaften mit den Bodenreformern hat große geſchichtliche Be
deutung, denn es iſt der Ausdruck für eine zwiefache Erkenninis,
die mit Gewalt ſich den Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten aufdrängt:

1. Mit Aenderung des Bodenrechtes muß jede ſoziale Reform
beginnen.

2. Die Möglichkeit zur Reform iſt gegenwärtig außerordent-
lich günſtig.“

Jm Frühjahr 1922 ſprach Damaſchke vor Funktionären der SPD.und des ADGB. über das Verhältnis der Sozialdemokratie und
der Gewerkſchaſten zur Bodenreform. Dieſer Vortrag iſt in er
weiterem Umfange 1923 bei Guſtav Fiſcher in Jena unter dem
Titel „Marrismus und Bodenreform“ veröffentlicht worden. Die
Schrift iſt heute bereits in einer Auflage von 25 000 verbreitet. eine
Neuauflage iſt in Vorbereitung. Das beweiſt daß ſehr weite Kreiſe
für ihren Jnhalt ſtark intereſſiert ſind. Sie verdient aber auch,
ron der Arbeiterſchaft, insbeſondere von unſeren Parteigenoſſen,
aufmerkſam geleſen zu werden. In der knappen und dennoch ein
dringlichen Sprache, die nur dem gegeben iſt. der die Materie ab
ſolut beherrſcht. berichtet ſie. welche Rolle die Bodenfrage geſpielt
hat in der großen Franzöſiſchen Revolution, wie die Boden
verteilung Frankreich widerſtandsfähiger gemacht hat gegen wirt-
ſchaftliche Kriſen, die andere Jnduſtrieſtaaten ſchwer erſchütterten;
ſie berichtet über die Bedeutung der Bodenreform im neuen Ruf
land, im politiſchen Programm Lenins, berichtet über den boden
reformeriſchen Charakter des Zionismus. In allen neuen Staaten:
Finnland, Eſtland, Lettland, Litauen Polen, in der tſchech ki
ſchen Republik in GroßRumänien, Jugoſlawien, ſteht die Boden
reform im Mittelpunkt leidenſchaftlicher Kämpfe.

Das weſentlichſte der Schrift aber iſt der Nachweis daß der
größte Heros der deutſchen Sozialdemokratie, Karl Marx, im
Grunde ſeiner Sedle Bodenreformer war. Damaſchke erwähnt ein
Marx-Zitat aus dem erſten Bande des „Kapital“:

„Die Expropriation (Enteignung) der Volksmaſſe von Grund
und Boden bildet die Grundlage der kapitaliſtiſchen Produktions
weiſe. Das Weſen einer freien Kolonie beſteht umgekehrt darin,
daß die Maſſe des Bodens n dolkseigentum iſt und jeder An
ſiedler daher einen Teil in ſein Privoteigentum und individuelles

mußte beſagtes zierliche junge Mädchen den Fall verantworten.
Das Gericht ſtrafte die kleine Sünderin mit 200 Mark Geld-
ſtrafe nach K 8 Ziffer 1 des RepublikSchutzgeſetzek.

Landeseiſenbahnrat. Am 10. Dezember findet im Verwal-
tungsgebäude der Reichsbahndirektion in Magdeburg die zweite
Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes des Landeseiſenbahnrats

Erörterung ſtehen Tarif- und Fahrplanangel
Die Zahlung der Invaliden und Unfallrenten für Dezember

findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a, wie folgt ſtatt: am 1. De
zember für die Nummern 1 bis 3800, am 2. Dezember für die
Nummern 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchl. 6. De
zember von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 8. De-
zember von 2 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags.

Die neuen Fernſprechgebühren. Die angekündigte Verbilli
gung im Tarif der Ferſprechgebühren tritt am 1. Dezember in
Kraft. Jm Ortsverkehr koſten fortan die erſten hundert
Geſpräche 15 Pf., jedes folgende Hundert einen Pfennig weniger,
bis zu 500 Geſprächen, dorüber jedcs Geſpräch 10 Pf. Jm
Fernverkehr koſtet das Geſpräch bei einer Entfernung bis
5 Kilometer 15 Pf., bis 15 Kilometer 30 Pf., bis 25 Kilometer

30 Pf. mehr
Volkshochſchule. Aus dem Kreiſe der „Entſchiedenen Schul

reformer“ ſpricht am Montag, dem 1. Degzember, Oberſchulrat
Franz Hilker aus Berlin üser „Lebens- und Produktionsſchule“
in der Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtr. 3/4.

Volkpark. Der Verband der Buchdrucker feiert heute
abend im großen Saal ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Jm
kleinen Saal wartet die Geſellſchaft Sill“ mit einem
neuen Programm. auf. Morgen, am Sonntag, iſt von dem
Radfahrerberein „Vorwärts im großen Saal ein Ball feſt
gelegt. Jn den unteren gut geheizten Räumen iſt für gute Unter-
haltungsmuſik Sorge getragen. Da die Luſtbarkeitsſteuer
bedeutend ermäßigt worden iſt, iſt es den Gewerkſchaften und den
Vereinen wieder ermöglicht, größere Veranſtaltungen feſtzulegen.
Beſtellungen auf Säle für Winterveranſtaltungen werden
jetzt entgegengenommen.

Segelflug und Motorluftſchiffahrt. Zu dem heute abend ſtatt
findenden Vortrage im Auditorium maximum des Herrn Prof
Dr. Georgii von der Seewarte Hamburg ſei noch mitgeteilt, daß
es dem Flugtechniſchen Verein gelungen iſt. noch reichhaltiges
Lichibildmaterial zu erhalten. Es wird zur Aufführung gelangen:
Der Rhönſegelflugwettbewerb. ferner der Küſtenſegelflug in
Roſitten. und das Amerjikaluftſchiff „2. R 37.

Dentſche Jnvalidenhilfe (Bund der Sozialrentner), Ortsgruppe
Halle. Von kommender Woche an ſtehen den Mitgliedern die Näb
ſtuben der Arbeiterwohlfahrt „ur Verfügung. Tuchpantoffeln und
S nuchſchuhe, Ober und Unterkleidung jeder Art können dort neu
hergeſtellt. bzw. ausgebeſſert werden. Die Unkoſten beſtehen nur
in Erſatz der Auslagen Jn beſonderen Notfällen ſind alle Arbeiten
koſtenlos. Ablieferung kann im Nordbezirk jeden Donnerstag von
4 bis 7 Uhr in der Witkekindſchule im Mittwoch
von 4 bis 7 Uhr in der Torſchule ſtattfinden. Mitarbeit iſt ge

r Autoraſerei Geſtern um Mitternacht fuhr vor
dem Grundſtück Merſeburger Straße 2 ein t fſtwagen gegen
ein dort aufgeſtelltes hell erleuchtetes Arbeitszelt der ſtädtiſchen

C Kraftwagen wurde ſtark bei t Du uabgeſchleppt werden. rn en ſind verletzt worden. Der Unfaiſt auf leichtſinniges Fahren Wer hrers zurückzuführen

Vom Laſtkraftwagen überfahren wurde geſtern gegen 611 Uhr
vormittags vor dem Grundſtück Schillerſtraße 58 eine in Kaneno

ningselend und Sozialismus.

Magdeburg (für die Bezirke Magdeburg und Halle) ſtatt. Zur 75 Uhr
egenheiten.

45 Pf., bis 50 Kilomeder 90 Pf. bis 100 Kilometer 185 Mk., bis
200 Kilometer 1,80 Mk., darüber jede angefangene 100 Kilometer So

4 48 n 3 ie e et anJ u z ern e 2 c e 4 r W J W e

v r F

72Pedekionmitet verwandeln kann, ohne den ſpäteren An
vation zu verhindern. Die

ſelbſt a und, ſtatt denfür das Ken

liſten, ſich ſelbſt
Zitat an Zitat aus der Gewerkſchaftspreſſe, Anträge derſozickrrioktathen Organiſationen, die 1920 für das neue Par-

teiprogramm der ehe eingebracht wurden n. a. m.
reiht Dr. Er beweiſt nitlels dieſer Zeuge

niſſe, die Maſſe hat erkannt: Vodenreform iſt ſoziale Vor
bedingung für die Erfüllung weitergehender ſozialdemotratiſcher
ForderungenSelbſtverſtändlich hat die ſogialdemokratiſche Fraktion der An
tionalverſammlung auch für den Artikel 156 der Reichsverfaſſung
geſtimmt, der, echt bodenreformeriſch, auch ein Enteignungsre t

auf as Recht, Fideikommiſſe aufzul!d i.unverdienten zuwachs der Geſamtheit nutzbar zu machen und
alle Bodenſchätze und er nutzbaren Naturkräfte unter
Staatsaufſicht ſtellt. Die Sozialdemokratie hat am 10. Mai 1920
in der Nationalverſammlung auch das Heimſtättengeſetz mit-
beſchloſſen und der Fautſchließung der Nationalverſammſnng zu
eſtimmt, die von der Reichsregierung einen Geſetzentivarſ r
ekämpfung der Bodenſpekulation und zur ſozialen Ausgeſtaltnng

des Enteignungsrechtes fordert. Die Gewerkſchaften haben dern
einen „Aktionsausſchuß für das Reichsheimſtäktenamt“ geb. er.
der fich mit einem durchaus bodenreformeriſchen programmiäti-
en öffentlichen Aufruf in das politiſche Leben einführte, und
er auch den ſozialdemokratiſchen Arbeitsminiſter Schlicke ver

anlaßte, dem Vorſitzenden des Bundes Deutſcher Bodenreformer,
Dr. Adolf Damaſchke, den Vorſitz im „Ständigen Bejirat für
Heimſtättenweſen beim Reichsarbeitsminiſterium“ zu üoertkugen.
Jm „Ständigen Beirat“ ſind ſechs Vertreter der Spitzengewerl
ſchaften. Sie haben mitgearbeitet an dem Bodenreformgefen i
wurf, der in ſeinen weſentlichſten Beſtimmungen die Gemein
verpflichtet, Bodenvorratswirtſchaft zu treiben und ihnen hier
ein Ankaufs- und Enteignungsrecht zugeſteht. m März 1922
forderten in, gemeinſamer Kundgebung die SPD., USPD.,
ADGVB., Afa, Freigewerkſchaftliche Fraktion des Reichswirtſchafts
rates u. a. m. die Vorlage dieſes Geſetzentwurfes an den Reich?-
tag.Darauf folgte die Veröffentlichung des ſozialdemokratiſchen
Vorſchlages zur Bodenreform (Richtlinien der Sozigldemokra'
Kein Zweifel, heißt es hierzu, „daß der Urinſtinkt des Volkes
das Richtige trifft, wenn er die Löſung der Vodenfrage als einen
Teil, und r einen wichtigſten Teil der Sozialreform verlangt.
die zur Ueberwindung des Kapitalismus führen ſoll.“ Damuſchke
begrüßt das Erſcheinen dieſer ſozialdemokratiſchen bodenrefor-
meriſchen Proklamation mit den Worten: „Was man auch im
einzelnen gegen dieſe Richtlinien einwenden mag, ſie haben die
Bodenreform auf die Tagesordnung des deutſchen öffentlichen
Lebens geſetzt, und ſie verſchwindet nicht mehr daraus bis zur
befriedigenden endgültigen Löſung.

Hiermit iſt in der Tat bewieſen, daß die Gedanken der Boden-
reform von der Sozialdemokratie aufgenommen und heute offi-
ziell vertreten werden. Es iſt wichtig, die vielen hunderttauſend
Reichstagswähler, die heute teils bewußt, teils unbewußt im
Strome der Bodenreform ſchwimmen, wiſſen zu laſſen, daß der

S Kandidat grundſätzlich für die Je der Boden
reform eintritt, daß die Bodenreform heute ein Teil des ſozial
demokratiſchen Programms iſt.

Viktor Noack

Heute, Sonnabend, 724. Uhr
m der Truppe“ mitank Wedekind. Son nachm 314 Uhr

ruppe mit „Der Widerſpenſtigen J
Uhr: rewiata“. Montag erſte A

jöhrigen W „Peterchens Mondfahrt“s Uhr. Di „Medeg“. Mittwoch 3Donnerstag Freitag: „Othello“. Sonnabend nachmittag erſte Wiederholung Peterchens Mondfahrt“.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag abend „Der Meiſter
boxer“ von Mathern und Schtvartz zur Wiederholung.

Volksbühne. In der erſten Reihe wird als 4. Werk gegeben
Für Theatergemeinde Montag, 15. Dezember: Der Zigeuner
baron“; für H: Sonnabend, 3. Januar: „Der Zigeunerbaron“;
für J: Mitiwoch, 7. Januar „Eurhanthe“; für L: Sonnabend,

27. „Eurhanthe“. Einlöſfungstage für G: 29. November
ember; für H, J und I,: 29. November bis 13. Dezember.

Einlöſungstage für A und
O und D: 29. November bis 12. Dezember. Donnerstag, 4. De
zember, Konzert im Dom. Karten zu 2,10 und 1,10 Mk. in der
Geſchäftsſtelle. Donnerstag, 11. Dezember, und Freitag, 12. De
zember, 8 Uhr abends im Thaliatheater: Filmabende: „Der Berg
des Schickſals“. Karten zu 60 Pf. in der Geſchäftsſtelle. Sonn
abend, 6. Dezember, 198 Uhr, im Stadttheater: „Der Weibsteufel“.
Karten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle. Spieltage: Donners-
tag, 4. Dezember: „Medea“ (D); Mittwoch. 10. Dezember: „Der
Zigeunerbaron“ (J). Als Weihnachtsmärchen wird „Peterchens
Mondfahrt“ gegeben S

g und kleine Bühne.
C.T., Riebeckplatz. Wie angenehm berührt doch ein Bildſtreifen

der Landeskunde gleich am Programmanfang. Es iſt diesmal die
„Sächſiſche Schtveiz“, die in ihren ſchönſten und darum auch be
ſuchten Punkten gezeigt wird. Daß Eiskonditorei Gehilfen einen
zufälligen WeltmeiſterBoxer auch zufällig „Knock-out“ lancieren
und ſo Liebling der Dollarprinzeſſin werden, erſcheint glaub
haft und findet zwei Akte lang lebhaften Beifall. „Malva.“
Voll ſüdlicher ſinnlicher Glut ſpielt Lya de Putti die Rolle der
Spanierin, die ganz gefühlsmäßig die Schützerin und ſo die Ge-
liebte eines langgeſuchten Schmugglers wird. Doch die Treue iſt
ihr kein leerer Wahn. ſie hält ſie nach Jrrungen mancher Art auch
bei Todesdrohung. Tragiſch endet der beſagte Sohn der Berge
dem Mutterliebe den Mut zu grauſiger Rache nahm. Dieſer
Stoff in meiſterlicher Verarbeitung hatte einen DieneſenRegie
Erfolg bekannten Ausmaßes gegeitigt.
U.-T., Alte Promenade Auch hier ein Schweigfilm, freilich der

richtigen Schweiz, freudig aufgenommenen als Einleitung. Ge-
radezu bezaubernde Bilder feſſein das Auge. „Soll und Haben.“
Wer kennt nicht Guſtav Frehtags kaufmänniſchen Roman Stark
beſchnitten iſt er freilich, wa bl'ebe ſonſt der Film Eine
erſter Kräfte, ſchöne Erſcheinungen aus dem Reiche der Jupuler
lampe, wie Mierendorff Mady Chriſtians, Bruno Kaſtner u. g.
ſind mit Erfolg bemübt geweſen, den ypiſchen Geſtalten natür-
liches Gepräge zu geben. Zwiſchendurch liefert in dieſer wert
vollen d der er Herm. Picha die heitere Note.

u.-T., Leipziger Straße. William beherrſcht im Heiterenwie im Ernſten die Woche. Sein St des ierlebens iſt auch

Zeuge ſeiner Grundeinſtellung: für ernftbeſchauliches Den zu

m

wohnende Frau. Sie wurde in ſchwerverleßktem Zuſtande mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Ammendorf. Volksbühnenvorſtellung.
a c wird am Mittwoch. demtioe Tr „Armut“ des
Anton Wildgans zur rn bringen. e Au
tie alle bisherigen des genannten Theaters, in jeder Beziehung

Das Mittel
Degember, die

Schrei en die Schandj ausgeund Staatsweſen i 7 bezeichnet. rn künſtleriſch eirwandfrei ſein.

war hier Leitmotiv.

ganimieren. Uebermütiges Spiel und wahre Lachſalven entfeſſelridiſt zweier Cowboys Glück. Ekwas ernennen a ter
tte, ein Zeitungsreporterleben, an. Dann folgt der große Zug

ig „Vampyre der Rennbahn“. Daß die Wett- und Svorffeiden
ſchaft des grünen Raſens Orgien verſchiedenſter Geſtalt feiert,
a Mkfar ver enihügrerg aufrräend e die verklin
e f icher Geſte, das alles erhebt dieſen Filmüber die billigen Senſationen dieſer Gattung. t

wo



Die Judenregierung.
Ein Speiſewagengeſpräch von Adolf Hoffmann.

Nüchſte Woche erſcheint in A. Hoffmanns Verlag
eine Abrechnung mit dem Antiſemitismus der

u de wird verbrannt“ in Form von Reiſe
erlebniſſen (mit Zeichnungen von Fritz Wolff), in der
Adolf Hoffmann ſeine witzig-launige Art aufs wirk
famſte ſvielen läßt Wir entnehmen dem Büchlein fol
gende Schilderung:

Wieder ſive ich im Eiſenbahnzuge auf der Fahrt nach Danzig.Der Zug ſ. überfüllt. Nicht nur die Abteile, We die See
P e der Wagen ſind als vierte Klaſſe mit Preiſen für dritte

laſſe geſtopft voll.
Jch habe Glück gehabt und zu einer Taſſe Kaffee den Platz am

des Speiſewagens erwiſcht. Bis Schneidemühl bin ich ge
orgen. Dann wird der Speiſewagen zur Mittagstafel geräumt. Abſ
Am gleichen Tiſche ſitzt mir gegenüber ein korpulenter Herr,

dem man den oſtpreußiſchen Vollblutjunker auf fünfzig Schritte
Entfernung anſieht, neben ihm ein S W Herr Mitte
der Dreißiger, der noch immer ſo ſchlecht in die Zivilkleidung hin
einpaßt. daß man ihm auf gleiche Entfernung den ehemaligen Offi
zier anmerkt. Neben mir hat ein mit einer kompletten Juwelier
ſchaufenſterauslage behoftetes „Wenigweibliches“ Platz genommen.

Der Junker aß Beefſteok und trank Rotwein. Der vermeintliche
Offizier ſuchte, nach ſeinem Geſichtsausdruck zu urteilen, einen als
blinden Paſſagier von des letzten Nacht mitgenommenen Kater
durch Sauerbrunnen zu beruhigen.

Die Juwelierauslage, die nach der Haartheorie ſicher keine
Jüdin war ſie hatte helles, rotblondes genehmigte eine
Schokolade und war entrüſtet, daß es nicht einmal Schlagſahne im
Speiſewagen gäbe. Dieſer Entrüſtung gab ſie mit den Worten
Ausdruck: „Das ſind die Herrlichkeiten der Republik.“

Donnerwetter FJch war perplex. hatte ſchon manches
gehört, woran die Republik ſchuld ſein ſollte, aber „Schlagſahne“,
das war ſicher ein neuer Geſichtswinkel.

Ich kam aber nicht recht zur Beſinnung, denn als ob der „Ehe
malige“ nur auf das Stichwort gewartet hätte, ſchnappte er ein:
„Alles glorreiche Errungenſchaften der JudenRegierung,
meine nädige.

Geſicht und ſpeckiger Nacken der Gnädi wurden dunkelrot.
Sinn un echete. San berſgert. 9

nute und orakelte: „San's
uns wie in Deutſchland.“

„Aha.“ dachte ich, „machen Sie ſich nix draus, bei uns nennt
man jeden Lumpen Baron. Alſo eine Wienerin.

Der Vollblutjunker legte Meſſer und Gabel zuſammen und ſagtech grob zur „Gnädigen“: „Na, ohne Slagſahne kann man
eben. Aber daß ſie einem Sohlenleder als Beefſteak vorſetzen und

gefärbtes Eſſigwaſſer als Rotwein, das iſt nur bei ſolcher Juden
regierung möglich. Für die Hälfte hätte man früher im Speiſe
wagen einen ſehr trinkbaren Burgunder erhalten.“

„Aha,“ dachte ichl „Ein Deutſcher kann zwar keinen
a en denn mir. fern von de Wbnerccitten matt

denn nicht en ie Monarchiſten mitſamt
den höchſten richtiger nächſten Herrſchaften heute noch ruſſiſchen
Kaviar obwohl er doch mindeſtens nach dem Tode der Zarenfamilie
einen bolſchewiſtiſchen Beigeſchmack für ſie haben müßte; aber
über Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten.

Ich ſage alſo zu meinem Gegenüber, ſeine leere Halbe betrach
r Tropfen iſt aus einer renommierten deutſchen Wein

er
„Ja, wenn nicht jüdiſche Planſcher die Finger dazwiſchen gehabt

okolade von der ſüßen
err Baron, das iſt bei

hätten,“ war die Antwort des Dicken.
„Erlauben Sie,“ ſagte ich, auf die Weinkarte zeigend, „hier

a w. e zug der 7 Schm gelhaftg auf die Lippen. eiche warfür mich die Antwort icher nicht, die er verbiß.
Der „Penſionierte“ meinte, bei der jetzt eingeführten eigenen

Reg ſei man vor jüdiſchem Einfluß nirgends mehr ſicher.
i h iſt es ein beſonders naſſer Jahrgang, flötete unſere
Tiſchgen

h muß recht erſtaunte Augen über dieſes verblüffende Sach-
verſtändigenurteil gemacht haben, denn ihre Augen warfen mir den
Titel eines bekannten Kartenſpiels an den Kopf
Die Wienerin rief gekränkt nach dem Zahlkellner, und als er

nicht gleich kam, erklärte ſie pikiert: „Jawohl, meine
immer, das Wetter, die Sozialdemokraten und die Juden ver
wäſſern einem allen Genuß und jedes Geſchäft.“

Der Junker t ich. „Das Wetter müſſen wir ertragen,
auch wenn dadurch Früchte zugrunde gehen. Dann ſteigen die
Preiſe. Mit den Sozis werden wir fertig, wenn altpreußiſch zu
gefaßt wird. Nur die Judenpeſt iſt eine che, die mit Pech und
Schwefel ausgebrannt werden muß.“

die Judenregierung,“ ſekundierte der Ehemalige.„Von der Sie, wenn ich mitht ſehr irre, Jhre Penſion Leziehen,

vlagte e Su tiſt“ fuh Mit zuſer „Zwangsziviliſt“ r empor. it zuſammengezogenen
e eräuen tieß er drohend hervor: „Was wollen Sie damit
agen?

ich gewaltſam zur Ruhe zwingend, war meine Entgegnung:
a ich von einer ſolchen Regierung keinen Pfennig annehmen

ürde.
b 377 iſt meine Sache,“ ſtieß der ſich getroffen Fühlende gereizt

eraus.
„Richtig, aber dann müſſen Sie auch geſtatten, daß andere ihre

Schlüſſe daraus ziehen,“ gab ich ſehr ruhig zurück.
Der Agrarier unterbrach die Fortſetzung unſeres Zuſammen

ſtoßes mit den ſcharf betonten Worten: „Billigen Sie denn die
Judenregierung?“

„Nein,“ war meine Antwort.
„Na alſo,“ gab mein Gegenüber zurück.
Weil ich eine ſolche noch nicht kennengelernt habe.
„Nanu hört's aufl“
„Das iſt die Höhel“
„Wo ein ehemaliger Sattler und Budiker Präſident dieſer

Judenrepublik iſt,“ ſtießen meine drei Tiſchgenoſſen in höchſter Ent
rüſtung über meine Unwiſſenheit faſt gleichzeitig heraus.

„Meine Dame,“ wandte ich mich an meine Tiſchnachbarin. „Als
der ehemalige Sattlergehilfe wegen ſeiner freiheitlichen Anſchau-
ungen gemaßregelt war, eröffnete er, um aus der Stadt ſeiner
Maßreglung nicht zu weichen, einen Reſtaurationsbetrieb, mit dem
er ſich redlich nährte, ohne ſich Reichtümer dabei zu erwerben, die
er nachher in der Welt ſpazieren tragen mußte. Glücksritter und
Glücksſpieler hatten in ſeiner „Budike“ kein Heim.“

„Wenn Sie mich kennen,“ kam es aus dem Munde der Ge
kränkten, „dann wiſſen Sie daß mein Mann freigeſprochen iſt.“

„Jch habe nur das Vergnügen, Sie vom heutigen Anſehen zu
kennen, aber das zuſammen mit Jhrem letzten Ausſpruch genügt
meinen Anſprüchen vollkommen.“

Ein Frechdachs,“ ſchlüpfte es meinem Gegenüber durch die
hne.

Jch tat, als hätte ich nichts gehört und wandte mich an meine

Freundſchaft von vorhin. J„Jhnen, mein Herr, will ich in aller Freundlichkeit ſagen, daß
es allerdings die Höhe iſt, wenn man über Dinge ſpricht, bei dem
das Urteil von keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt,“ und, eine ſcharfe
Entgegnung, die der Angeredete auf den Lippen hatte, abſchneidend,
ſagte ich zu meinem Gegenüber: „Auch ich dachte, als Sie von der
„Judenregierung“ ſprachen: Nanu hört's auf, denn es ſteht dieſe
Behauptung mit der Wahrheit ſo im Widerſpruch, daß ich zu Jhren
Gunſten annehmen will, Sie ſind belogen worden

Gatte ſagt oder

n I

„Erlauben Sie,“ fuhr der Dicke auf.
gehe Erlauben Sie, daß ich Jhnen die amtlichen Zahlen

Das „amtlich“ hatte Eindruck gemacht. Drei Paar prüfende
Augen richteten ſich, meine Kwze Perſon muſternd, auf mich.

Ich entnahm wut großer Ruhe meiner Mappe ein Aktenſtück und
fuhr fort: „Wir haben in der Republik bis jetzt zehn Regierungen,
d. h Kabinette gehabt. Nun hören Sie, wieviele Juden in dieſen
Regierungen waren.
Im Kabinett Scheidemann waren unter 15 Miniſtern zwei
h Abſtammung, der Demokrat Dr. Preuß und der Sozialiſt

rg.
„Jm Miniſterium Bauer unter 14 Miniſtern keiner jüdiſcher Ab

ſtammt
Jm Miniſterium Müller unter 14 Miniſtern keiner jüdiſcher

Abſtammung.
m Miniſterium Fehrenbach unter 15 Miniſtern keiner füdiſcher

ommung. ß JJm Miniſterium Wirth unter 14 Miniſtern zwei jüdiſcher Ab
ſtammung, der Sozialiſt Dr. Gradnauer und der Demokrat
Rathenau.

Jm zweiten Miniſterium Wirth unter 18 Miniſtern ein Jude,
der Demokrat Rathenau. Nach ſeiner Ermordung keiner.

Jm Miniſterium Cuno unter 14 Miniſtern kein Jude.Jm erſten Kabinett Streſemann unter 12 Miniſtern ein Jude,
der Sozialiſt Dr. Hilferding.

Jm zweiten Kabinett Streſemann unter 12 Miniſtern kein Jude.
Jm Kabinett Marx unter 12 Miniſtern kein Jude.“
„Erlauben Sie. fuhr meine funkelnde Nachbarin dazwiſchen,

während die beiden Herren ganz perplex daſaßen, „Marx iſt doch
als engliſcher Jude durch ſein großes Kapital weltbekannt.“

Schallendes Gelächter auch an den Nachbartiſchen war die Ant
wort die ich, während ſie nun wirklich bezahlte, durch die ironiſchen
Worte ergänzte: „Meine Gnädige, Jhre Regierungs und Wein-
ntutße halten ſo gleichen Schritt, daß ich vollſtändig entwaffnet

n.

Dezember.
Der letzte Monat des Jahres bringt uns Eis und Schnee und ſo

manche Wetterunbill, Aber er bringt uns auch das freudigſte Feſt
des ganzen Jahres, das Weihnachtsfeſt mit ſeinem lieben Wunder-
abend, den frommer Glaube und uralte Myſtik wie mit tauſend
goldenen Fäden umſpinnen.

Der Dezember iſt einer der namensreichſten aller Monate. Karl
der Große nannte ihn ſinnig Heiligmanoh (d. i. heiliger Monat),
und ſeit dem 15. Jahrhundert hat ſich auch der Name Chriſtmonat
iemlich eingebürgert, ſonſt aber nehmen ſeine Bezeichnungen auf
s chriſtliche Weihnachtsfeſt keinen Bezug. Dagegen hat ihm

ſeine Witterung zu ein paar Namen verholfen, ſo daß er im Nieder-
ländiſchen z. B. zum Horemaend, d h. Kotmonat, gelegentlich auch
zum Windmonat geworden iſt; im Mittelalter nannte man ihn
auch den Hartmonat, und ein Verslein aus dem 15. Jahrhundert
ſagt in bezug darauf:

erte froſt pflegt denn czu ſehn,
von kummt man in große peyn.

Weil man im Dezember gern ſchlachtet, ſo hat er auch ſeine dar
auf bezüglichen Namen ten, und
Mitteilung am Mittel und Niederrhein „Slachtmonat“, in Pom-
mern „Speckmonat“. Jn früherer Zeit nannte man ihn gar
„Wurſt oder Blutmonat“. Auch in einem Nürnberger Kalender
aus dem 15. Jahrhundert heißt es:

Der lieb herr ſand Niclas
Der heylig himelfürſt
Der tötet uns die feiſten ſwein
Dorin ſo find wir wurſt
Und auch die großen Braten ſwer.

Und weil endlich der Dezember auch die gute Haſenjagd bringt,
heißt er im Holſteintſchen auch der „Haſenmaen“.
Für den Jäger iſt das Treiben auf den Haſen, der jetzt ſeinen

höchſten Wildpretwert erreicht hat, und den er deshalb gern als
Weihnachtsbraten auf dem Tiſch ſieht, auch wirklich die ergiebigſte
W im Dezember. Vereinzelt ſchießt er, ſofern es ihm das

arg erlaubt, freilich noch einen oder den andern Rothirſch
e aufler ab, und auch Schwarzwild kann er noch zur Strecke

bringen vor allem aber muß er jetzt für Fütterung ſeines Jagd
beſtandes zu ſorgen beginnen denn ſ. kommen Froſttage, die
d Tier die Nahrungsſuche ſehr erſchweren, wenn nicht unmög

machen.
m Waſſer iſt nun auch richtige Winterruhe eingetreten. Je

kälter es wird, deſto weniger beißen auch die Fiſche mehr, da ſie
ſich jetzt lieber in der Tiefe des Waſſers aufhalten, wo es immer
um einige Grade wärmer iſt als unter der Oberfläche. Den Hecht
kann man freilich manchmal auch unter dem Eis an die Angel be-
kommen; doch die gute Gelegenheit bietet ſich nur ſelten. Dazu
kommt, daß um dieſe Zeit viele unſerer geſchätzteſten Speiſefiſche,
darunter Bachforelle, Saibling und Bachſarbling, Lachs und Blau
felchen laichen und daher ohnehin für den Fang nicht in Betracht
kommen. n Teichen mit ſtarkem Schlammgrund und wenig
friſchem Waſſerzufluß iſt, ſobald die Eisdecke ſich einſtellt, durch
Einſchlagen von Löchern ins Eis von Zeit zu Zeit für Luftzufuhr
zu ſorgen, weil ſonſt ungählige Fiſche an Luftmangel zugrunde
gehen müſſen.

Das Wetter im Dezember ſoll ſchneereich ſein und dabei doch
trocken; „Dezember kalt mit Schnee, gibt Korn auf jeder Höh'“,
ſagt der Bauer, und ferner: „Hängt zu Weihnachten Eis an den
Weiden, kannſt du zu Oſtern Palmen ſchneiden.“ Bringt dagegen
der Dezember warmes Wetter, ſo wird ſich auch der übrige Winter
nach ihm richten, denn:

Dezember veränderlich und lind
Jſt der ganze Winter ein Kind

Der Laufburſche.
Vom Großen Platz her pfeift ſchneidend kalter Herbſtwind. Hu
wie er durch die Häuſerreihen fährt! Wie die Wellen am Felſen,

ſo zerbirſt der Luftgeiſt in den Steinquadern.
Ein ſchwerbepackter Laufburſche windet ſich durch die belebten

Straßen. Er ſpürt die Kälte kaum trotz ſeines zerſchliſſenen
Kittels. Die Eile hetzt ihn. Seit den Vormittagsſtunden iſt er
unterwegs. Und die Uhr ſchlägt ſchon Abend, und noch iſt kein
BViſſen in ſeinen Mund gekommen.

einem Großgeſchäft verſchwindet er. Erlöſt atmet er auf, als
die ſchwere Laſt von ihm genommen iſt. Wie der Rücken ſchmerzt.
Niemand hat einen flüchtigen teilnehmenden Blick für ihn. Er iſt
ja nur ein Laufjunge.

Vor einem Lebensmittelgeſchäft bleibt er ſtehen. Die lockenden
Auslagen treiben ihm das ſer im Munde zuſammen. Aber
er hat kein Geld. Nicht einmal ein Trinkgeld hat er heute erhalten
und ſich noch kein Stück Brot kaufen können.

Der Junge geht weiter. Auf einmal bückt er ſich. Haſtig greifen
ſeine Hände zu. Jn ſeinen froſtzitternden Fingern hält er etwas
Eingewickeltes. Als er das Papier öffnet, erblickt er einen halb
zerkrümelten Kuchenreſt, den vielleicht ein verwöhntes Leckermaul
in den Straßenſchmutz geworfen hat. Nur ein kurzer aufleuchten-
der Blickl Dann iſt das Stück Kuchen gierig verſchlungen. Und
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und zwar nach Fredenhagens

Der ſtanöhafte Oberbürgermeiſter.
Er war ſehr beliebt, der r Oberbürgermeiſter. Alle, die ihn

kannten, wußten ſeine großzügige Art zu ſchätzen. Ganz beſonders
liebte man es, daß er, wenn im Winter die Amtsſtuben geheizt
waren, die Thermometer ſelbſt nachprüfte und, wenn ſie über 12
bis 14 Grad zeigten, dieſes ſehr ſcharf rügte. Es wurde ſelbſt
verſtändlich als Gipfel der Sparſamkeit betrachtet, daß er höchſt
perſönlich mit ſeinem Herrn Oberſekretär auf dem Dachboden des
Rathauſes herumkroch, um in alten Aktenbündeln noch unbeſchrie
benes Papier herauszuſuchen und es dann in ſeinen Bureaus ver
werten zu laſſen. Daß er die Forderung eines Beamten auf Ge
haltserhöhung ablehnte, weil dieſer recht klein ſei und daher
weniger zum Leben brauchte, erſchien als Gipfel der Intelligenz
und der ſtadtväterlichen Fürſorge. Als ſparſames Stadtoberhaupt
lehnte er auch in der ſchwerſten Kriegszeit für alle Bedürftigen
irgendwelche größere Unterſtützungen ab, und als einmal in einer
Unterhaltung darauf hingewieſen wurde, daß doch auch einmal
die Zeit kommen könne, wo das Volk ſich dieſe autokratiſche Herr
lichkeit nicht gefallen ließe, da erwiderte er mit Stolz in der
Männerbruſt: „Niemals werden wir auf unſere Rechte verzichten.
Sie ſind zu feſt gegründet in unſerer Stadtverfaſſung.“

Weniger gefiel es freilich auch ſeinen Anhängern, daß er ſich aus
ſtädtiſchen Lieferungen in der Zeit der Brot und Fleiſchkarte mit
überaus billigem Fleiſch und Brot beliefern ließ. Aber er war
eben ſparſam.

Es kam die Revolution. Es kam die Zeit der Arbeiter und
Soldatenräte und der Maſſendemonſtrationen. Auch jetzt noch
glaubte der Herr Oberbürgermeiſter, mit' ſeinem Syſtem der Be
ſtimmung von oben her Widerſtand leiſten zu können. Er drückte
ſich eine Zeitlang und dachte ſo durchzuſchlüpfen. Aber dann kam
der Tag, wo die Maſſe ſich auf ſich ſelbſt beſann und glaubte, daß
auch dieſer Reſt oberbürgermeiſterlicher Autokratie beſeitigt werden
müßte. Ein paar nicht gewalttätige Männer baten in aller Höf
lichkeit, aber ſehr energiſch, den Herrn Oberbürgermeiſter, zu der
unten demonſtrierenden Menge von einem beſonderen Platze aus
zu ſprechen und zu gewiſſen Forderungen Stellung zu nehmen.
Das taten ſie ſelbſtverſtändlich in aller Höflichkeit. Da war aber
mit einem Male die oberbürgermeiſterliche Herrlichkeit verſchwun
den. Da ſtützte kein Papier und Paragraph dieſe Gewalt, und da
war nichts mehr von dem ſtolzen Herrenbewußtſein, als er dann
in ſeiner Rede mit gehobenem Tone verkündete, daß ſelbſtverſtänd-
lich alle Forderungen erfüllt werden ſollten.

Es kam ein dritter Tag. Jn der geheimen Sitzung des Magi
ſtrats hatte man zwar toch einmal geglaubt, ſich den Forderungen
widerſetzen zu können; aber da ſcholl es drohend und Gewalt ver
kündend von der Menge bherauf, bis dann ein entſchloſſener Mann
die Stadt vor dem äußerſten der Gew t bewahrte. Da holte
man dann den Herrn Oberbürgermeiſter wiederum zu einer Ver
ſammlung der Demonſtranten. Alle „Spitzen“ der Stadt waren

der Herr „Ober“ auch. Natürlichl! Gs ging ja ohne
ihn ni

Jetzt wies der Leiter des Arbeiter und Soldatenrates auf die
furchtbare Lage hin, in der man ſich befände, und daß es jetzt hieße,
ſofort Forderungen zu erfüllen, die nicht erſt von heute ſtammten.
Wie ein Häufchen Unglück ſaß der p idhafte Mann da, der ſich
vorher mit ſeinen ijeren und Paragraphen und mit dem te
der Ueberlieferung gebrüſtet hatte: kein n r
er heraus, nur ein Kopfnicken beſtätigte, daß er und der Magiſtrat
tun wollten, was von ihnen gefordert wurde.

Einige Jahre ſpäter: 1924. Die deutſchnationalen Maulwürfe
batten den Boden gehörig unterwühlt. Die Herrſchaften von rechts
konnten jetzt glauben, wieder die Macht in die Hand zu bekommen.
Der ſtandhafte „Ober“ hatte ſeine Zeit abgewartet. Jn die Stadt
revordnetenverſammlung kam die Rechtsmehrheit. Der Herr
Oberbürgermeiſter, der ſo ſelbſtherrlich geweſen war und dann mit
ſchlotterndem Gebein die Quittung für alle Selbſtherrlichkeit er
halten hatte, war zwar wegen ſeiner 68 Jahre abgebaut worden,
aber ihn, der allen großen Gedanken aus dem Wege gegangen war,
der ſo ſtandhaft geweſen war, ihn machte die Rechtsmehrheit zum

Ehrenbürger Dr. Müller.
Als Ludendorff die Juden brauchte.

2 die deutſchnationalen „HalbundHalb“ Politiker ihre Uebergeh ebenſo leicht wie das Hemd am Wochenende wechſeln,
haben wir ſchon an Hunderten von Beiſpielen erlebt. Heute, wo
dieſe Patentpatrioten auch den Kampf gegen die jüdiſche Raſſe zu
einem Kernſtück ihres Wahlprogramms gemacht haben. iſt es von
beſonderem Jntereſſe, darauf Hinzuweiſen, daß dieſelben Leute
noch. vor wenigen Jahren, als die Juden zur Auffüllung der großen
Durchhalte-Front gebraucht wurden, gang anders über Anti-
ſemitismus und Raſſenhaß dachten. In den erſten Kriegsjahren,
als der „Grauße Generol Ludendorff ſeinen lieben „Jidden in
Paulen“ goldene Berge verſprochen hatte, fand ſich der deutſchnatio
nale Hiſtoriker Profeſſor Dietrich Schärfer mit anderen nationalen
Leuchten in der Herausgabe eines großen Werkes „Der a
1614/16* zuſammen. Er ſelbſt ſchrieb den einleitenden Artik
„Von deutſcher Art“, in dem er in folgenden Worten Front gegen
die Raſſenfanatiker machte

„Weite Kreiſe ſind in unſerer Zeit geneigt, der natürlichen An
lage, der Raſſe, eine entſcheidende ja, faſt allein Bedeutung zu
zuſchreiben. Man darf ſolchen Anſchauungen gegenüber nicht
vergeſſen, daß es vaſſenreine Kulturvölker nicht gibt, daß auch
die Geſchichte keine ſolchen kennt; wir wiſſen nur von mehr oder
weniger gemiſchten. Es gibt hochentwickelte Kulturvölker, in

nur ein leiſes Bedauern darüber taucht auf, daß es nicht noch mehr

geweſen iſt. Lorenz Popp.

denen kaum eine gewiſſe Raſſe vorwiegt. Für die Unterſcheidung
der Völker iſt heute faſt ausſchließlich die Sprache maßgebend.

Im gewöhnlichen Sprachgebrauch würde man die Stellung
der utſchnationalen zur Raſſenfrage als „doppelzüngig“ be
zeichnen. Viel treffender aber charakteriſiert man ſie mit den
Worten „Echt deutſß onal!“.

Die Waldbrände in Kentucky und der Regenmacher. Jnfolgy
der anhaltenden Trockenheit werden die Vereinigten Staaten von
Waldbränden heimgeſucht, die insbeſondere in einem Teil Ken
tuckys und in den Bergbezirken des Weſtens ungeheure Ver
eerungen angerichtet haben. Man berechnet den Schaden, der

eits entſtanden iſt, auf mehrere Millionen Dollars. Jn Ken
tucky nähert ſich die Feuerwelle der Stadt Jrvine, bei der fich die
wichtigſten r des Landes befinden. Die verzweifelten Bemühungen der Behörden, den Brandherd S
dämmen, ſind bisher vergeblich geweſen. Die Flammen bedr
bereits mehrere kleine Städte, deren völlige Vernichtung beo
fürchtet wird. Nach Sona Jsland, wo ein großes Arſenal vonden Flammen umgeben iſt, ſind in aller Eile Truppen entſandt
worden. Die Viehzüchter von Kalifornien haben als letztes
Rettungsmittel angeſichts der verzweifelten Situation einen go
wiſſen Hatieln, der im Lande den Ruf genießt, nach ſeinem Willen
Regen fallen zu laffen, vertraglich zur Hilfeleiſtung verpflichtet.
Gelingt es ihm nicht, in der im Vertrag feſtgeſetzten Zeit und ineiner beſtimmten Menge Regen zu erzeugen, ſo dürfte der Regen

e e ſeinen Landsleuten ein für allemal den Kredit ver
en haben.
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Ahren aller Art
kaufen Se billig bei

W. Werner, UAhrmacher,
jLilenburg, Torgauſr Straße 20.

steht vor der Tär und damit aueh die
bitterkalten Tage. Lassen die sioh

dureb ein paar warme Tage nicht täusohen und
depken Sie nun ernstlich daran, das

der memne Pelz
jetzt gekauft werden muß. Sie finden bei uns eine stets gleich
große Auswahl. da unsere eigne Kürsohneorei mit Hochbetrieb
arbeitet Sie werden bei uns ebenso aufmergsam bdedient,
wenn Sie sich bei uns nur umsehen wollen, wie wenn Sie
zu kaufen beabsiebtigen. Und dann unsere Preise sind

billig wie immer
Kindergarnituren skunks-Wallaby 34, Zobel-Wallaby 39.
Weiss Kanin I. Siülber-Opossum D8, Nerzmurmel
Am. Opoesaum I. Tasm. Opossum 43, Chin. Woltsziege 28,

Porsellan, Kaoten- 5ß
deoor e. 9Beckendurohmess. 92
32-40 em. 12, 6,50

4
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Skunke Iä, Am. Opossum I9, Zobelziege 27,Braun Lamm 1I5, Am Opossum la 49, Marderziege 28,
Fehwamwe 30, lkis S8, Skunksezriego IS,Febkanin 1I9, Futria o. Kanin 10.,Weiss Tidet 5 Poabmi Oervalkatse e e 38,dekore w*27 es. Segl e. 3 m trima Werk 50 Kreusfuchs Riberette W W SKapckaffeemüblen 7,50 5 Zobolfuehs 72, 8Seal Sobal 98, Türk. Fuchs G. iſt erſchienen. Mit 62 Jlluſtrationen, einem Drei- S

Kafteemühlen Silbertnehs 78, Riberette Scaal 409, Griesfuche 3 farbendruck, Wandnokizkalender und vierfarbigemt Hols e v 228 Jap. Seefnohs 99. Eeht sSkunks 98, Rotfuehs 7 S. Umſchla 80 Seiten ſtark. Prwess 4 fertig.VFord. Fuchs 109, SKunkKs-Opossum 39, Alagkafuehs 28. Zu beziehen durch alle Parkeibuchhandlungen oder
Weis Meet Z38, Austr. Opössum G2, 11838 direkt gegen Voreinſendung des Bekrages durch

Polzbosatzstreoifen in allen Breiten und Follapten,

h J

Volkshblatt“ 6. m. b. H., Halle (Saule)
99 o III De LePoſtſcheckk 203 19 ErfurtM agaxzin 2 Pfau er i henen 4

Peinan en 6 kor i. Mein S vreh ünihnrane e Wer durch di
Bitterfeläder Volksbuchhandlung

Steinſtraße 8“4

tief und Bach 15,
Sat Schüssel 6 Teile w

Biinge Splelwaren! An Paul Johne,Ppuppen, Puppenwagen, Fernsprecher 2630.Puppenstuben, Kochherde, Halle a. S., Zwingerstraße 22,e Schaukelpferde, Mundhar- Iulten empfiehlt sich zurI monikas, Gesellschaftsspiele, AnKinderstäne. heißt gerüstet sein! antertnnn vt.
ö n Schönhach Parteigenossen] Gegen monatlich unter Verwendung nur guter Zuteten.

n o le Srobe: Loger von vorzügl. Sioffen far4 7 inter-Ulster, -PaletosKaut und Verkauf werh Ü— „Js Q Q AAa*daöhneaacgdeh1)3h2gzd Anfertiqung auch von seſbsigel. Stoffen.
order auerdured Se- f zrhalten Sie durch die Teilzahlung gestattet.BDUnsgere leser h e re er. werden spielend geregelt

aataeg e dein Boauebe v. Soruen> dureh eine Anzeige im Volksblatt- Buchhandlung
t uvserer Zertang zu berücksfchtigen i V 7 i G 53 a t t eine ganze Bibliothek, Seiten gonatge Goiegennett ter

das Rifstzeuo des Sozialtsmus! WDefhnachtweinnäufe!

h r r r2 e rtikel uteEine Hal mongts ſchrift en eine enagten BertsaaeWie to 11842ig b eJ en. M.et on eben M. 10, pie 12,3 zt W Jumper Mk. I2. bis S,mit ſämtlichen T 4 D. H. Westen, alie Muster u. Farb.Schnitten auf einem Bogen Dis wem e veere Wovo ner-h im Heft 10 Pfennig mehr. Wo im llaus 'ne „Gute Fee“, gestellt und prima Verarbeitung.Ohne Gibt es weder Leid noch Weh. Texttl- und Wollwaren- VertriebJ 30 Pfg. „„GUTE FEE“ erſt ſeit kurzem im Handel, hat ſchon die Welt im Sturm erobert. Werner Nüller
„GUTE FEE-“ iſt das hervorragendſte Heilmittel, das die Welt je gekannt hat. Seine Erfolge ſind e

einzig in ihrer Art r 55 uu bezieben dur ch: „GVTE V ſt ar Mmel, welches von jaßrelang quälenden Gicht, Jſchigs und rheumatiſchen e ääe ee
Volksblatt“ vughhandlung Schmerzen radikal befreit. e Für Organisationen!Falle g. S. nur Er. Urihärgde 27 TE FEE- 27 r Mittel bei Nenralgte, Grippe-, Kopf und Rervenſchmerzen. G

S OHen Ortsvereinen der Verbände S
„GUTE FBEB“ iſt tene Gemche Aezuet, ſondern iſt aus verſchiedenen heilkräftigſten Pflanzen S und Gewerkschaften, sowie allen S

ſtoffen hergeſtellt. S Vereinen und Genossenschaften SPraktisehe „GUTE FEBE““ greift das Herz nicht an, im Gegenteil ſtärkt es. S bringen wir uns zur Anfertigung
6GUTV FEE- iſt ein abſolut unſchädliches, giftfreies Präparat in Extraktform, welches nicht allei S aller benötigten Druckarbeiten wie4 Weilhnachts Gexchenke e r r llt, jondern auch das Ken in ganz Zeit en e Plakate z

r alle ale rkit t l SUeber- Schuhe handeetteS en so etwas ist noch nicht dagewesen! V Siniadunoen ung44 Hosentrager „GUTP FFEE“ heilt das Leiden und wir können es beweisen s Karten sowie Programme
an Hand der vielen Dankſchreiben. Unaufgefordert ſchreiben uns am 29. Oktober 1924 S Aufnahmescheine

I Sockenhalter Herr und Frau Georg Edckerl, Friſeurgeſchäſt, Tutzing (Bayern): S Satzungen S
„Nich r wi ſäumen, Beſinden Fſchta i i i S Sm Sehbwammse n e r CistenTabakbeutoel en e m i a r Sor ln lee henen d kon enen deren Leten ehe Erinnerung.Spielbälle uss2 wurde. Wie wohl mir zu Mute in, ann ich ſagen. en Sie in x c S in ne eng rade

Wenn Jemand, den wir me im Leben geſeben haben unaufgefordert einen ſolchen Brief ſchreibt, dann I ßer n ung wird b estens gesorgt

Gummi-Wärmfiasehen iſt es eben ein weiterer ſchlagenoer Deweis für die glänzenden Wirkungen unſeres Heilmittels G VTE P. S Hallesche Genossensch afts S

e S alles 2G Sopiebvaren Das ist Kein fauler Zauber, das Ist einfach Tatsache. Buchäruckere
Puppen und Tiere Der Preis des G T FEE- iſt Mark 3. frei Haus gegen vorherige Einſendung des Betrages harz 42/44 Fernsprecher 6009

S p Aas Reklamegründen erhält bis am 81. Pezember 1924 Jeder 50. Besteller eino Flasche S J
h nur farbechte oder rot U FEE-- gratis and. franko. e reNaturgummi sindten nur ein Verzuch kann h Lungenkrankset 2 T t n t K. V. i ee a ein 20 geringer Betrec, Aas ein H2äer, Aer eläet, e e Heleten Heen, Beraes Bolen
54 Strumpfbündor erh z h Hausm. In neueſt. Zeit v. erſt Auſoribeim Einkauf im Werte von M. Wieland-Apotheke, Versand-Abtlg. 3371 E de tun.R ill. ind. i.t e Bilte Namen und Adreſſe recht deutlich zu ſchreiben Rerlin W. 15, Hohenrollerndamm 2 Appetit Gew ch Deinden heben ſich.

„Ulrich h nt vormels C. Kianpperbaed. Giebichenſtein Burgſtraße iGr

c S S t 4 uF r t h wen
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Aus Horn roviet l hervorgerufen; ſie r ihre ſchönen Reichstagsmandate dank der Eilenburg. Die KPD. redet alles tot. Die Verwal
45. t „nationalen“ itik der Koenen und Genoſſen entſchwinden. Sie ſ tungsſtelle des Deutſchen Holgzarbeiterverbandes hat.

eineS wiſſen ſich nicht ein noch aus, und in ihrer Not greifen ſie zur kommuniſti ſche Um den verblaßten SowjetſternAn d dümmſten Lüge, um wenigſtens noch einige Stimmen ttern. etwas aufzufriſchen, vor den len eine „Aktion“ie Partelmitglieder! Jn Nr. 226 des „Goſſenkampf“ belemmt' es ein Tintentut fertig, unternommen werden. r Aufruf des ADGB. (An die Mit
Es mehren ſich die Fälle, wo Komnſe unſere Verſamm unſeren Genoſſen vorzuwerfen, ſie führen im Auto des Direktors glieder der Gewerkſchaften) hat den Jorn der Moskaujünger ent

W Tee zu ſtören ſuchen, die mit der Freiheit des des r es rief in den t 4 e ürlich e uf W r r ſogialdemokratiſchl“ ſo ſchließt der
zu tun i e de ort erſtunken und erlogen er rr Aufruf. eine Geme n A.V ſah allerzets n n eng r F. e dem in Düben in der SPD.Verſauimlung el eine der politiſchen Neutralität. Das iſt einſeitige Parteinahme! Das

wirren, unwahren Ausfü das tKommuniſten unſere durchweg gut beſuchten Verſammlungen als gerufen e möchte e r
Tribüne für ihren Kampf gegen die SPD., wobei man nicht davor einem KPD
zurückſchreckt, ſich durch Verſammlungsſtörnngen unlieb- in ſeiner Verſammlung in Schwemſal bei Düben dieſen Ein
ſam bemerkbar zu machen. Die erhoffte Abſicht wird aber nur i r Dr. Raabe, der aus Jena ſtammt z hat, kann die Sache r Die Verſammlung
dort erreicht, wo unſere Genoſſen es an einer energiſchenkräfti v hermi ine iſti igen konnte. Wir fordern daher Herrn Sei t öffent auch eine kommuniſtiſche Parteiverſammlung feſtgelegt. Doch dasZurückweiſung ſolcher Stbrungen eder an einem lich auf, wenn er noch einen Funken kl. i er chadet nichts. Ein geſchickter Kommuniſt ſchafft alles. Von 8 bis
Saalſchutz fehlen laſſen. Sollen unſere Verſammlungen unge. am 5. Dezember in Schwemſal in unſerer Wählerverſammluag9 Uhr wird Parteipolitik getrieben, das bedeutet. werden Sozial
hemmt ihren Zweck erfüllen, dann muß zu jeder Verſammlung ein erſcheinen und den Beweis für ſeine Behauptungen angutreten. demokraten totgeredet, von 9 Uhr an wird der ADGVB. nebſt den

Saalſchutz geſtellt werden, der ſeine Aufgabe gegenüber Ruheſtörern

Merſeburg. Keine Befürcht nnt Euchl Seht Euch die Tätigkeit der Kommuniſten im verNeues Bahnprojekt für den Unterdarz. greifen Gaenſet nee gehen a eher Reichstag an. Planmäßig iſt jede vraktiſche Arbeit von
Die Stadt Stolberg hatte bekanntlich keine Bahn. Sie hätte die unſere Kreisſparkaſſe von Glück ſagen, denn ihre Verhältniſſe den Kommuniſten geſtört worden. Al die großen Wirtſchafts

allerdings g5 in den i ahren haben kännen; aber den liegen nach
damals „regierenden“
eſſen des

die frage rannte Hanonenbahn Berlin Nordhauſen
Mes) über Sto 58 zu führen; dem Herrn Grafen paßte die
Störung ſeines Walbdfriedens nicht
dung ſeiner Waldungen Verminderung ſeines Wildbeſtandes be gtuung.
fürchtete. Die guten Beziehungen ten und die bereits über

nach Rottleberode, das eine Stunde von Stolberg entfernt Schulkolle
liegt. it war wen den Segnungen der Kultur, die gräfliche Oberrealſchule nur bis Quarta gebracht hat, ſchilderte er dem ehe IWeishe hatte, wenigſtens s nähergerückt. Sm An maligen Schulkollegen, mit dem er ſeit 5 Jahren nicht zuſammen felder Lande.
fang dieſes wurde die Bahn dann bis dicht an Stolberg gekommen war, wie er noch nachträglich das Einjährige gemacht, Eisleben den 29. November 1924.
her t ren hätte das faſt verhindert. jetzt Landwirtſchaft in Jeno ſtudiere, und ſchließlich pumpte er ihnJ taat, eine neue, norinalſpurige Strecke rund 800 Mark an die er zu einem heimlichen Geſchäft mit Hie Waentig Verſammlung

kg dee Unterhaxgzes bieten ſich dadurch neue Möglichkeiten. Ei

und zum Bahnbau würden er macht, die

en
Sogiald emokratie hat bei den muniſten wahres Entſetzen Schwinde

W nÜÄ 1-——J.—

Genoſſinnen und Genoßßen?! Jungvorr?
Wir rufen Euch zum nochmaligen Angriff. Am Sonntag muß unſer Flugblatt- Material ins letzte Haus.

Se u Serah Den See v Sekngen nd er Se R n e

e a en v z igtwocheVerſanun ung u d r r vüben gemacht. rd er den Mut aufbri uns inber e Internationale und wandert t zunnachſichtlich erfüllt. Der BVesirksvorſtand. Antwort zu ſtehen ufbringen, uns Rede und ten Sowjckſtern nach Hauſe urd freut ſich wieder einmal

af von Stolberg kü ſie gerechtfertigt iſt. Das Prüfungsprotokoll des Sparkaſſen und ſetzgebung, Tarifweſen und vieles andere mehr verlangen im

ſſeeeeeecee neeeeeee ebei den glänzende bezi gers ni pr er den Zu er e wie folgt aus: „Die Prüru en ehen,rei glänzenden Hofbeziehungen des Stolbergers nicht einmal, ung des Zwiſ bſchluſſes (80. Oktober bis T November 1924) ein ar tefahiger a geſchaffen wird. Weil aber die Kom

hat nach dem Urteil des Reviſors ein recht zufriedenſtellendes Er muniſten ſelbſt erklären um 5
da er infolge der Durchſchnei- gebnis gezeitigt. Dies hervorzuheben, iſt uns eine beſondere Ge im Reichstag keine praktiſche Arbeit leiſten zu wollen, gehören

d ervor JmSto e er zbn würde über gelbe Mansteid Tee r Feſtſte
Sangerhauſen verlegt. s geprellte Bürgerium merkte den in Erzſchwindler. Der 20jährige Kaufmann S rtei.a r Zone re n e Fax aus 2 33 es ferti gebrach Sosialdemokratiſche Partei Sesdalt hat der ADGS.
Ruheſtäd r en erheiternde Kunde an die Mit dige einer Zwölf-Zimmer-Wohnun r mi gaſtfreie Paſtor und ähnliche Erbaulichkeiten Delitzſch heimlich zu veräußern und neulich u vom Schwur mitglieder aufforderte: Wählt am 7. Dezember nur So-

on Otto a rt leben ſeien hier erwähnt.) ericht wegen Meineids zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wor- i aldemokraten.Nach faft 30 Jahren baute man endlich ein Bähnchen von Berga den iſt, ſtand jetzt wieder vor Gericht, geſt er einen ehemaligen

ührt.
t

lanken durch den Unterhaärz Allrede-- einem ruſſiſchen denten ine erlin benötige. Rückzahlung würdee tenſtein nach Stolberg zu bauen. Der Er in n en as
und zur

rojekt im Zuſammenhang mit induſtriellen roda, wohin er ſein Liebchen und einen n. i are oll der en werden ſobald der hatte. Nach Ablauf der 14 Tage hatte er n cht nur das ganze ge zeichnen. Genoſſe Waentig ging in 1 ſtündigen Ausführungen in
der Lothringiſchen Siſen und Hütten Werke mit dem Schürfen liehene Geld „untergebracht“, ſondern noch obendrein Schulden ge überzengender Weiſe auf die wirtichaftliche und politiſche Lage ein.

n Fre z den geweinſamen Aufbruch des Trios behinderten. Er Den Ausführungen folgze ein aus allen Parteien zuſammenge'etzte.rbeitskräfte benötigt werden, ſo daß im Intereſſe der kam dann erneut zu c

tl des Arbeitsmarktes die Durchführung des bislang ge und log dieſem vor, da
planten Projekts durchaus zu begrüßen wäre. ſtehe gut, leider habe ſern Freund in Friedrichsroda Schulden ge

27 t, r Frert r r e n 7ark aufbringen, damit er aus der Haft komme. Bares GeKommuniſtiſche Angſtilügen et der S amerad t mehr, aber er überließ ihm zum Die geſtrige Bernhardt Berfammlung
erpfänden ſein Motorrad, mit dem er dann abfuhr. Noch ehe er brachte die Nationalliſten Mansfelds und Sangerhauſen auf die Berne.

Das e des mitteldeutſ Proletariats in das Lager es veräußern konnte, nahm ihn die Polizei in Jena feſt. Sein Laſtanto über Laſtauto rollte aus dem dunklen Togo vor undder n brachte ihm weitere 6 Monate Gefängnis ein.

Die Bezirkolennng.

nheit vom ADGB. „Das iſt Verletzung

e e egeordneter werden, dahey ließ er ler von skau. „Wir verlangen, de Gewerkſchaftst
Mann unſerm Disku zred ort zu der Sache Stellung nimmt und die Schändlichkeit desſſionsredner Gen. Raabe e w. feſtnagelt Venl das Kartell eine kommuniſtiſche Mehr

t. iſt an dieſem Tagenicht bekannt iſt, nicht ſofort ent ndet alſo am Donnerstag

ein Stück praktiſche Arbeiterpolitik vollbracht zu haben. Arbeiter!

uns er Mitteilung ſo, daß das Vertrauen in fragen, Achtſtundentag, Arbeiterverſicherung, die ganze ſoziale Ge

es auch durch die Tat bewieſen haben,

nter der kreisei Wahl geht, kann und darf nur ſeine Stimme derjenigen Parteiun Von Sichtteten duleerlh geben, welche gewillt iſt und bewieſen hat, daß ſie die Jntereſſen
Die e ehe der Kaſſe verdient beſondere ſie nicht hinein. Jeder Arbeiter, welcher am 7. Dezember zur

der Arbeiter ernſthaft vertritt, und das iſt ei ig und allein die
er re auch richtig gehandelt, als er in ſeinem Aufruf die Gewerkſchafts

in übler Weiſe geſchädigt hat. Obwohl er es auf der

Geld benutzt tn Te am Donnerstag abend erfreute ſich eines guten Beſuchs u arTeilnahme am Büttererrkett a tiedriche durchſchlagenden Erfolg Sogar die Ersleber Zeitung, zu ihret Ehre
rennt mitgenommen ſei es geſagt. muß den Abend in ſeiner Wirkung als gelungen be-

nem ehemali ulk den i ſehr gut deſuchte Verammlung. in vollſter Auimerkiamkeit. EineGeſdat mir da ruſſiſchen Diskuſion fand nicht ſtatt. Jegliche Störung unterblieb.

Eisleber Hakenkreuzler verteilten entſprechende Flugb'ätter. Eine
R

mee Genee Vreen
In e kile wer Uber gelten v einige deispieie ten

Velour de Iaine v Vieorebe, 675
reine Wolle, großte Auswahl 18,75 11,76 9,50

Waschseide o wasohbare W aro, in 475 kamm gar tär Ansuge, blau und 13**
vielen herwjiob. Farben. ea, vo em breit 6,90 farbig, Ia Quaſitat 50 1000 17.50 16,25

Kostümstoffe bion, werd 2eh, Grep s hin e a in )75 Sabar ging ar Aneuge, a T 75
i am breit 27,88 18, r 2220 11, 26

Gaber dine i ben Farben die
i om bren 5.25 5,2 eben Farben I 50

ben, Ia Qualität, besond. preiswert herri. mod. Dessins 28,50 21,75 19,25 18,60

Seige, 77* wineere: eter pt. Futter, 75Tone re e enRips 1. Queitet, 2ereer Maden Sotden-Damasss Max rei x J ver Gosollschaftsanzuge iaruans
11, r 10,30 Aamtelfatter, es. 85 em breit 7,75 6,50 75 Drapp. Foul. a. mareng. 22,00 16.75 17, 20 15,75

Damaontar on treyteebt, roins Wolio popoling e Ah a Hosens treten ,uait gros ]75
moderneter Farden, om100-140 am droit 18,0 11,35

Mannhes tat

Aveowani 44,50 28,00 19,50 17,50 15,35 11,50

Refteord 1215,v0 18,25i vielen Doesins, reine Wone, Ia Qualität
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Fauſt uſw., nachdem ſie erſt ihren roten Fauſtkämpfern Anweiſung

Stunde vor en der Werſammiiung war der Saal ſchon poligeilich

geiperrt, die Horden Szyller aus Dederſtedt und tt allen
möglichen Seeburgs und anderen Orten„alles um einen einzigen Mann Und dabei wner

kein Einfluß der a Verbände.Nach 8 Uhr e der t Bernhardt und fuhr im Auto zur
„Terraſſe“, man e auf der Landſtraße beiHelfta bereits einen ücberſen

uptes r u die johle reren zu laſſen.
J die vergeſſ tZit e T im Saal a igett, konnte n t

n r iherſen blöden iſchenrufen
w53 er ruhig angehört. ter S
(Wormsleben), der bekannte Redner für die Vaterländiſchen, das
Drama mit der Ohrfeige zu provozieren ein vergebliches Unter

Voigt (Stahl
die unpolitiſchen Vaterländiſchen).

ungdo- Müller und ein Dr. Pfeiffer. ßwort konnte Bernhardt r z entkräften, und ſo verlief
trotz rieſiger Aufmachung die Verſammlung, wenn auch ſtürmiſch,ſo doch bis zum Ende. Die Vaterländiſchen hatten ihre Luſt be

friedigt. Auto auf Auto rollte ab, die Einheimiſchen belagerten
noch das Hotel, in dem der demokratiſche Redner abſtieg, bis dann
auch der verhaßte Demokrat ſein Auto ohne Unterbrechung nach
Halle lenken konnte.

Hocherhobenene jungen ſaiten

Hettſtedt. Todesſtur z. Jn einem unbewachten Augenblick
r ſich die Ehefrau des Kaufmanns Franz R. aus dem zweiten
Stockwerk einer Privatklinik und war ſofort ot. Der Grund iſt
ein ſchweres Nervenleiden.

Der Wahlkampf.
Merſeburg. „Aufſtieg oder „Nieder gang war das

Thema, über welches der Genoſſe T r (Leipzig) in einer
irberfüllten öffentlichen Verſammlung der Sogzialdemokratiſchen
Partei im „Tivoli“ in Merſeburg ſprach. Ueber 600 Anweſende
lauſchten den Ausführungen des Referenten. Die Abrechnung,
welche der Redner mit den Rechtsparteien und den Kommuniſten
hielt, war ſo, daß ſie wie gelähmt das Gericht über ſich ergehen
ließen. Jn der Diskuſſion ſprach der Kommuniſt Härtel konfuſes
Zeug. Trotz der halben Stunde Redezeit vermochte Härtel nichtein einziges ſachliches Moment anzuführen, wonach die Kommu-
niſten irgendwelche praktiſche Tätigkeit im Intereſſe der Arbeiter-
ſchaft im Reichstag entfaltet haben. Der Vorſitzende des Mieter-
vereins Merſeburg ſtammelte zuſammenhanglos und verſuchte ſich
bei den Kommuniften anzubiedern. Vornehm und ſachlich, aber
gründlich fertigte der Referent die beiden Diskuſſionsredner ab,ſo daß ſogar den Roten Frontkämpfer- Knaben, welche zahlreich
aus der Umgebung herangeholt waren, die Luft ausging. Mit
dem Appell, am 7. Dezember unſere Partei zu wählen, und mit
einem brauſend aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Kurz vor Schluß der „Ver-
ſammlung verließ bereits ein Teil der roten „Fauſtkämpfer“ denSaal und poſtierte ſich provozierend am Saaleingang. Als der
le Teil der Verſammlungsteilnehmer den Saal verlaſſen
tte, überfielen etwa 30 rote „Fauſtkämpfer“ auf die Kommandosren Menz, Schimpf und Becker unſere Genoſſ h und Wen-

ſcheck, um dieſe mit Stahlſtöcken zu verprügeln. Dabei paſſierte
es einem der roten Helden, daß er einen ſeiner eigenen Freunde
mit dem Stahlſtock derartig über den Schädel ſchlug, daß derſelbe

timit zertrümmertem Schädel bewußtlos am
Boden lag. Jn dem nun einſetzenden Tumult trat das Reichsbanner in Aktion, und in wenigen Minuten war mit Hilfe der
Schutzpoligzei das Lokal geräumt. Echt kommuniſtiſch war es
übrigens daß gerade die „Führer“ der Kommuniſten Menz, Mory,

gegeben hatten, ſoviel wie möglich zu provozieren, ſelbſtverſtändlich
verſchwanden, als es ernſt wurde. Der Kommuniſt Schöbel er-
klärte ſogar, daß bedauerlicherweiſe dieſe ganze G chte vonden roten Frontkämpfern organiſiert geweſen ſei, er aber nichts
damit zu tun habe. Dem Führer des Roten Frontkämpferbundes
wurde ein Stahlſtock in dem Augenblick abgenommen „als er ihn
mit voller Wucht auf den Schädel des Genoſſen Hennig herab-ſauſen laſſen wollte. Das iſt alſo die Klaſſenkampfmethode der
Kommuniſten Arbeiter, nehmt Euch ein warnendes Beiſpiel und
jagt dieſe Art Volksvertreter zum Teufel.

Crumpa. Gute Ausſichten bot unſere Wählerverſammlung am

lm) lehnt die Demokratie ab (bisher Den

Dienstag, 'die einen Beſuch aufzuweiſen hatte, wie es nur 1919 zu
verzeichnen war. Als Referent ſprach Genoſſe Wenſcheck

Das ſchöne MNädel.
6)] Roman von Georg Hirſchfeld.

Morgen war Sonntag es trieb ſie zum erſtenmal mit tieferSehnſucht zur Kirche. Sogar die alte hen vor Pater et
überwand ſie heute. Kreſzenz ſchlief ſich aus und merkte nicht,
als Afra ſich ſchon nach Sonnenaufgang erhob, ihr beſtes Zeug an
zog und ohne Frühſtück zur Beichte lief. Sie fuhr nach München;in der Dorftkirche hinter dem Friedhof fühlte ſie eng viele Augen
auf ſich gerichtet. Sie war kein z feihiges Beichtki Es fiel auf,
wenn Afra Gött zur Kirche kam.

Friſch und fröhlich war es, rin So n dMünchener Stadt zu fahren. te Felder lagen, in Tau undLicht gebadet, zu beiden Seiten r Trambahn. Am Horizont

wurden die Türme der Stadt deutlich. Beſonders die grünen
Kuppelhauben der Frauenkirche grüßten Afra mit Jnnigkeit.

So neit aber r e e h tBonifag waltete Pater Cöleſtin ſeines Amtes ſeit vielen
Jahren Beichtvater der Familie Gött zu ihm würde Afra gehen.

Pater Cöleſtin, ein el dapugzinhatte ſein ſicheres Leben den Pfeilern derFür ihn 22 es keine Wobleme, keine Zweifel nicht elwa, weil er
ſich wach tiefen Hämpfen zu gütiger Klarheit durchgerungenbürgerliche Skepſis Peb r e ihn, ein rationaliſtiſcher Sinn für iſt

Nüplichkeit, der ſtets auf der ut blieb. t e er mit

Als die e betrat, h e e
um ſich in d hehe v e etiſchen Naumes Afras kniende Geſtalt auf.

S webcwolendes überraſchtes Lächeln kam auf ſein c
wurden noch Hänker. A

d jeder, der unter der k

Seine m hre zu der litiſchen
melten der größten Aufmerkſam-

en en t

e t einücheln) für u Wönhint smus die o
n wollte. Veide ſtammelten unter Heiterkeit der Ver vo

Zuſtimmung des deutſchnationalen Kandidaten

a ihr en ch int die h ener das Schauſpiel: 1 in Arm mit der Rea ftreap c
Seibile hatte es dann a in der Diskuſſion leicht, da er ſich
öfteren auf die Kommun Wiſten berief.
h des Herrn Seibike aus, daß die h als Ben ar er dar wenn im Stall

ſeinem reund ipp
ſiüung

ätten. nſet erſt einmalmit Seibit e ab, der nach kurzer Zeit arg Den e Saal verließ.

D.-Propheten Koch gab der Referent der Lächerlichkeit
preis. Der ſtarke Beifall beim Schlußwort berechtigt zu der Hoff
nung, daß auch hier das ſchaffende Volk am 7. Sezember die Liſteder Eogialdemorratie wählen wird.

Groß-Leinungen. Am Sonntag fand hier die erſte Wählerve
ſammlung ſtatt, welche noch lange ihre Nachwirkung in unſerem
Orte haben wird. Aus der Umgegend und auch aus Sangerhauſenmit dem Auto der Brauerei herangeholte Stahl helmer füllten zur
Hälfte den Saal, der ſehr ſtark beſetzt war. Ein bezahlter Alkohol-
liebling ſprach ſchon vor der Verſammlung von einem großen Tag a
i unſerem Ort. ſein Schimpfen auf die Sozialdemokraten

te auch die Richtung. Doch ſchon bei der Eröffnung durch dene kenkee Genoſſen Wenſcheck (Merſeburg), wurden die Ver-
n der Deutſchnationalen gewahr, vaß ihnen hier
ein achtbarer Ge gegenüberſtand. Seine Ausführun zen über
die kommenden hlen löſten bei den erſchienenen Arbeitern ſehr
ſtarken Beifall aus, zumal die Störung durch n Alkohol
menſchen den Stahlhelmern nicht gelang. Die Ausführungen E
unſeres Genoſſen über die Bewegung der Nationaliſten brachte
ſelbſt die Reihen derſelben in Verwirrung, und der Führer, ein
Herr Matty, perfönlicher Freund Hitlers, hatte alle Mühe, ſeine
Schäfchen bei der Stange zu halten. Jm Schlußwort widerlegte
Genoſſe Wenſcheck die Phraſen der Nationaliſten dermaßen, daßſelbſt die Anhänger des Herrn Matthy erklärten, man wiſſe wirklich v
nicht, wer denn eigentlich recht habe. Mit der Aufforderung, am
7. Dezember nur Sozialdemokraten zu wählen, ſchloß Genoſſe
Wenſcheck und betrübt über den Reinfall zogen die deutſchen Hor
den wieder ab, ſogar gegen das Programm ohne Geſang. Die
Verſammlung war ein zweiter r e Erfolg für unſere Sache,
was auch die Anerkennung der Verſammlung bewies, die dem
Referenten gezollt wurde. Dieſe wiederholte Niederlage, die die
Nationaliſten ſich hier holten, wird ihnen wohl nun die Luſt zur
Wiederkehr genommen haben.

Wolferode. Die Deutſchnationalen wenden alle ihre Kraft auf,

um die jüdiſch-marxiſtiſche Republik zu erſchlagen. r Autos
voll Jungdos, Stahlhelmer uſw. wurden aufgeboten, bewaffnet
mit ſchweren Eichenknüppeln, um alle ſozialdemokratiſchen Dis
kuſſionsredner am Sprechen zu hindern. Unſere Genoſſen Glaub
recht und Jänicke riſſen den Paraſiten am deutſchen Volkskörperdie heuchleriſche Maske von ihrer, ach ſo jämmerlichen Fratze, ſo
daß den Helden der Angſtſchweiß über die Stirn lief. Die Sozial
demokraten ſind Kampf gewöhnt, ſie laſſen ſich trotz aller Kübel
roll Schmutz nicht abhalten, die ſozigldemokratiſche Jdee immerwieder in die Maſſen hineingutragen. Trotz aller Vetlerandeggen

und Schmähungen wird der Siegeszug der Sogialdemokratie nicht
aufgehalten. Der Sozialdemokratie ihren Lauf hält eben weder
Ochs noch Eſel auf.Blankenhein. Jn einer en Wähkerverſammltng gesder gabe entete e r hriſtange über die Tätigkeit der Sozialdemokratie im ehe und Landtage, ſowie über

bevorſtehenden Wahlen. Man merkte es den Verſammlungsbeſuchern an, daß ſie mit der Taktik der Partei einverſtanden ſind
und hoffnungsfroh dem 7. Dezember entgegenſehen.

Bebitz. Genoſſe Deininger (Halle) ſprach am Dienstag vor
einer ſtarkbeſuchten in Bebitz für die Orte Lebendorf, Trebitz und Bebitz über ie Bedeutung der Wahlen am
7. Degzember“. Jn der Diskuſſion ſprach auch der Führer deshieſigen Stahlhelms, Leutnant a. D., jetziger Angeſtellter bei der
Stahlhelmfirma Flanſchenfabrik Herr Berſchmann. Er wollte
beſonders die vprakiſche Politik der Sozialdemokratie abſchwächen
und ging dann auf den ſogenannten Dolchſtoß von hinten ein.
Nach ihm ſprach Genoſſe Träger (Oberpeißen) m lenkte die
Aufmerkſamkeit der Verſammlung beſonders auf das Reichs
banner. Wer nun glaubte, daß auch die Kommuniſten ihre Walze

T

roße Heiterkeit löſte e Be

bl würden, te ſich geirrt; ſie hatten ſchonr n wiegen. Genoſſe el m

Kangzel kniete, von den San
ie da cben brannten, betropft werden mußte. Das brachte ſi

zum Lachen.
In dieſem Augenblick verließ die Frau den B rieb Sie kam

gebückt und zerknirſcht, W Sinn für die Schönheit der Umgebung.Leiſe ſchlich ſie ſich M Ausgang Pater S mußte ſehr Das
bös geworden ſein Afras Aber ſie beſannſich trotzig, ſern e W war ſich keines Fehls Bald kniete
ſie vor dem kleinen Fenſter. Der große, alte Mann, der ihr von
Kindheit auf vertraut war. rückte ihr jetzt in weite Ferne. Das
indurchſichtige Gitter zwiſchen ihm und ihr gab eine Meil ecke
S n Menſch und Richter. Stockend ſprach Afra in das dro

„Lauter,“ brummte Pater Cöleſtin. „Du zirpſt ja wie eine
Grille daher. Haft du ſolch ſchlechtes Gewiſſen? So kann ich dich

nicht eSie nahm ſich zuſammen und bezwang ihre Scham. e
hatte ſie es ſo wie e empfunden, daß es eine Mannesatmofpwar, in die ſie ſprach. Hraußen im hohen Kirchenſchiff, unter

n Erxrlöſer, war eine freiere Luft.

ſie r Eöleſtin weder empört noch betrübt, ſondern
war.

u geweſen iſt, die heiligefür eine eble,
du keine Ahnung zu haben.A fra in Augsburg, e

e se X genalen Ware et
ra.“
Afra brannten die Wangen ſie hörte

zu. Dennoch ihr von der
empfindlich: daß ſie von ihrer
Sankt Afra lebte in ihrer

[„JW„J„Z

Sie wie als ſie nichts mehr zu ſagen wußte. Deutlich ſwürte u

Kr
Schöne Geſchichten.“ er, nachdem er herzhaft gegähnt hatte.z a früh e W dem was deine Schutzheilige geweſen

führte ſodann im Schlißtwort e n Berſchmonn
betonte, daß es t a r Vah um ha en die und
SchwarzRot GoldAm en Sonnabend und Sonntag wurden

ier aus in folgenden Orten Wahlerverſcnmlungen ver
nſtallet An engerf Nandersdorf, Mochau, Grabo, Straach und
obienen. e Verſammlungen waren gut beſucht, bis aufr Die Kommuniſten kämpfen a hier mit den ge

meinſten Mitteln: P en, Lügen und Verleumdungen
unſerer Genoſſen, ſchlimmer als früher der Reichsverband zur

mpfung der Sogialdemokratie. Nur ſo weiter, die Wähler
werden trotzdem zur Erkenntnis kommen, daß mit Praſen und
Maulaufreißen keine Welt erobert werden kann.

Vermiſchtes.
Die Stadt mit den 100000 Berbrechern
ine J Leichenzug, der, wie ſchon gemeldet, die ſterbliche

'Bannions, des Verbrecherkönigs von Chicago, zurren Ruheſtätte trug, hat in gang Amerika ſtarke Entrüſtung

ausgelöſt. Man erregt ſich mit Recht über die Tatſache, daß der
berüchtigte Bandit, der dreiundzwan via Morde auf dem Gewiſſen
haben ſoll, in einem maſſiven Silberſarg in die Erde gebettet
wurde, daß 26 Automobile die zahlloſen Kranz- und Blumen-egden zum Kirchhof brin mußten, und daß zu allem Ueber
luß eine unüberſehbare Menge von Schmugglexn, Dieben und

anderen Verbrechern als l ungeſtört die polizeiliche
Abſperrung paſſieren konnte. Man fragt ſich, was für einen
Einfluß ein derartiger Skandal auf die amerikaniſche Jugend
ausüben müſſe. Unter dem Eindruck dieſer Proteſtbewegung hat
ſich die Polizei nachträglich auf ihre Pflicht beſonnen und einige
Razzien abgehalten, in deren Verlauf 56 Verbrecher verhaftet
wurden. Außerdem iſt eine große Anzahl von Poligeibeamten
unter dem dringenden Verdacht entlaſſen worden, im Sold der

erbrecher zu ſtehen. Welche Rolle dieſe dunklen Geſtalten
in der Millionenſtadt zu ſpielen verſtehen, e die Mitteilung
des Profeſſors Traſher von der Univerſität icago, der eVerbrecherwelt eingehend ſtudiert hat. Zraſeret behauptet,
es in Chicago über 100 000 jugendliche Verbrecher We hie in
1300 wohlorganiſierten Banden zuſammengefaßt ſind.

Unerwünſchte Gä Brüſſel haltenſte. n üſf Der ſich evon Spanien derſeiner JnfantEchn der Jnfantin Eulaliag, und ſein Freund De Vasconcellos auf
die beide infolge eines bekannten Skandals in einein übelberüchtig

ten Pariſer Lokal aus Frankreich r r ſind. Diebelgiſche Regierung hat ihnen, wenn dAufenthaltserlaubnis erteilt, v u ſie v von n briti
Paß g haben werden. x indeſſen

aß Großbritannien ſo wenig wie Spanien, Frankreich und BelgienNeigung hat, den beiden Herren Gaftfreundſeeſt

ſer 3 ſuchen.

Wie der Film die
Großen Oper, in derehe e
dazu be er e als der Film, der a übere volle er

wo die et ietcchent Jehe auch die e
ein Angebot von privater Seite erhalten, HausFilmvorſtellungen zu vermieten. Das h iſt zwar
worden, da der vorgelegte Plan mit der Arbeit der S Der
hätte, aber die Abſage war keineswegs grundſätzlicher Natur. Ge
i verbieten die Satzungen der königlichen Theater inſie ſich i e Züimvorführungen einla on ſteht abes

ts im Wege, die Oper zu vermieten,würde. Man könnte alſo der Oper neue
ohne die Operntätigkeit einguſchränken

iSaat en. iſt t arehe aräh
rammophon, Parlophon, Odeon in bekurdlatten n arg Abert Hanthey, e

Nun hörte fie wieder die ärgerliche

e e i n.gern annehmen, denn ich in

S ntern. So weit fällte e e e Sunbeſonnenes Kind. Jch fordere di ch alsdich aus der heiligen Taufe hob und i a ine F
ſchaft der Heiligen e Kehr' zurück. Laß ihn laufen den
Lack'l aus preußiſch Berlin. Du ahnſt ja nicht, was morgen iſt,
wenn i nur in e x ans denkſt. Kehr' zurück
nimm dir ein Beiſpiel an deine weiche nicht längervom Wege einer tugendhaften r s

Die letzten Sätze waren ins Pathos des Kanzelredners rPater Cöleſtin ſprach ſie durch die Naſe. in nun gte das
e Bußdiktat. Es traf Afra nicht ſonderlich. Mit den paarc krärgen ſie bald fertig. Viel ſchwerer wurde es ihr, T

des Verſtändniſſes gefunden zu haben. Zum erſtene tat ne ſich ſelbſt leid. Sie führte mit einer wunderlichen

rl v r n re Jch aus der Kirche.ie wieder dur ri stor ſchritt, begegnete iSie ſo e tat fra erſchrak. ihrverſtört
du jetzt her?“„Aus en Pater EdleſtinLfra reckte ſich:

bin ich geweſen.“
Kreſzengz trocknete die Augen: „Nun, da tfür girien e rn S hätteſt du auſ gleich

izinalc de ren es ſei ein n die gange rechter Vater. Aber das wird doch nicht bleiben, z

arumdlich ab und

iget
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e wo anre n eheBergarbeiter, auf zum Kampf!
U Biel ſteht für Euch auf dem Spiel

deutſcher Arbeiter, aber auch nicht ein einziger, darf am7. Dezember bei den Reichstagswahlen an der Wahlutne frien

Alles ſteht diesmal für ihn auf dem Spiel. Alle kleinlichen
Zänkereien und Meinungsverſchiedenheiten über dies und das
ſind ein Nichts gegenüber der Notwendigkeit, einen ſtarken Blockvon Abgeordneten der Sozialdemokräatie, e wahren

deutſchen Arbeiterpartei, in die Parlamente zu entſenden
Die Gefahr, die den Arbeitern droht, iſt von einem furcht

baren Ernſt. Man ſtelle ſich nur einmal vor, daß erſt jetzt
wieder, in dieſen Tagen, alſo unmittelbat vor der
die Unternehmer in ſchlauer Berechnung lieb

zeigen, im

e

nicht die Krallen

Lohnkampf der Bergarbeiter
geradezu unglaubliche Schiedsſpräche gefällt werden.
So bringt der Schiedsſpruch in mitteldentſchen Braun
kohlenrevier eine Lohnerhöhung von ſage und ſchreibe nicht
ganz 5 Prozent gegenüber 20 Prozent, die die Bergarbeiter ge
fordert haben.

Auch auf ſozialpolitiſchem Gebiet kennt der Grubenherr nur
Kampf gegen die beſtehenden Einrichtungen und Schutzbeſtimmun
gen. So haben die Grubenherren ſich verſchworen,

das Reichsknappfſchaftsgeſetz unter allen Um
ſtänden zu beſeitigen.

Durch ihre Haltung in der Gründungsverſammlung des Reichs
knappſchaftsvereins in Dresden haben ſie den Reichsarbeitzminiſter
veranlaßt, eine Zwangsſatzung zu erlaſſen. Der Miniſter hat
dann bereits Ende des vorigen Jahres einen Abänderunghentwurf
ausgearbeitet, der eine Herabſetzung der 40 Prozent, die nach
25jähriger Dienſtzeit gewährt werden müſſen, auf 25 Prozent
vorſieht. Wenn der Abänderungsentwurf nicht Geſetz wurde,
dann nur deshalb, weil der vorletzte Reichstag ſeine Hand nicht
dazu bot. Jm Februar 1924 hat das Reichsarbeitsminiſterium
wiederum Anſtrengungen gemacht, um das Geſetz mit Hilfe des
Ermächtigungsgeſetzes zu ändern; auch das iſt zunächſt noch nicht
Wrbe Das Reichsknappſchaftsgeſetz iſt aber nach wie vor ge
fährdet.

Die Grubenmagnaten hoffen beſtimmt, daß der nene Reichstag
ihre Forderung auf Aenderung des Reichsknappſchaftsgeſetzes er
füllen wird. So erklärte der Generaldirektor Wiskott vor
einiger Zeit, daß die Sondervorſchriften, wie ſie von den Ver-
ſicherten vorgeſchlagen wurden, zunächſt einmal abgelehnt werden
müßten, weil ja eine Aenderung des Knapyſchaftsgeſetzes zu er
warten ſei. Dieſe Erklärung Wiskotts iſt kein bloßer Bluff.
Wenn die Herren in einer ſolch beſtimmten Form Erklärungen
machen, dann ſteckt ſicher etwas dahinter.
Die Kumpels müſſen ſich alſo klar darüber ſein, daß ihre Parole

am 7. Dezember nur lauten z. Alle Rann an Bord!
Jede Stimme der Sozialdempkratie, die allein im
ſtande iſt auch ven Anſchlag auf das Reichstunppſchaftsgeſetz ab

zuwehren! r 444Das Aeberzeitabkommen gekündigt.
Annahme des Schiedsſpruchs für den Ruhrbergban.

Bochum, 29. November. (Eig. Drahtbericht.) Die vier Berg
arbeiterverbände haben in gemeinſamer Sitzung am Freitagabend
z loſſen, den Lohnſchiedsſpruch anzunehmen. Gleichzeitig wurde
beſchloſſen, in den einzelnen Dergbant Fiplen zu dem geltenden
Ueberarbeitszeitabkommen Stellung zu nehmen. Für
den Ruhrbergbau wird die Kündigung am 30. November zum
31. Januar 1925 ausgeſprochen. Die Kündigung des Ueberarbeits-
zeitabkommens im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban iſt ſchon

vor einigen Wochen erfolgt. e
Die Lohnkämpfe in Mitteldeutſchland.

5 Verhandlungen in der mitteldentſchen Metallinduſtrie.
W Verbindlichkeitserklärung des am 20. November gefälltenSchicboſpruches für die Tarifgebiete Halle, Anhalt und

burg finden Verhandlungen am Sonnabend, dem 29. November,
ror dem Schlichter in Magdeburg ſtatt.

Ausſperrungsdrohung in Thäringen.
Wir meldeten bereits, daß in einer Reihe von Orten Thüringens

die Metallarbeiter in den Streik getreten ſind wegen eines Schieds
ſrruches, welcher niedrigeren Lohn und bedeutende Verſchlechte
rungen r den bisherigen Manteltariſbeſtimmungen vor
ſah. Das Reichsarbeitsminiſterium hat, trotzdem bei der Fällung
der Schiedsſprüche gegen die Schlichtungsördnung verſtoßen worden

iſt, die u für verbindlich erklärt. Eine vomDeutſchen Metallarbeiterverband einberufene Konferenz beſchloß,
tot der Verbindlichkeitserklärung weiter im Streik zu
Der Arbeitgeberverband für Thüringen hat dem Deutſchen Metall
arbeiterverband Mitteilung werden laſſen, für den Fall, daß der
Streik bis zum 8. Dezember nicht Sſeree iſt, die Geſamt-
ausſperrung am 10. Dezember tzt. iſt dabei,daß e Arbeitgeber erſt nach der Reichstagswahl die
Metallarbeiter in Thüringen ausſperren wollen.

gentralverband der Steinarbeiter hat ſchwere Wochen hinterDer Am 27. Novemberſich. t endlich iſt der lange Streik beendet.ich Je e e eſpruch des Schl a kernüber die Löhne im Steinſetzergewe

wo auch

nen politiſchen Rechtloſigkeit.

e

einig, daß
Steinſetzhil iter gelten, die weniBetrieb in Arbeit ſtehen.“ Nach obiger n

pr

gleichen
rung beträgt der

nach dem 183. November,in h We dieeltend bis zum 22. ruar tunde: für Steinſetze88 Pf., für Rammer 81 Pf., ſn e 70 Pf. Die rei
iſt dort, wo Arbeitskämpfe r Vermeidung von Maß
regelungen unverzüglich wiedergufzune

Wenn der Lohn für Hilfsarbeiter in der durch den Schiedsſpruchurch J gelangte, ſo liegt das
feſtgelegten nicht zur a ge
daran, daß die Hilfsarbeiter zum großen Teil nicht organiſiert
ſind und als Arbeitswillige den Unkterne während des Streiks

dir ſagen den Hilfsarbeitern: Or-Hilfsſtellung geleiſtet haben.
niſiert Euch freigewerkſchaftlich, damit die kommenden Kämpfe

Euch gerüſtet finden! längſt nicht alle Hoffnungen
n ſind, ſo iſt doch der errungene Teilerfolg als erfreulich zu

23

Sieben Prozent Lohnerhöhung für Oberſchleſien. Wie die „Ober
ſchleſiſche Morgenpoſt“ meldet, tritt im oberſchleſiſchen Stein

e raveraban ab 16. November eine Lohnerhöhung von
ein.

rbeiterſtreik in Lo Am Freitag ſind in Lodz ſämtlicheTextilarbeiter in den irre getreten. Sie fordern 28 Prozent

m erhöhung, die vorläufig von den Unternehmern verweigert

Aus dem Petersburger Arbeiterleben.
Zunehmende Aktivität der Arbeiter.

Der RSD. wurde aus Petersburg geſchrieben:
Jn hieß 7 Arbeiterkreiſen macht ſich eine zunehmende Be

lebung bemerkbar. Eine große Rolle ſpielt hierbei der Druck
der Behörden auf die Arbeiter und die von ihnen mit
allen Mitteln betriebene Jntenſivierung der Arbeit. Noch im vori
gen Jahre mußten die illegalen ſozialdemokratiſchen Organiſa
tionen die Aktivität der Arbeiter wecken, jetzt jedoch kommt die Jni-
tiative immer öfter aus den Maſſen ſelbſt. In verſchiedenen Be
triebskonferenzen treten die Arbeiter, wie die Sowjetpreſſe meldet,
mit „menſchewiſtiſchen Reden“ auf. Gleichzeitig macht ſich eine
lebhafte Nachfrage nach Gründung illegaler Zirkel be-
merkbar; das iſt inſofern ein Fortſchritt, als im vorigen Jahre das
Streben der Arbeiter nur dahin ging, illegale Literatur zu ver
breiten. Jetzt iſt auch auf dieſem Gebiet die Nachfrage ſo groß,
daß ſie nicht zu bewältigen iſt. Wenn wir Tauſende von Ex
emplaren des „Sozialiſtiſchen Boten“ (des in Berlin erſcheinenden
ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Zentralorgans) hier hätten, ſo wür
den wir ſie ausgezeichnet verbreiten können. S

Gleichgeitig macht ſich in hieſigen Arbeiterkreiſen immer ſtärker
das Beſtreben bemerkbar, ihre Stimme in der freien ſozialiſtiſchen
Preſſe ertönen zu laſſen. Als Beleg dafür kann der nachſtehende

Proteſt gegen Edo Fimmen
angeſehen werden, der aus den Kreiſen der Arbeiter der Putilow
Werke ſtammt und die Anſicht der zahlreichen ſozialiſtiſchen Ele
mente in dieſem Großbetriebe zum Ausdruck bringt.
dieſen Proteſt in ſeiner urſprünglichen Faſſung folgen

An das Bureau der Sozinliſtiſchen Arbeiterinternatipngle undh der Amſterdamer a ne
Wir ruſ Arbeiter leben in einem Zuſtande der vollkomme

Es gibt weder Verſammlunasfrei-
heit noch Rede oder freiheit. Wegen einer gelegentlichen be

7 Kritik an r Tätigkeit der Gewerkſchaften werden wir
rbeitereingekerkert. Die Bedingungen, unter denen

wir unſere illegale Tätigkeit für die Demokratie und den Sozialis-
mus ausüben, ſind grauenhaft.

Die ent ſetzliche Arbeiteloſigkeit, die niemandem
von uns die Gewißheit über den nächſten Tag hinaus gibt, die
e politiſche Unterdrückung haben uns vollkommen
zu Sklaven gemacht. Wir ſehen keinen Ausweg aus unſerer
Rechtloſigkeit. Der einzige Lichtblick in unſerem illegalen Leben
war die Stimme der europäiſchen Arbeiterſchaft, die in der Sozia-
e Arbeiterinternationale und der Amſterdamer Gewerk
ſchaftsinternationale vereinigt iſt. Zu unſrem tiefen Leidweſen
iſt jetzt auch dieſe Stimme verſtummt. Vor kurzer Zeit waren zwei
Vertreter der Amſterdamer rnationale in Rußland: die Ge
noſſen Edo F im men und Suſaune Lawrence. Sie kamen
nicht als offizielle Vertreter, bekleiden aber doch verantwortungse-
volle Poſten in uns nagheſtehenden Parteiorganifationen. Sie
wurden von den Vertretern der Sowjetregierung und der Gewerk
ſchaftsbureaukratie in Empfang genommen, die ſie in Anto-
mobilen herumführten, in' Muſteranſtalten ge
leiteten (die ſpeziell für derartige Schauſtellungen hergerichtet
Key und die Arbeiter in beſondere, ihnen zu Ehren veranſtaltete

erſammlungen trieben und ſie zwangen, Hurra zu ſchreien. Die
Sowjetgewaltigen verſtehen es ausgezeichnet, Sand in di e
Augen zuſtreuen.

Am nächſten Tage prieſen die ausländiſchen Gäſte in der Sow-
jetPreſſe in allen Tonarten Sowjetrußland. Und Edo Fimmen
wurde ſo von Rührung gepackt, daß er ſich zu der Erklärung ver
ſtieg, das Bureau der Amſterdamer Internationale ſei ein Lakai
der Bourgeoiſie. Dieſe Erklärung verſetzt uns in Erſtaunen.Denn walrenb die Gewerkſchaftsbureaukratie Potemkin ſche
Dörfer inſzenierte und die erwähnten ausländiſchen Vertreter
in früheren fürſtlichen Gemächern bewirteten, verſinkt die wirkliche
ruſſiſche Arbeiterklaſſe immer tiefer unter der Schwere des poli-
tiſchen Druckes und der Armut, und der ruſſiſche Bauer ſiecht unter
dem Hunger dahin und ſtirbt aus. Während die „Anhänger“ der
Amſterdamer Internationale mit unſeren Unterdrückern poku-

gehen ihre Anhänger, die ruſſiſchen Sozialdemokraten und
die ruſſiſchen Sogialiſten, zu Tauſenden in den Gefängniſſen, auf
den SolowetzkiJnſeln, in Sibirien und in vielen anderen Depor-
iationslagern zugrunde. Dieſe Unglücklichen, die ſich ſelbſt überlaſſen der Bunte de ausgel et führen einen
erbitterten Kampf mit Hilfe von Hungerſtreik, Selbſtmord (ſie
ſchneiden i erhängen ſ um die elemen-die Zur f,tarſten an h zu erzielen. Warum hat
keiner der erwähnten Vertreter darum gebeten, daß man ihm dieM h rbe für denerſeburg wird zum Vertrag erhoben mit der

a ea ir b r C r p ehöherer Lohn vereinbart werden Eine

Vorteiſhaftester Bezug in grobon Originatſlachen r. 6; man aohte auf

ruſſiſcher gialiſten interniert ſind. Dieſe un
ngenen leben doch in Sowjetrußland unter Be

ingungen, die das Blut in den Adern erſtarren laſſen. Warum

der Peinngigr Konzentrati rund Verbannungsorte zeige, in
be denen Tauſendeen iüclichen Gefa

r 4

Verhandl beſagt ausdrücklich: Die Parteien ſind ſich darin ſind ſie nicht ieſ nan
rücklich: n u dieſen unglücklſStammarbeiter im Sinne obiger r jene war ihre Veg iſſerung t

Jahr beim glei bitten inſtändig das Bureau de
Amſterdamer Internationale, de
glieder zu verhindern.

an die europäiſchen Arbeiter mit der
„Helft unſeren ſozialiſtiſchen Gen
jahrelang in den
faſt alle an Skorbut und Hungerttp krankt ſind imd wie dieFliegen vahinſtertckz materie ehe S ne

Wir laſſen

angenen gen Sa s
t odet nutz? Wir2 d r

Heilig

artige takt
Obwohl ſie zu uns nicht als ofizielle Ver

treter gekommen ſind, gelten ſie trotzdem als Eure verantwort-
lichen Vertreter. Solche Beſuche erſchweren. unſere ohnehin unerträglich ſchwere illegale Arb Wir hen ine ver ad
einen Kampf um die h und den Sozialismus
unter unheimlich ſchweren Beding t üßt uns ei
wenigſtens moraliſch unterſtüßen. Wie s

5

e
olg

efängniſſen a ken, infolge

Wir ruſſiſchen Arbeiter ſind nicht in der Lage, unſeren unglück

lichen Gefangenen' weſentliche Unterſtützungen angedeihen zu
laſſen, denn bei uns in S
ammlungen ßür gefang Soggiali ſten mit Gekarte ter t

owjetrußland werden ſogar Geld

ängnis und VerbannEine Gruppe von Arbeitern der Putilow Werke in Petersburg.
Mit dieſem Notſchrei ruſſiſcher Arbeiter vergleiche man die Lob

preiſungen Rußlands durch die Kommuniſten und das Geſchrei

erſ lben über utatie.
ertat der Arbeiterintereſſen durch die Sozialdeme

Wieviel Aufos gibt es
Jm Jahre 1928 fielen auf die

zahlen: Vereinigte Staaten 15 092 800, Großbritannien 642 860,
faſt ebenſoviel in Kanada, dann h it 444800 nudhinter dieſem Deutſchland mit 15 Da e e en
mit 118 000, während die übrigen Staaten in weiten Abſtänden
folgen. Welchen Umfang der Automobilverkehr in Amerika an
genommen hat, zeigt die grgricegiffer vom Jahre 1914 wo in
Amerika 1886 790 Automobile gezählt w en Vier Fünftel

in Verkehr befindlich gen ſind Lxus

London o. November. (Eig. Drahtbericht.
An der ſüdlichen Küſte vo nd hat ein ſeit Jahrgehntennicht erlebter Orkan üngehe ren

ſämtlicher
gefährte.

chaden an Material und Men
ſchen angerichtet. Der Sturm fegte keilweiſe mit einer Geſchwindig
keit von 90 bis 110 Kilometer in der Stunde dahin. Die Schiff
fahrt im Kanal mußte unterbrochen. werden. Viele Menſchen er
tranken. Die meiſten raphenkeitungen neich Frankreich ſind
beſchädigt. Der Stürm viele Tauſende Fenſterſcheiben glatt
durchgeblaſen. Zwiſchen Shoreham und Newhaven wurden zahl
reiche Häuſer abgedeckt. Man ſchätzt die im Aermelkanal um-
gekommenen Menſchen auf 30.

Sofia, 29. November. Im Schwarzen Meer wurden mehrere
Dampfer und Schiffsbarken von einem ſchweren Sturm überraſcht,

t mehrere von ihhen Antergingen. Der engliſche
Dampfer „Belleman“ iſt in der Nähe von Konſtanza i J

ckſal weitererSturmes geſcheitert und untergegangen. Das So
großer Dampfer, darunter fünf deutſcher, iſt unbekannt. T
e Dampfer „Solvee“ iſt an der bulgariſchen Küſte ge

randet.. iegMadrid 28. November. Der Stuxm, der gegenwärtig in denengliſchen und frangöſiſchen Gewäſſern herrſcht, hat ſich auf die

ſpaniſche Küſte ausgedehnt. Man meldet zahlreiche Schiffsunfälle.
Jn der Nähe von Krino i ein Schifferboot untergangen. Sieben
Jnſaſſen ſind ertrunken.

Blutiger Zuſammenſtoß.
Berlin, 29. November. (WTB) Wie der hieſige Verband

der bulgariſchen Journaliſten mitteilt, iſt in Phillipopell eine
anarchiſtiſch-kommuniſtiſche Bande ausgehoben werden. Bei dem
von der Polizei gemachten Verſuche, die Bande zu verhaften, kames zu einem ſchweren blutigen De Beanee wur
den hierbei getötet und einer verwundet. Auch auf der anderen
Seite gab es mehrere Tote und Verwundeie. Letztere wurden mit
den übrigen Beteiligten feſſ genommen. Hauptzweck ſoll geweſen
ſein, die Bevölkerung in Südbulgarien zu tervoriſtiſchen Taten auf
zuwiegeln.

Berhaftung einer Einbrecherbande.
Magdeburg W. November.

Nach längeren Ermitklüngen gelang es der Kriminalpolizei
unter Beihilfe eines e eine große Verbrecher in Hötenſee zu verhaften, die in den letzten Jahren die
Bewohner der Umgegend in Schrecken verſetten. Es ſind bis jetzt
60 Diebſtähle aufgeklärt worden. Die Verbrecher führten bei ihren
Einbrüchen Schußwaffen bei ſich und ſchoſſen bei Ueberraſchungen

auf ererdrte giei fe ere WflliSiehn n e48 ere Diebſtähle ein Siehn einer der Verbrecher ſind ferner dring dächtig. in Seinen n einen
Einbruchsverſuch bei einem ihfinacher zu t bei dem Betricbs

aſſiſtent Haſſe aus Hötenſee erſchoſſen wu Bei den Ermitt
lungen und Durchſuchungen ſind eine große Anzahl Schußwaffenund Munition gefunden und e Ferner wird Siehn
beſchuldigt, bei einem Morde in end Halle Merſeburg
mitgewirkt zu haben.

Schweres Grubenunglück.
n Vergleute getötet. e

Eine gefährliche i din dem Kohlenbergwerk Dunvant in der Nähe von Swanſea zu,
als noch 40 Arbeiter unter Tag waren. Am der Stelle des niedrig

en Waſſerſtandes konnten ſich 29 Bergleuke retten indem ſie die
luten durchwateten, einer ertrank hierbei. Die nach dieſem furcht

en Unglück ausſtrömenden Gaſe ten wei

e mnaendea h Waivoongtese
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Das ist der rechte Helfer

imnsti
klingt das Lob alier, die

es kennen.

Mit Persil halbe Arbeit, dimges Waschen
und eine tadellose Wäsche!

20 381t jede Hauskrou, aie es eine richtig erprodt het.

Die Persiimethode ist der größte Fachfort-
schritt des Jahrhunderts

das ist das Urteil hervorragender Wissenschaliler.

Pera das Paket 45 P
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z T n von vorzüol cher Woaltät.
Kramers Konzerthaus Stadt- Theater. t 9 oh Monat November el. adenss 7 Vr: J u. an. S Uhr C p lele

Stetf' Waltors ber Mi ecpenrigen i ad rode vrieastr. s
örit. Hayr. Cberlanäler-Stünmungs- Atans. Das Tag räeh von Halte den unsere groten

Soeaiag adesss Ja Utr: m n Reiten aufgeng mmenen Spieſpiine:und Schudplatter-besellschatt

eine der besten z. Zt. reisenden
bayr. Kapellen 11425

III
Humor StimmungEinträtst fres:
Sernag: badn. à Ur: Konzert.

Millionen habes den Roman gelesen!
n nen wolles den Film sekèa:

ſexander Duma's
weltberühmtes Werk:

Dio (teiluoketiere

Infolge ler Kolossalen Länge
dieses Spi olplanes fin der Wochen-

Prachtvolle Wanderungen dureh tags vor J Woi Vorsterungen,
Sachseons romantisehe Gegenden. S. und 8.00 Vhr,
Anfang: Werktags Uhbr, Sonntags c rei Vorstollungen,

Sontags 3 Uhr. 3.00, und S.20 Ubr, statt.

Lyna de Putti
die rassige Schönheit in ihrem

Groß Film

M ALVA
6 Akte aus dem sonnigen Südevp.

Ferne r:
Zwischen den Sellenll
Reizendes Lustspiel in 2 Akten.

Die sächsische Schweig

Ende gegen 10 Uhr.
Meng edenss 6 Ur:

Ende vegen 9 Uhr.
Thalla- Theater.

Senniag, adenes 7 Uhr
ber metzierdove

btülzer

n S. 10 Uhr: Schleß gruben
Gastspiel Jean Blatzheim Sonntag, den80. Nov.

Der berähmte rheinisebhe Komiker als ab 4 Uhr
Fiermann* in Der Fhewüstling.Sohwant in 8 Akten V. Ludw. Habit. Große Ball

l7

die ſchönſten

Puppen
Spielwaren

in reicher Auswahl bei

Rud. Oeibezanl
Halle, obere Letpztger Gtraße 66.

Modernes Theater.
5 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

i KHalte, gib acht 2Ab Sonne den 30. November,
abends

v --x--——--- Beamftel
Die Weihnachts-Messe in „Mars-igw Tour“ findeth e e Wolksparß cn e a Vor nicht am 2. und 3. Dezember, sonde rn am 2., 3. ei Künsfler- Konzert Wien ſo und 4. Dezember Steit und isf täöglid a von 9 Uhr ene b hen ein früh bis 7 Uhr abends dur ch gehen d geöffnet. e

Cexellschaftsobend mit Tam. e J T nHaſfcch Arbeiter Gemeinnütz. Beamten-Warenversorqung enJ Anstoli, des Deulschen Beemilen-Wirfschafisbundh jemandgkett Roben Fran e g. e n Ses. Ankoerstr. h z r r rer e e große Feouel Volles warkſ regeS h mat De Welt in Spieget Volles ar65 n 53 kKoamt nach ten ſe iſt unſeI Senat S [S0O Difwirkendel Heute Sonna d,nd: eine GeO von 10 vnr an Wontioizest O Ihgert rer dee 1ſ5 C.- T. bichtspiele Riebeckplatz Gr. BRLL Form undt 2 S (BuchdiuckerVer and) e4 éSchlafzimmer, Morgen Sonntag r Aa [00 200)]frel- Konzert Ball hNur noch 2 Tage Herreng immer Soniag, 50. Kovender, hachn A u. edds. 3 Uhr n rKonzertedes Wittekind-Orechesters,
us71 Leitung: Benno Plätz.

Mittwoch. den 3. Desember:

2. Geselliger AbendKonzoert, Lichtbiidervortrag. Tanr.
Donnerstag, den 4. Dezember

7. volkatüml. Sinfonieo Konzert

nur zu ilbergesgen Se ch genurtsanzeige
menſchlich

Jetzt, wo der Klapperstorch, infolge des Unglaubens,üllers t tel dem er überall begegnet, nur noch mit Bettepseinechrenkurg ſener
arbeitet, sind Geburtsanzeigen nicht allzu haufig.

Das freudige Ereignis, das ich. Dr. med. prof kux. Jichts u

auch einzeſne Stückedas fahelnatte e.
R November Programm u eenähe 2081

Ab Mont 1185T. Ausſchneiden!Neuer Splelplan! ein natürlich Mittel
t i 13g33 in 24 Stunden Solistin: Marg. Hopfer, Leipzig (Cello) Magdeburger Strasso Tel, 8632Siehe Ansehiagsäulen) I Nichtraucher cwer u deerehen, Unblutig, meinen zahlreichen Freundinnen und Freunden, ber mit
j Mittwoch, Sonnabend. Sonntag a werden. zen h ö g d gennerinnen und Sonnern, Verehrerinnen und Verehrern

en. 7 ermit bekanntgebe, vollzog sich in der Kuktrol-Fabrik, wo igein s4 h 2 T G r Korn 3 Uner Jeden Sonntae Konz ert trotz allen sonstigen Abbere aufgebaut wird. heit in E
I R vei freiew Dintrütt. mit. Ad eſſieren Ste ernfprecher 3763 Brüdernraße l. G Kuene Srernerz i re Ich lade Sie alle zur Taufe des neuen Kiukirdlers, konnte er

Abends nach dem Kabarett: Poſtigc e ank Eiſenwaren u. Werkzeuge de Vereinszimmer voen trei. s Kuxtrotostrounaeers ges Aſche
eceeeeeeee.ca. e. ein und bitte Sie, sich ein Utteil über die guten Eigenschaften ein Funt

dieses Geisteskindes deutscher hygienischer Wissenschaft

zu bilden. zeit ein ne
x eben Getelfschattstanz

h Zeugen geſucht!Den l Kaufen Sie sich für 75 Pfennig in einer Apotheke oder ihuenTr Gere l T Drogerie eine Streudose Kukirol-Streupuder ha Teruchen nöchte!?Afles auf ins Sie diesen! heiß in deWelt -Panoramg, Gr Nnauhabe 5 e en ch La aers Hoblcoekrtpent ort eines Kattur. dondge
wie ſich zwe zweck und dient der Fubpflege. Es ist ein Spezialpraparat ſhadhaftvwis Sonntag in W a der egen r Fubschweiß und leistet in Ver- ſtrumpfen 9 ſang m em wohlta kirol- üeß eiſwel, Iauetnhabs ung koprtantiagzel werden gebeten ihre l und e Füße die an Kagen Kahe der ſeiunt

Vom 1. bis 7. Dezember: r dis in dieWehtkrieg, Süd Tirol Hahen und leguru ſalſwer Zeu- 34 h eDas heißt: Betreiden Sie systematische Fußpfiege? Ihre Füße

G sundheitszustand sehr zugute kommen, denn Sie werden
Erk ltungen vermeiden. Die meisten Erkaältungskrankheiten,
wie Rheumatismus, Hexenschus, Husten, Heiserkeit,
Sehi apfen und viele andere, entstehen durch kalte Fübe,

z Sle Werden aber auch gut und gesund sehlafen, denn
wer an Schlaflosigkeit leidet, wird Wohl bereits demecrkt
haben daß sie mit kalten Füßen zusammenhaängt. KukciroſenSie, à iben Sie sachgemaße Fubpflege. un Sie
kostent b unsere Broschäre: Die richtige Fußpfiege-

e attlicher Leitung stenende Wiſsenschaft-

genausſagep bei verden von allen Gliedern am meisten angestrengt und amSalzbaurg bis Zell um Fee. a x echlechtesten behandelt denn seldet ſie derte pncre ändert
Mk uchts an der Tatsache, daß sie die meiste Zeit in undurch-

läesigen, ledemen Futteralen stecken, und daß sie die

2 r ganze Last Ihres Körpers zu tragen haben. Da ist sorgsamsteal v en 3 i S wenn Sie Ihren Gang elastisch und die Fübecm —-„5—— 44 499 n rei alen ex en die drei Kukirol-PrsI Sie kaufen beſtimmt am Jabak waren ukirol-Fußbad, der Kukirol-Streupuder und evorteilhafteften in einer 15 eSpezial Gr dlung. alt vorrätig Diese drei Präparate kosten zusammen nur 2 Mark Fihpez oßhan 8 W rer di esen Betrag können Sie eine ſchige erneut ekuta di rehführen. Das wied gerade in der kalten Jahreszeit intemwohglage: Bnborn hatag. Kelv

ſowie ſämmuiche Süß waren
kaufen Sie billig und preiswert ber

der bekannten 11071
Schokaladen-Syeztal-Großhdlg.

di ri ger

liche Ab tellung erteilt gegen Rücke geg porto kostenlos Rat undWunnan noch mehr
bekom

men, wenn SieKaut nur n den

2 2 ber uns inſerierer 2

über alle die Fußpflege und Fusleiden betreffenden
Fragen.

wo et e ue da pagceuen
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Wandlung
GSlizze von Albert Falkenberg

r ſaß a dsBeeand, err Geſtalt W S. 47
r ennen de das Soler

in drei ſchmale Streifen zer
ſchnitten. Tabaksqualm, der
das Saallicht verdunkelte,
entrückte die Körper der
Verſammelten räumlich noch
weiter, als die Spannweite

gewandt. Je länger er hin
ſah, um ſo mehr ver
ſchwammen die Umriſſe ihrer
Geſtalt, der Tabaksnebel
machte eine Fremde aus ihr.
Aber er wußte beſtimmt,

daß ſie es war er hatte ihren

J in ihm herauf, die den
inen Gedanken in ſeiner
tededispofition verankerte:

ſie iſt unſer unſer! Dieſer
eine Gedanke trank alle
Bitterkeiten in ſich hinein,
die im Anfang ſeiner Rede
Form und Richtung gegeben.
Aus ſchrillen Diſſonanzen
wuchs eine Melodie, von
deren Akkorden ſich ſeine
Seele immer aufs neue ent
zündete. Sein Organ bekam
Klang. Während er ſprach
und in Wahrheit ſprach er
nur zu ihr überſprang
ſein Erinnern ein ganzes
Jahrzehnt, hinter dem alle
erlittenen Brutalitäten, alle
menſchlichen Gemeinheiten
erneut zum Angriff gegen
ihn vorzugehen drohten.
Nichts war vergeſſen
aber mit ſeinem brennenden
Herzen verwandelte er An
klage in Verteidigung, Blind
heit in Erkenntnis ach,
konnte er es hindern, daß
Haß verbrannte und aus
der Aſche der Erinnerung
ein Funke blieb, der jeder

zeit ein neues Feuer zwiſchen
ihnen aufflammen laſſen
möchte!? Es war brütend
heiß in dem nicht ſehr hohen,
wandgetäfelten Saale. Der
ſchadhaft gewordene Glüh-
ſtrumpf einer Gasflamme dämpfte ihre Leuchtkraft und
ließ ein mäßig ſingendes Geräuſch tönen, das während
der ſekundenlangen Stille nach den Worten des Redners
dis in die fernſte Saalecke vernehmbar wurde. Dann

erſtarb es jählings in dem heftig einſetzenden Beifall,
der wie lauter Peitſchenknall an der Wandtäfelung
entlang lief, ſich an der ſtrichweiſe gedunkelten Decke brach,
um wie das ſirrende Rauſchen warmen Regens an

den Saalenden niederzu
Kcſchelnde Be g

haſteie durch die Stuhlret

als der Verſammlungsleiter
die Glocke ſchwang und die
übliche Fünfminutenpauſe
bis zur Diskuſſion an
kündigte. Ueberall inmitten
des Saales bildeten ſich er
regt plaudernde Gruppen,
die wenigſten dachten daran,
gerade dieſen Augenblick
auszunutzen, um durch ein
paar Atemzüge friſcher Luft
ſich wieder ins Gleichgewicht
zu bringen.

Seine Abficht, ße anzu
ſprechen, mußte er äufgeben,
er ſah ſie im eifrigen Ge
ſpräch mit anderen. Er ſtand
abſeits in einer Niſche und
überdachte: was er ſich vor
genommen, war geſagt
worden aber wie alles
aus ihm herausgedrängt
hatte! Was alles hatte erſt
über ihn kommen müſſen,
bis ihm dieſe Erlöſung
wurde! Zehn böſe Jahre
waren verſtrichen, ſeit ſie
ſich getrennt hatten. Der
Drang nach Freiheit in ihnen
war ſtärker geweſen als ihre
Sehnſucht, zueinander zu
kommen. Nun hatte die
Sehnſucht in ihm geſiegt.
Und ſie?

Mitten in dieſe Frage
ſchrillte der ſcharfe Ton der
Glocke des Verhandlungs
leiters. Durch die Gänge
ſchoben ſich die Hörer bis
an ihre Stuhlreihen. Schon
ſperrten die erſten Rede-
ſchrapnells die Schlupflöcher
für Laue und Gedankenfaule.
Das Schlußwort kam. Führer
und Hörer gehörten zuſam
men. Es war leicht, ihnen
das noch eimal mit ſchlichten
Worten einzuprägen, nach-
dem auch der Kältezuſtand

ewig kritiſcher Seelen durch
das Wärmefluidum des Red
ners auf den Nullpunkt her
abgedrückt worden war.

raußen vor der Saaltür
verabſchiedete ſie ſich von
einer Gruppe ihm gleich
giltiger Menſchen, als ſie
ihn kommen ſah. Er trat
auf ſie zu. Sie ſahen ſich
an und reichten ſich wort
los die Hand. Er erſchrak:
ſchlohweiß war ſie ge-
worden Aber ihre Augen
hatten den alten Glanz be
wahrt. Als der feunchtkalte
Novemberwind ihnen ins
Geſicht ſchlug, nahm ſie
ſeinen Arm, wie um Schutz
zu ſuchen oder als müßte

ſie die Augen ſchließen vor etwas Unbekanntem. Sie
gingen ſchweigſam nebeneinander. Beide fühlten,
daß jedes Wort in dieſem Augenblick als Aufdring
lichkeit empfunden werden müßte. Sie führte, während
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WolterDas neue Windkrafftſchiff
Ausnuzung des Windes als Schiffrotor duFlettners Segelmotor es

er über die Zweifel an dem Gedanken, daß heute
wirklich zehn ſchlimme Jahre ihr Ende gefunden hätten,
hinwegzukommen verſuchte. Wenn nun doch alles
nur in ſeiner Einbildung beſtände? Torheit, ihr
Schweigen legte Zeugnis ab dafür, daß alles Wirk-
lichkeit war. Und auch bleiben würde Wie miß-
trauiſch zehn liebeleere Jahre machen konnten!

Auch auf dieſe letzte, auf dieſe für ihn bedeutſamſte
Frage grhielt er eine bündige Antwort. Als ſie ſich
ſchon verabſchiedet hatte und auf das Haustor zu
ſchritt, kehrte ſie noch einmal zurück, nahm ſeinen Kopf
zwiſchen beide Hände und küßte ihm die Augen. Er
wollte ſie feſthalten, aber ſie entwand ſich ſeinen
Händen und war im Hauseingang verſchwunden, ehe
er ſichs verſah.

An der offenen Tür
Erzählung von Herta Pohl (Schluß)

ber nun ſcheint er v nicht zu Hauſe zu ſein. ErA wird doch nicht das mit dem Wegjagen
für Ernſt genommen haben Beklommenheit

überfällt die Frau, die langſam in die Stube getreten
iſt und auf die dunklen Felder hinausſchaut. Aber ſie
ſchüttelt ſie gewaltſam ab. Er wird ſchon kommen, wenn
er Hunger verſpürt und ausgemuckt hat beruhigt
ſie ſich ſelber. Legt ihr Tuch aufs Bett, ſchürt das
Feuer an und ſchueidet Kartoffeln in die Pfanne.

Nun ſind die Kartoffeln längſt fertig, aber
der Junge iſt immer noch nicht da. Sie hat ſchon
ein paarmal das Fenſter geöffnet und ſeinen Namen
in die Nacht hinausgerufen. Jetzt treibt ſie eine Un-
ruhe, die ſie nicht länger niederzwingen kann, an die
Tür des Nachbarn, eines alten, ſonderbaren Kauzes,
der allein in ſeinem Stübchen hauſt. Frau Negwer
klopft und ſteckt den Kopf durch den Türſpalt.

Ludo Moritz Hartmann Wipro
unſer dekannter öſterreichiſcher Parteigenoſſe, Geſchichtsforſcher
und ehemaliger deutſch öſterreichiſcher Geſandter in Berlin, iſt

Jahre alt, einem Krebsleiden erlegen

„Sie ſchlafen wohl ſchon, Hinnert?“ frägt ſie auf
gut Glück ins finſtere Stubeninnere hinein. „Nä
ich hab mich bloß hingelegt, weil's Lämpel ausge-
brannt war.“

Die morſche Stimme des Alten antwortet recht
bedachtſam. „Was woll'n Se denn, Negwern Machen
Se aber erſcht zu, es zieht verfliſcht.“

„Jch ich wollt bloß fragen, ob Se nich um
Abend herum den Paul geſehen haben, Hinnert?“

e

Ein neuer Erfolg deutſcher Technik
Schnellentladewagen, der in 2 Minuten ohne „Greifer“ und Entladekräne 50 Tonnen Kohle zu räumen ermöglicht
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Brückenſchnellbaun

Eine Eiſenbahnbrücke über den River Lea dei Broxbourm re) wurde kürzlich von 60 rbeitern in 16 Stunden errichdie neue Brücke diente zur Entlaſtung einer ſSaddaſt Unſer Zur veranſ Sag
phot. Harri

chaulicht die Ausführung des Bauwertk

Der Alte huſtet und ſpuckt umſtändlich, ehe er
zur Antwort entſchließt.

Nu, Negwern, da muß ich mich aber doch wunder
daß Se uff eenmal nach dem Jungen fragen. Jf
Jhnen am Ende ſchon leid geworden, daß Se
vorhin an die friſche Luft geſetzt haben? Nu
Ha ha! Jch hab doch 'n ganzen Krach gehört. Le
genug haben Se geprüllt. Se ſollten ſich was ſchäme
Negwern, zu dem armen Kerl, der keenen Vater

2 h e

Jetzt
ſchrecken

Was
Jeichsdahe
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keene Mutter nich hat, ſo xruppig zu ſein.wird er rumgeſchubſt. Und nu ver weeß,
aus lauter Angſt macht? Er hat doch

nnig D. ſich wohl alegen, un a„Ach gehn Se, Hinnert! W November.
ſein Doh närriſch,“ unterbricht. Frau Negwer

Mann. Sie hat einen roten Kopf bekommen.
den derben, trockenen Vorwürfen des Alten iſt
das Liebloſe ihrer Handl i
Bewußtſein gekommen. Nä,
macht ſie vollends verdreht. Undeutliches murmelnd,
drückt ſie ſich raſch aus der Tür.

Aber ihr ſtilles Stübchen ſcheint ihr auch zu eng
zu werden. Nachdem ſie in den kalten Bratkartoffeln
geſtochert hat, erhebt ſie ſich haſtig, nimmt ihr Tuch
und geht in die Nacht W Sie fühlt, daß ſie nicht
eher Ruhe hat, als bis ſie den blonden des
Jungen friedlich ſchlafend ſich gegen das Veitkiſſen

u

et
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Laterne 45 und

Da Tieg der J la deneinen Heubündel c ihtaſend W e
Aber als ſie legt ſchärfer hinblickt, bemerkt ſie

deutlich vertrocknete Tränenſpuren auf ſeinen WanUnd den altmachenden, vergrämten Zug in hen
W Zaabengeßqht,/ den ſieht ſie auch zum
erſten Male.

Vielleicht iſt er ſchon länger darin ſie hat ſich ja
nie Zeit genommen, den Jungen richtig anzuſehen.

Nun ſie atmet hoch auf das ſoll anders
werden. Der Paul ſoll es jetzt gut bei ihr haben,

Erdmann Dubber
ei der bek d dienſtete bmer der e hogeeeeh he See Vartez

weil er ihr kleines Mädchen lieb hatte und es nicht
vergaß.r erſt ſtellt Frau Negwer die Laterne in einen

Winkel, dann ruft ſie mit gütiger Stimme ein
paarmal des Jungen Namen.

Endlich wird er munter, richtet ſich ſchlaftrunken auf
und reibt die Augen.

Jetzt kommt ihm ein Beſinnen und damit ein Er
ſchrecken in ſeinen Kinderblick.

Was will denn die Negwer hier? Soll er auch
aus dem Stall hipausgejagt werden? Jn ſcheuem
I Mißtrauen blickt er auf die Frau.

Aber was iſt denn das Er träumt wohl noch?
Seine Koſtgeberin lächelt ihn ja an, und ihr Geſicht iſt
ganz verändert iſt gut geworden.

Nun nimmt ſie ihn gar an der Hand und ſpricht
zu ihm. Und „Paulek“, ſagt ſie.

Es iſt alſo doch kein Traum. Und nun erzählt z
ihm, wie ſehr ſie ſich über das „ſchöne Grab
gefreut habe. Und er ſei ein alter dummer Junge
r hätte ihr doch ſagen können, für wen er die Blumen
ſchnitzele. Und na ja an das andere ſolle er
nicht mehr denken. Davon ſei keine Rede mehr. Er
ann ruhig bei ihr bleiben.
Beim Reden hat ſie ihn langſam über den Hof und

uns Zimmer geführt. Und während er ſein Abend-
brot ißt, näht mit gefurchter Stirn ſie ſieht am

wöglicht Pbend ſchon ſchlecht Knöpfe an ſeine Jacke.
Der arme Junge aber, der ihr mit wortloſem Erſtaunen

zuſieht, fühlt, daß er endlich eine Heimat gefunden hat!

d

Die Männer der erſten engliſchen Arbeiterregierung
die kürzlich einem konſervativen Kabinett weichen W Wir reproduzieren das Bild nach „The Labour Magazine“, das als

nneerſtes die Geſamtgruppe der ehemaligen Regierungsm r bringt und auf die hiſtoriſche tung dieſer Gruppenaufnahme
inweiſt. Obere Reihe: S. Webd, Wheatiy, Joweit. RMittlere Reihe: Adamſon, Hartshorn, Thomſon, Trevelyan, N. Buxton,
ir S. Oliver, Wedgwood, Walſh, Tom S Untere Reihe: Lord Chelmsford, Lord Parmoor, Snowden, Lord Haldane,

Macdonald, Clynes, J. A. Thoraas, A. Henderſon

Zur Geſchichte des Porzellans
China war das erſte Land, in dem Porzellan her

eſtellt worden iſt. Aber auf welche Zeiten dieſe Er
dung zurückzuführen iſt, wird wohl kaum zu er

mitteln ſein. Manche meinen, die Chineſen hätten das
Porzellan bereits zu Beginn unſerer Zeitrechnung ge
kannt, andere ſind der Anſicht, es ſei erſt gegen das
Jahr 900 erfunden worden. Als erſte haben Araber das
Porzellan nach Europa gebracht. Der Sultan Saladin,
der im 12. Jahrhundert lebte, benutzte Porzellan ſchon
häufiger, um hohen Würdenträgern Geſchenke zu machen.
Dann lernte es auch der berühmte Weltreiſende Marco
Polo kennen. Jm 15. Jahrhundert war es in Europa
bereits häufiger in den Schatzkammern der Fürſten zu

den, und im 17. Jahrhundert brachten die Holländer
chon ganze Schiffsladungen von Porzellan nach Europa.

Jn Oſtaſien wurden ſogar beſtimmte Arten nur für die
Ausfuhr nach Europa angefertigt. Viel größer wurde
die Einfuhr nach Europa im 18. Jahrhundert. Da war
Porzellan auch ſchon vielfach in den Häuſern von reichen
Privatleuten anzutreffen. Jn Europa wurden ſeit Be

inn des 165. Jahrhunderts Verſuche unternommen,Sorgen 4 eu keinem ſulta m ren othekere e e e enn e wie in Hhre n in Bee n et enHerſtellung des Porzellans in Europa begonnen. A. M. ber derer Univerſität vom Senat nach Hamburg derufen
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Wahlpropaganda in Hamburg
Unſer Bild gibt eine Epiſode aus dem Hamburger Bürgerſchaftswahltampf, die auch gegenwärtig im Reichstagswahlkampf intereſſiert.
Es ſtellt en ein mit Plakaten beklebtes Laſtauto S und ein mit Plakaten beklebtes Pferdegeſpann (links) dar;

derdaneben Plakatträger. Auf dem Laſtauto iſt ein Trompeter zu ſehen durch Signale die Anwohner auf das Fuhrweſen aufmerkſam
macht und leich einen kurzen Vortrag einleitet, der vom Laſtauto aus an die ſich Verſammelten und an die aus dem Fenſter
ſchauenden er und Wählerinnen gehalten wird. Solche Straßenverſammlungen fanden in vielen Diſtrikten am letzten Tage vor

der Wahl und am Wahltage ſtatt
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Der Sozialismus

hat unſere moderne Kultur zur
Vorausſegung. Er ſteht in
keinem Punkt mit unſerer mo
dernen Kultur in Widerſpruch.
Weit entfernt, ihr feindlich zu
ſein, will er ſie, die jetzt leider
das Monopol einer bevorzugten
Minorität iſt, zum Gemeingut
aller Menſchen machen. Jndem
der Sozialismus die Geſamt-
heit des menſchlichen Lebens,

hlens und Denkens in ſeinen
reich zieht, ſichert er ſich von

vornherein gegen die Einſeitig-
keit und hat den ungeheuren
Vorteil, daß er nach feſtem ein
heitlichen Plan auf allen
Gebieten des ſtaatlichen und
politiſchen Lebens eine ebenſo
heilſame als harmoniſche Tätig
keit entwickeln kann. Dieſe
harmoniſche Allſeitigkeit (Uni
verſalität) gibt dem Sozialis
mus ſein ungeheures Ueber

icht über alle anderen
ien ohne Ausnahme. Wäh

rend ſie ratlos vor dem ſozialen
Problem ſtehen und ſtens
erbärmliche Pfuſcharbeit liefern,
bietet der Sozialismus, weil
er den Grund der geſellſchaft
lichen Erſcheinungen kennt,
einen Schlüſſel zur Löſung aller
Schwierigkeiten.
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S beſteht nicht darin, daß ich tun

77 W
Anſer Deſſauer Parteigeſchäft im Feſtſchmuck am Republi

Republikaniſche Kundgebung und Banunerweihe von SchwarzRotGol egis-Breitingen bei Borna (Sachſen)

BI IKDie Freiheit
kann, was mir beliebt, ſondern
darin, daß ich tun kann, was
recht und vernünftig iſt. Die
Abhängigkeit von t und
Vernunft iſt keine Unfreiheit;
wohl aber die Unabhängigkeit
von Recht und Vernunft, welche
man mitunter Freiheit zunennen beliebt, und welde

anderen gegenüber zur ab-
ſcheulichſten Unterdrückung der
Freiheit wird. Was nun die
freie Entwickelung des Jndivi
duums betrifft, ſo ſetzt dieſelbe
alle diejenigen turbedin
W voraus, welche zum
örperlichen und geiſtigen Ge

deihen des Menſchen erforder-
lich ſind. Ein Menſch, deſſen
Körper durch mangelhafte
Nahrung, Wohnung und Be
kleidung, durch geſundheits-
widrige Lebensweiſe am Wachs
tum gehindert wird, entwickelt
ſich ſicher nicht „frei“; wie
ebenſowenig ein Menſch, der
in Abhängigkeit von anderen
Wenſchen lebt, ſich „frei“ ent
wickelt. Lebt denn jetzt nicht
die ungeheure Mehrzahl in
Verhältniſſen wie dieſe, die
eine freie Entwickelung aus
ſchließen Wilhelm Liedknecht
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Hunger
Erzählung von Vicki Baum.

(1. gortſezung)

Gabrilowsky heißt die Dame, die bei Kreit
leins wohnt; Gabriele Gabrilowsky aus Zwie-
nice im Kreis trelitz, neununddreißig
Jahre alt, alleinſtehend, Private, im Bezug einer
Gnaden n von monatlich fünfunddreißig
Mark. Kein Vater Statthalter, kein Bräutigam
Graf, kein Flügel kein Bankier, ach nein. Eine
J rin alſo? O nein, ihr Lieben, gewiß

ne taplerin. Was ſie erzählt, iſt wahr,
weil es t; ſie betrügt ja niemand, ſie
zahlt ſo pänktlich ihre achtzehn Mark, pränume-

en ar ruge t r iſt rne nichts mihren Porträts, dem nene und den ade-

ligen Memoiren. Nur, ihr Lieben, gibt es
enſchen, die es nicht vermögen, das Wirkl

auszuhalten, ihm in die Augen zu ſchauen gleich
ſind auf der Flucht, ſie müſſen ein b

n

um dieſes unerträgliche, armſelige Stückchen
wirkliche Leben.

Wie ſieht es aus, dieſes Leben, wie iſt es

u z Es Je S Karſtraße entlang, ein kleiner Mendu Vogelkopf, en Schwalbenhütchen, einem

gerupften Federkräuschen, ein wingiger ver-
ängſtigter Menſch mit ewig zitternden Fingern,
die lange, endloſe Kaiſerſtraße dahin. Das
Hütchen ſchief, es iſt immer in Gefahr her
unte n, die ſchwarzen Vogelaugen wan-
dern unſtet, es läuft ein wenig Schweiß die
Schläfen herunter, der rechte Zeigefinger hält ſich

nicht vorkommen. Lacht nicht, ihr Lieben. Zwei
Familien hat das Fräulein, wo es Klavierunter-
richt erteilt, Klavierunterricht nach bewährter
Methode, die Stunde zu ſechgzig Pfennig. Die
eine Familie wohnt im Weſten, es ſind Konditor
Manneckes in der Mollerſtraße. Die andere Fa
milie, Feldwebel Krönje, hauſt im Proviantamt,
im Norden der Stadt, oder vielmehr dort, wo
der Norden aufhört, wo die Stadt aufhört, wo
nur mehr Bauplätze ſind, Fabrikſchlote und eben

nes Proviantamt, wo Krönjes hauſen. Beide
amilien aber ſind verſeſſen darauf, am Mitt-

e nachmittag Klavierſtunde zu haben, denn
da ſind die Kinder ſchulfrei. Die ganze Woche
ſitzt das Fräulein untätig herum in ihrem grünen

immer über der Kohlenſchlucht, weiß nicht, wie
e die leeren Altjungfernſtunden hinbringen ſoil.

Da iſt zwar das Tierchen, ja, aber es wird alt
und will Ruhe und Schlaf, und da ſind die Me
moiren zu ſchreiben; und dann iſt neuerdings
noch das Pianino in der ungeheizten guten Stube
und der Willi, das Kind, der die Zeit verbringen
hilft; trotzdem: die Woche iſt lang und das Fräu-
lein hat nichts zu tun.

Aber Mittwoch und Samstag wollen die
beiden Familien ihren Klavierunterricht und wo
möglich zu gleicher Zeit.

v See J 23 T

Reichsbanner SchwarzNot-Gold in Rendsburg
ehrt das Andenken an den alten ſchleswig-holſteiniſchen Freiheits
kämpfer Uwe Jens Lornſen (Unabhängigkeitskämpfe 1830 1838)

durch Anſprache und Kranzniederlegung

ngklang haben, ein wenig Schnörkelwerk

„Gnädige fleht das Fräulein die Kon
ditorin an ſie ſagt zu den Müttern ihrer Klavier
kinder immer gnädige Frau „Geht es denn
nicht ein Stunde früher, eine halbe Stunde
wenigſtens Jch habe nachher auf der däniſchen
Geſandtſchaft Unterricht zu n, dort läßt es

verſchieben, weil abends großer
ng
Sie ſolche Angſt, die Stunde zu verlieren,unnedereregie za koſtbare ſechs Pfennige

verzichten zu müſſen, daß ihr die Tränen in den
Augen ſtehen; Frau Mannecke iſt gerührt.
„Gnädige Frau!“ beſchwört das Fräulein Frau
Krönje „Eine halbe Stunde ſpäter, eine
Viertelſtunde nur, ich habe vorher Unterricht auf
der däniſchen Geſandtſchaft zu geben, es läßt

S

Hans Thoma Keſter Co.
der Altmeiſter der deutſchen Malerei iſt, 85 Jahre alt, in Karlsxuhe
geſtorben. Wir brachten bei jrüherer Gelegenheit verſchiedene

Reproduktionen nach ſeinen dekannteſten Gemälden

s théſich nicht verſchieben, weil dort nachmitt 57
ädansant iſt Und auch Frau Krön

ſich erweichen.
Nun alſo, in dieſer gewonnenen Dreiviertel-

tunde ſeht ihr das Fräulein durch die Kaiſer
traße haſten, rennen, ſtolpern, atemlos, auf
eregt, mit rutſchenden Strümpfen, denn die
trumpfbänder ſind ausgedehnt, und auch

Strumpfbänder koſten Geld, wenn man ſie neu
anſchaffen ſoll. Ach nein, lacht nicht, ihr Lieben,
wenn ihr Fräulein Gabrilowsky laufen ſeht
Manneckes haben ein merkwürdiges Kind, was

das Klavierſpielen betrifft; es iſt ein kleines
Mädchen mit ſteifem ſſerzopf, ehrgeizig,
eifrig, voll Befliſſenheit. Aber es kann immer
nur mit einer Hand ſpielen. „Nun mal mit der
rechten Hand allein,“ ſagt das Fräulein, und
ibt mit Augen, Fingern und Fußſpitzen den
akt. Es geht ausgezeichnet. „Nun mal mit

der linken Hand allein,“ ſagt das Fräulein und
taktiert. Die linke Hand ſpielt didel dudel, didel
dudel. Es geht. „Nun verſuche es doch mal mit
beiden Händen zuſammen,“ ſagt das Fräulein.
„Das kann ich doch nicht,“ ſagt das kleine
Mannecke. „Nun es doch nur einmal,“
beſchwört das Fräulein. „Jch kann es aber
doch nicht!“ „Jch ſpiele mit, ſo, nun verſuche
es doch nur, alſo, los, didel dudel

Das kleine Mannecke nimmt alle Kräfte zu
ſammen, es krümmt ſich vor Eifer, es ſchiebt
die Unterlippe vor, auch das Fräulein beißt die
Zähne zuſammen vor Anſpannung. Es geht nicht.

„Mit zwei Händen zugleich kann ich eben
nicht ſpielen,“ ſagt das kleine Mannecke, und
fängt zu weinen an. Gegen Schluß der Stunde
erſcheint Frau Mannecke im Zimmer, ſie riecht
von Berufs wegen immer nach Zimt und J
Fräulein Gabrilowsky, die im vegetariſchen Re
ſtaurant „Thalia“ ſpeiſt, ſpürt plötzlich ihren
Magen. „Nun ſpiele du mal die rechte Hand,
ich mache die Begleitung,“ ſagt ſie; „wir ſpielen
ein wenig vierhändig, gnädige Frau

uuouoooooHSAgsvnngo non ad Wbéhbeeeehosoo non

rau Mannecke, die miſttakig i wie We

kröte, t Befriedi hübſchr i W r! Glauben Sie,
n ſchon „Stolzenfee am Rhein“ in an Mann ſchwärmt

immer davon.“
„Stolzenfels Sicher, gnädiS u re des e Graf ene v

dem ich die nder unterrichte, hatte es auch ſo
gern

„Was Sie für Mühe geben!“ ſagtMannecke d et hehtet die eiten heiße r

über der Klaviatur; „wirklich, viel Mühe.
kommen Sie dann mal durch den Laden, ich

Jhnen auch was mit für Jhr Tierchen, ein

ö iſt es, 7r. 7 v hei er ſummen über
Himbeertörtchen, es riecht Schokolade,
wieder ſpürt das Fräulein einen nervöſen, zu
amme enden rz im Magen; ſie nimmt
e Tüte mit Keks- und Waffelabfall e en

und hält dabei wieder das Loch im Ha
u. An einer Straßenecke, in einer Niſche, faßtb in die Tüte und ſchlingt ein wenig von dem

röckelwerk hinunter, dann trabt ſie los, um bei
Krönjes cht zu kommen.

Dies iſt die nde bei Manneckes. Bei
Krönjes iſt es anders. Bei Krönjes ſind Zwil-
linge, Buben, in jenem Altersſtadium, da man
die erſte Zigarette u und erotiſche Zeich
nungen anfertigt. Sie ſind nicht gänzlich unbe-
abt, aber es St ihnen an Zartgefühl und
itterlichkeit. ie arbeiten mit einem ganzen

Arſenal von Knallerbſen, Niespulver und ähn-
lichen Requiſiten gegen die Klavierſtunde an;
aber Frau Krönje will nun einmal, daß ihre
Jungens Klavierſpielen lernen, und ſie iſt eine
den Frau. Das Fräulein ſagt „Sie“ zu
den Jungen; das Fräulein ſchwitzt innerlich und
ſchluckt Tränen. Aber da die Jungen nicht gänz-
lich unbegabt ſind und auch ſeltene Augenblicke
eines menſchenwürdigen Betragens aufvweiſen,
iſt es nicht unmöglich, daß ſie demnächſt das
Niederländiſche Dankgebet zu exekutieren ver
mögen werden. Nach der Stunde iſt das Fräu-
lein müde, als hätte ſie eine Hochgebirgstour
hinter ſich. Frau Krönje betrachtet das aufge-
löſte Vogelweſen und ſagt: „Es ſind zwei fürch
terliche Bengels, meine.

„Die friſche Jugend murmelt das Fräulein.
Sie wird zu einem Kaffee und einer alz

ſtulle eingeladen im Proviantamt wird be-
ſtändig alz gegeſſen es ſchmeckt herr
lich, aber der vegetariſch zuſammengeſchrumpfte
Magen rebelliert ſchmerzhaft.Swade, daß wir ſo weit heraußen wohnen;“

ſagt Frau Krönje. „Nun, Sie fahren ja mit der
Straßenbahn.“

„Natürlich,“ ſagt das Fräulein.
Jetzt regnet es, erſt ſchwach, nur verſuchs-

weiſe, und dann immer mehr und mehr; in der
Straßenbahn brennen die Lichter, es ſieht ge
mütlich drin aus. Vielleicht iſt dieſe Gemütlich-
keit, das Licht, die Wärme, die ſchnelle Beför-
derung mit einem Groſchen nicht zu teuer be-
h Aber es gibt Geſchöpfe, die ſich dieſen

roſchen nicht leiſten können.
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Ein Arbeiterturnhallenbaun durch Sportgenoſſen
wird gegenwärtig in Poſtelwig in der Sächſiſchen Schweiz
ausgeführt. Unſer Bild zeigt den Transvort der ſelbſt

gebrochenen Steine zur Bauſtelle
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Das Fräulein rennt durch den Norden, es
läuft ſchon wieder, denn das Tierchen zu Hauſe
hat gewiß h es wird dann zornig, und
wenn es zornig iſt, riecht es, das können manche

ieterinnen nicht vertragen und kündigen
deshalb; und das Zimmer bei Frau Kreitlein iſt
ſo hübſch, es hat ſo etwas Jntereſſantes mit dem
Gitter und der Tapete, wahrſcheinlich iſt das
Haus ein ehemaliges Palais, nur etwas ver-
fallen, aber in den Mauern leben noch alte Ge
e Das Fräulein läuft durch den Norden,
tolpert über Bauplätze, platſ in ſchnellge-
wachſene Pfützen, ſpäht in Vorſtadtgeſichter, die
unter regenverhüllten Laternen Das
war vi S ein Mörder denkt ſie, wenn
unter der Schirmkappe ein Seitenblick ſie trifft.
Es Dinge, die einen eigenen Schauer über
die Rückenhaut jagen, etwas aus Angſt und
Süßigkeit gemiſchtes. Das Fräulein denkt an
Luſtmorde; an den r ſtehen immer
e Schutzmänner, ſo gefährlich iſt die Gegend.

rſt in der Kaiſerſtraße löſen ſich die aufge-
regten, zitternden Finger. Der Magen ſchmerzt

War ſchon davon die Rede, daß Fräulein Ga
brilowsky im vegetariſchen Reſtaurant „Thalia“
zu ſpeiſen pflegte? Sie pflegte dort zu ſpeiſen,
das heißt, ſie tat es nicht mit abſoluter Regel
mäßigkeit. Es gibt für die Bezieherinnen einer
Gnadenpenſion von fünfunddreißig Mark zwei
verſchiedene Methoden der Finanzgebarung.
Man kann etwa täglich ſein Mittageſſen im
Reſtaurant einnehmen, mit größter Regelmäßig
keit; dann werden zum uß des Monats
einige Tage zum Vorſchein kommen, da man
der völligen Ratloſigkeit, dem blanken Nichts
gegenübergeſtellt wird. Man kann aber auch,
und dies war Fräulein Gabrilowskys Methode,
in jeder Woche einen Tag mit dem Beſuch des
Reſtaurants ausſetzen, es iſt ziemlich einfach, ſo
bald man ſich daran gewöhnt hat. Man ißt
etwa einen gebratenen Apfel zu Mittag, oder
man legt ſich ins Bett, ſpricht von verdorbenem
Magen und überſchläft dieſen Tag. Wenn Hun-
gern nicht übertrieben wird, hat es einen ge-
wiſſen Reiz. Es macht merkwürdig hellhörig,
hellſichtig, es gibt Viſionen von großer Süße
und Verlockung ein, es unterſtützt Leute, die ein
wenig phantaſievolles Geflunker lieben, in be
ſonderem Maß

An den Tagen aber, da Fräulein Gabri-
lowsky im Reſtaurant „Thalia“ zu ſpeiſen
pflegte, machte ſie ſich um zwölf Uhr auf den
Weg, der ziemlich weit war, denn das Reſtau-
rant lag in der Altſtadt. Die Gaſſe roch nach
Spülicht, die Treppe roch nach Spülicht, das
Reſtaurant roch nach Spülicht. Eine mißlaunigeDame von ausgelaugter Blondheit bediente; ſe

nahm die Leute, die vegetariſch ſpeiſten, nicht für
voll, und das mit Recht. Das Fräulein aß das
billigſte Menü, jenes zu fünfundſechzig Pfennig
mit Bedienung und Service, es umfaßte zwei
Gänge nebſt Kartoffeln, und man konnte ſich
wundern, wie viele Varianten der Kohlzuberei-
tung zu erfinden waren. Nicht, daß es täglich
Kohl gegeben hätte, aber es lag im Geheimnis
des Reſtaurants „Thalia“, daß jetzt dort ver
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Bilder vom fünfzigjährigen Jubiläum des Bezirkskonſumvereins Altenburg Oſt

wendete Lebensmittel nach Spülicht rochen und
nach Kohl ſchmeckten. Fünf Minuten nach dem
Eſſen war man unendlich ſatt; eine halbe Stunde
nach dem Eſſen war man unendlich hungrig.
Allerdings g zu Hauſe in der verſperrten Tiſch-
lade das Geheimfach nannte ſie Fräulein Ga
brilowsky noch die zweite Schrippe vom
en Aber die ſollte zum Abendeſſen

ienen
Fräulein Gabrilowsky rennt die Kaiſerſtraße

hinab, die Schmalzſtulle ſchaukelt wie ein ſchmer-
zender ſchwerer Fremdkörper im Magen, es reg-
net, die Strümpfe rutſchen, das Hütchen ſitzt
unſicher. Gewiß hat das Tierchen ſchon Hunger,
denkt ſie, und ein Lächeln überkommt ſie, ein
Lächeln von befremdender Weichheit in dem ver

e h
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ſtätte der Roſtocker Arbeiterſchaft

Das Gebäude und einer der Säle
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Eine Verſammlungs

Das Etabliſſement „Philharmonie“ 2

zagten, harilinigen Vogelgeſicht. Sie denkt an
das Tierchen und an das Kind.

Das Kind, der kleine Willi, iſt ein dickes, blon
des Geſchöpf von ſieben Jahren, mit zutraulichen
hellen Augen, mit warmen kleinen Händen und
einer lebhaften hohen Stimme. Er zu
Hauſe reglos vor dem Käfig und ſtarrt hinein.
Jm Käfig hockt reglos das Tierchen und ſtarrt
heraus.

„Schläft es, Willi?“ ſagt das Fräulein, und
betritt auf Zehenſpitzen ihr Zimmer.

„Nein, es iſt wach, Fräulein, es macht immer
ſo'n bißchen hin und her mit dem Schwanz

De Hunger, wollen wir es füttern?
„O ja!“
Frau Kreitlein hat ein Schüſſelchen mit Ab-

fall hingeſtellt, es ſieht ähnlich aus wie das Menü
im vegetariſchen Reſtaurant, aber es riecht beſſer,
auch lebt das Tierchen nicht vegetariſch. Es ſteckt

in Näschen wähleriſch zwiſchen die Reſte und
cht ein paar Fleiſchbröckchen heraus. Nachher

legt es ſich ſchlafen, rollt ſich auf Fräulein Gabri-
lowskys ß zuſammen und ſchläft ſofort.

rolaſt es jetzt, Fräulein?“

„Wie nüddlich es iſt, nich?“
„Gefällt es dir Willi?“
„O ja, Fräulein!“
Das Fräulein ſitzt ganz ſtill da; in ihren

Händen iſt die Wärme des ſchlafenden Tierchens;
an der Schulter liegt ihr auch etwas Wärme,
da reibt der kleine Willi den Kohlenfleck von
ſeiner kurzen fröhlichen Naſe. Das iſt Fräulein
Gabrilowskys gute Stunde. Jhre Hände
ſchlucken ein wenig Zufriedenheit, ihre Haut
trinkt ſich ein wenig Wärme und zärtliche
Nähe und Sättigung; es iſt die frühgerunzelte,
ſenſible Haut einer alten Jungfer, eine Haut, in
ger jeder Nerv krank vor Sehnſucht und Hunger
iſt

„Jetzt erzählen Sie es wieder?“
„Was ſoll ich denn erzählen?“
„Wie Jhnen der Graf das Tierchen gebracht

hat. Das mag ich hören.“
„Das war ſo,“ beginnt das Fräulein bereit-

willig: „Jch ſitze alſo auf der Treppe, wir
hatten da ſo eine kleine Treppe am Gut, in der
Sonne, ich kann mich noch erinnern, wie warm
die Steine waren. Da kommt er durch die kleine
Pforte vom Gemüſegarten. Er hatte Schnepfen-
federn am Hut, weißt du, das gehört ſich ſo,
wenn man eine Schnepfe ſchießt, dann wird ein
Federchen ausgeriſſen nud an den Hut geſteckt,
er war ein guter Jäger der Graf. Prachtvoll
war er, wenn er ſo kam, ich reichte ihm ja nur
bis zur Schulter Vögelchen ſagte er er
nannte mich Vögelchen was habe ich da?
Er hat einen Sack über die Schulter geworfen,
darin krabbelt es und bewegt ſich, den Sack legt
er auf die Treppe, er war zugebunden, weißt
du, und ſagt: Das habe ich dir mitgebracht.
Du biſt ja ſo ein Tiermütterchen. Ja, ſiehſt du,
Tiermütterchen nannte er mich. So war es.
Ich griff in den Sack, gleich biß es nach mir, ſo
klein es war, kaum ſo groß wie deine Hand
vielleicht (Fortſetzung folgt)
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Ein deutſches leinſtadtidvll
Beohte das deutſche Kleinſtaatsweſen in früheren

Jahrhunderten an ſich oft recht bizarreSerhatege hervor, ſo gab es Duodezſtaaten, wo die
Lächerlichkeit eines ſolchen Staates beſonders deutlich

wurde, wie z. B. am Ausgang des 17. Jahrhunderts
in Naſſau-Siegen. Zu dieſem Staat gehörten nur das
Städtchen Siegen mit etwa 2000 Bewohnern und
einige Aemter in der Umgegend. Dieſer großartige
Staat hatte ſicher nicht mehr als 5000- 6000 Be
wohner, in ihm reſidierte aber nicht ein Fürſt, ſon
dern es mußten zwei unterhalten werden, die von

Jahr zu Jahr abvwechſelnd regierten. Jn früheren
Zeiten galt der Grundſatz: „eujus regio, ejus religio“,
das heißt, die Religion der Landesbewohner hatte
ſich nach der Religion des Landesherrn zu richten.
her dieſer Grundſatz war in Naſſau Siegen nicht
ſo leicht durchzuführen, weil die eine Fürſtenlinie
katholiſch, die andere evangeliſch war. Jm Regierungs
jahr des katholiſchen Fürſten wurden die Katholiken
bevorzugt, im anderen Jahre die Evangeliſchen. Nach
und nach entſtand zwiſchen den beiden abwechſelnd
regierenden Linien große Feindſchaft. Das übertrug
ſich auch auf die Söldnerſcharen, die jeder der beiden
Fürſten hielt, und ſo kam es recht häufig vor, daß
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Fughe und Wildenten
Mingedandt von Helme Langzs Taurs d. Burghde 8 e

Bilderproben
aus dem neuen „Kinderland“ Jahrbuch

Der Kinderland-Kalender für 1925 iſt erſchienen.
Das in allen Kreiſen unſerer Parteigenoſſen freudig
begrüßte Buch kg nun bereits in ſeinem dritten

vor. Auch diesmal gibt das Jahrbuch
eine ülle von und Unterhaltung
und ſlungsreichen Bildſchmuck. Die Mit-
arbeit der Kinder an „ihrem“ Buch hat ſich in erfreu

licher und r an Dasausgeſtattete direkt durch dieerſ el Lindenſtr. 3, oder
e örtl r vugdenbüms zu beziehen

der

die beiden feindlichen esmächte, die freilich J
allzu groß waren, in den Straßen von SiegGefechte lieferten. Eine Zeitlang war die Feindſchaſt

zwiſchen den beiden Höfen ſo groß, daß auf dem
Schloßturm des einen Fürſten ſtets Kanoniere mit
brennenden Lunten ſtehen mußten, um bei einem An

riff von der anderen Seite das Schloß des Gegnersſofort unter Feuer nehmen zu können. Der Fürſt

aus der katholiſchen Linie trieb es ſchließlich ſo
bunt, daß er i vom Kaiſer aus dem Lande ge-
trieben wurde. Die arme Bevölkerung aber, die mit
Steuern überbürdet wurde, war froh, wenigſtens
einen dieſer Fürſten losgeworden zu ſein. A. M.

Rätſe l
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
ba bak dam e er na nor rett tawich. Aus dieſen Silben dilde man neun er ndeutung: 1. Sie in r 2. Jnſel im ägäiſchen Meer,

3. Stadt in England, 4. lAſien, 6 tort im Weltkrieg, 5. Strom inraueuname, e Nebenfluß der
9. Pflanze. Anfangs und End aben dieſer r

beide von oben nach unten geleſen, nennen ein Sprichwort,Verwirklichung namentlich im politiſchen Kampf von Bedeutung ſt

Magiſches Quadrat
agaag eeeeeiiiilllimmnunpppz Dieſeordne man zu fün je fünf Laulen beſtehenden

ijolgender Bedeutun körper, 2. Längen3. alter deutſcher n atſcher Dichter. ſenkrechte Buchſtadenreihe muß derne wagerechten gleich ſein.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
a Suble De tu t, Birne, 2. Eruptiv, 3. Rabe, 4. Eger,

6. Tahiti, 7. Erich, 8. Tribut, 9. Dante, 10. Eiſen,i ard, 12 Rune, 13. m 14. Aſchanti, 15. Kanne, 16. Tal
17. Jife, 18. Oper, Nebel, 20. Elba, 21. Jmpfung,2 Die Bereitet der Segen eine vernichtende Niederlage!

Verwan u el Polka C m fehlende Mittel-
ſilde: Mittelſil z, Brillenglas,Eulenneſt. Slenſen t gen ühlenrad, T

Senug, Exrpel. Lech, Sonja iedrich Engels. itWorte: Der n h S reiche

Scha ch
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Problemſendungen ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln,
Elbeſtraße 15 Alle Parrieſendungen an V Schaffartzik, Berlin N 20,
Wieſenſtraße 38 bei Franke. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 209 (30. 11. 24)
W. A. Shinkman (The White Rooks 1910)

e
e
e ea na

Matt in 3 Zügen

Schachaufgabe Nr. 210
K Kaiſer, Stuttgart

Kh3; Da4; Tdl, 2b7r wag Kfa; Deiin e h S hh 5.)
e Bb2, bö, c2,

Bba, es6, g3

Löſungen
Nr. 206: M. Bachmann: 1. Ld4, 2. De4-. 1.

(eö)(2); 2. Sb2
Nr. 207: W. Maßmann: Nicht immer iſt die Stellung der

iguren ſo, daß ſie ſich gegenſeitig behindern! 1 c4-05?,
2 er J es TXco! Und der Angriff iſt pariert.wer X S d nach s von dem L verſtellt, aber nichtdeketk Wer L vom T Folglich muß dem L eine Stellung auf

7 werden, die eine a durch den T ermöglicht.kann nur geſcheden, indem der L über d Feld es hinweg
wir f8! droht 2. Tas4; I. L Tſ8.er r r für Fagt e h rug. Das Feld ces5, auf dem ſich die Linien Tgs undchneiden (daher Schnittpunkt!) T „das kritiſche Feld“. d Tf8,

LXf8; 2. e4-c5 uſw. analog der N r. 266.

Verichelzung

W. Karſ t ſeinen 4 Nr. 199 du chwarzen Lb1r e r des Duals f4 ne 2. es ſtatt
Xa7.

Briefkaſten
A. Engelke, Hannover Wir bitten um Angabe der genauen

Adreſſe.

Gute Bilder von Partei, Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reprodukrionseriauönis erforderlich. Unverlangte Manuſtriptſendungen werden nur
dei deigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur. L. Leſſen, Berlin. Verlag Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck: Phönix Druck und Verlag G. m. d H. Berlin SW68, Lindenſtr. 3
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